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richtiger. DAittel angumenben, muh man cor allem
barüber ins ®lare ïommen, ob bie geplgeburt
fid) biedeicpt noep aufhalten laffe ober ob fie
fepon gu toeit üorgefcpritten unb baS ®inb Oer»

loren fei, — ob eS fiel) alfo nur um eine

bropenbe geplgeburt ober aber um eine

fdfoit im © a n g b e f i n b l i cp e geplgeburt
panble. 3m erften galle muffen mir alles Oer«

meiben, maS bie SSepen berftârïen ïbnnlc, im
gmeiten galle hingegen bürfen unb muffen mir
oft energifeper gegen bie Blutungen borgepeu.

®ie ©ntfepeibung biefer grage ift manchmal
fepr fepmer unb follte momöglicp ftetS einem
Argte überlaffen merben. gmmer rnaepe man eS

fiel) gut? Sf^cpt, einen gall fo - lange nur als
brofjenbe geplgeburt angufepen, a(3 noep ein
menig Hoffnung befielt, bafj baS iïnb auSge»
tragen merben fünnte. gu biefer Hoffnung ift
man berechtigt, menn bie Slutungen mâfjig ge»
blieben finb unb ber Aluttermunb gar nicfjt ober
nur menig eröffnet tourbe. AderbingS pat mon
auep fepon gätle gefepen, mo trop einer bor»
übergepenben ftärtern ©rmeiterung beS £al8»
ïanaleë bennocp bie geplgeburt ausblieb, inbent
bie Stapen aufhörten unb ber ÜAuttermunb fic£)

mieber fcfjfofe.

Sei nur br oh enber geh lgebur t lau»
ten bieSerorbnugen einfach: Strenge
Settrupe (auch Aufrichten im Sett ift oerboten),
meber fehr falte noch fjeiftc ©etränt'e, Sermeibung
ber innern llnterfucpung (Reinigung ber äufjern
©efcplecptsteile ift aber erlaubt). ®er Argt mirb
berupigenbe Argnei geben, ©egen bie ©cpmergen
bürfen Ueberfcpläge mit lauem (nicht heißem!)
Staffer auf ben Seib gemacht merben. ®ie Körper»
temperatur muh man täglich nteffen, ©tuplber*
ftopfung jeben gmeiten ®ag mit fleinen Staffer»
oberOelflpftierenbefämpfen. ©eifen»ober ©Ipcerin»
flpftiere fotoie Abführmittel finb momöglich gu
üermeiben.

®ie fjauptfaepe ift immer baS Aupigliegen.
Sienn mir auch früher fagten, bah eine gefunbe
©chmangere bie getaöpnlidjen fürperlichen An»
ftrengungen niept gu fepeuen braiuhe, fo fteht boch

ungmeifelhaft feft, bah jegliche ©rfepütterung unb
Sèmegung beS SörperS bei bropenber geplgeburt
fcpäblicp mirft. 2Bic lange bie Settrupe eingehalten
merben foil, pat ber Argt gu entfepeiben ; in ber Segel
mirb CS fiep minbeftenS um meprere ®age panbeln.

©ang anberë berpalten mir uns, menn ftarfe
Slutungen ober toeite ©röffnung beS Atutter»
munbeS uns bie Uebergeugung aufbrängen, bah
bie geplgeburt niept mepr aufgupalten
fei. gft bie Slutung gering, fo pat nicptS SSei*
teres gu gefepepen, als bie allgemeinen Sorïeprun»
gen mie bei einer ©eburt: Slpftier, Acinigung
ber äuhern ©efcplecptsteile, ®emperaturmeffen,
•ffeiftmafferfoepen :c. SAancpmal mirb naep einigen
©tunben ober ®agett baS ®i auSgeftohen, opne
baß irgenb eine £ülfeleiftung nötig märe.

Aicpt fetten aber treten fo peftige Slutungen
auf, bah bie Hebamme gegmungen ift, bagegen ein»
gufepreiten, bebor ber Argt, ber unter folcpeit Ser»
pältniffen ftetS gerufen merben muh, fiep ein»

gefunben pat. ®aë erfte, fepr oft mirffame Éfittel
ift eine peifje ©cpeibenfpiiplung mit @ar»
bol ober Spfol (1 %, 36—40° R. ober 45—50° C.).
®ann brüeft man einen grofjen Saufcp Statte
feft gegen bie ©efcplecptsteile unb ben ®amm
an unb läfjt bie grau bie ®nie aneinanberlegcn
ober binbet ipr ein ®ucp um bie Seine. Seiben
ber ©ebärmutter bon auhen mirft oft menig,
meil fie noep gu flein ift, um gut umfapt merben

gu fönnen. Seffer ift es, auf ben Seib eine
peifje Itampreffe gu legen, bie oft erneuert mirb.
®iefeS Serfapren genügt in meitauS ben meiften
gäden. Sontmt naep einiger geit mieber giem»
liep biel Slut, fo faun bie ©püplung mit einem
ober mepreren Sitern mieberpolt unb nocpmals
SBatte borgelegt merben.

©trömt aber baS Slut in großer 9Aenge per»
bor, ober maepen fi(p bei ber ©cpmangeren bie An»
geiepen beträcptlicper Slutarmut bemerfbar, bann
muß naep ber peifjen AuSfpüplung bie©cpeibe
tamponiert merben. Staprenb bei Sfutung naep

reeptgeitiger ©eburt bie ®ampcnabe ber ©epeibe
ein fepmerer gepler märe, ba ja pierauf baS Slut
fiep einfaep in ber grofsen ©ebärmutterpüple an»
fammeln mürbe, ift bie ®amponabe bei geplgeburt
ein ungemein mopltätigeS Mittel gur Slutftillung ;

benn in biefen gällen ift bie ©ebärmuttcrpöple,
and) naep Abgang beS ©ieS, gu flein, un: eine
gefäprlicpe Stenge SluteS in fiep aufnehmen gu
fönnen.

®aS ®amponieren ift fepr feiten notmenbig,
baper fotnmt eS mopl, bah fo fide Hebammen nidjt
reept miffen, mie fie eS anfangen feilten. Aper
eS gibt gäde, mo nur burcp biefeS |)ülfSmittcl
ein Mcnfcpenleben bor bem SerblutungStobe ge»
rettet merben fann. ®arum ift eS burcpauS not»
menbig, baß jebe §ebamme imftanbe fei, eine
®amponabe rafcp unb.ricptig auSgufüpren. ®ie
gmei ^auptfcpmierigïeiten babei finb: 1. eine
genügenbe Stenge Statte in bie ©epeibe pinein»
gubringen unb 2. bie AfepfiS bei bem gangen
©ingriff gu mapren. ®urcp Sefolgung naep»

ftepenber Sorfcpriften finb alle ©djmierigfeiten
leiept gu überminben.

Sor adem ift eS notmenbig, baS Staterial
gum ®amponieren ftetS bereit gu paben; benn
mäprenb einer fepmeren Slutung pat man niept
geit, fiep baSfelbe gureept gu madjen; baS foil
bie £ebamme gu §aufe in aller Supe beforgen.
Sacp fepr grünblicper ®eSinfeftion ber |)änbe
unb Sebecfung beS ®ifcpeS mit einem reinen
£anbtucp mirb bie eingelne Stattefugel fo per»
geftellt, bag man ein gut panbtellergrofjeS ©tüd
aus einem frifepen ißafet SBatte entnimmt, feine
Säuber nadp innen umlegt unb bas ©ange fo
gufammeitrollt, bah cS faft fo lang unb etmaS
bider als ein ®aunten mirb. tint biefe Statt»
rolle, bie fcpön abgerunbet, niept gergupft aus»
fepen foil, mirb ein reiner gmirnfaben (ftarfeS
©tridgarn) feft perurngemidelt unb fieper ge»
fnotet, fo bah cm in ber Sänge eines ©epeiben»
ropreS an ber Statte pängt. Son folcpen Statte»
roden merben gepn bis gmangig ©tüd angefertigt
unb entmeber in einem reinen ®ucp ober noep
beffer in einer mit ©obamaffer unb Karbol aus»
gemafepenen Slecpbücpfc oerpadt ber Hebammen»
tafepe einüerleibt.

®aS ®amponieren gefepiept in folgenber
Steife: guerft beSinfigiert man fiep bie Ipänbe
unb ber ©cpmangeren bie äufjeren ©efdjlecptS»
teile. Stäprenb nun bie ©cpmangere bie $nie
peraufgegogen unb meit auSeinanber pält, füprt
man ben geftredten geige» unb Stittelfinger ber
linfen Ipanb möglicpft tief in bie ©epeibe ein
unb brüdt bamit nad) pinten, gegen ben Sîaft»
barm gu, fo bah bie ©epeibe etmaS flafft. ®ann
mirb mit ber reepten Ipanb ein ®ampon nad)
bem anbern fo poep als ntöglicp in bie ©epeibe
pinaufgefepoben, mobei femeilen ber gaben eines
eingelegten ®amponS mit bem linïen ®aumen in
bie §anb eingetlemmt mirb, bamit er beim Aacp»
fepieben ber folgenben Statterollen niept pinauf»
rutfepe. — mepr ®amponS man in bie ©epeibe
pineinprefjt, um fo fieperer ftpüpt man bie grau
tior meiteren Slutberluften. ®ie Seibung ber
trodenen Statte ant ©epeibeneingang ift aber
fepmergpaft ; barum ift eS mieptig, ben ©epeiben»
eingang naep pinten unb beiben Seiten pin mit
ben gmei gingern ber linïen Ipanb möglicpft meit
offen gu palten. ®aS Snneingleitcn ber ®antponS
täht fiep auep baburd) erleicptern, bah man fie
feuept anmenbet; bamit ïatm man fie gugleicp
antifeptifcp mirïenb maepen. gu biefem gmede
tauept man bor bem ®amponieren bie Statte»
rollen in eine palbprogentige Söfung bon
Karbol ober Spfol ein unb brüdt fie banaep fepr
feft aus. ®iefeS Serfapren pat nur ben Aacp»

teil, bah folepe feuepte ®amponS taeniger gut
blutftillenb mirlen als bie trodenen.

®a eS bei aller Sorgfalt unb ©efcpidlicpïeit
niept möglich ift, opne Suftrumentc eine ®am»
ponabe mirïlicp afeptifd) auSgufüpren, barf bie
Statte momöglicp nur einige ©tunben liegen
bleiben; benn fepr balb entmidelt fiep barin
übler ©eruep infolge bon gerfepung beS SluteS.
®ie gange Stahnapme foil nur ein feltener Aot»
bepelf fein bis gur Anïunft beS ArgteS. ©elbft»

berftänblicp müffen nad) AuSfüprung ber ®ant»
ponabe auep bie golgen eines fepmeren Slut*
berlufteS in ber beïannten Steife beïâmpft merben,
mie eS in Ar. 6 bom ^optgang 1905 unfereS
SlatteS gefepilbert morben ift.

3ft eine geplgeburt glüdlicp beenbigt, bann
ntuh bie Stöcpnerin minbeftenS 7 ®age baS Sett
püteu. Stenn auep bie Aüdbilbung ber ©ebär»
mutter rafeper unb leiepter als naep einer reept»
geitigen ©eburt bor fiep gept, fo giept bod) man»
gelnbe Aeinlicpïeit unb gu früpeS Aufftepen leid)t
gieber unb (angmierige UnterleibSleiben naep fid),
um fo eper, als ja oft bie ©ebärmutter, fepon
borper erïranït mar. Aicptige Stocpenbettpflege
ift alfo burcpauS angegeigt.

©nblicp foil bie Hebamme jeber grau, bie
eine geplgeburt überftanben pat, empfeplen, naep»

trägliip nocpmals ben Argt gu ïonfultieren, ba»

mit er momöglicp baS Seiben, melcpeS bie llr*
fad)e ber geplgeburt mar, erïenne unb peile.

gunt ©cpluffe mollen mir noep auf einen ge»
fäprlicpen grrtum pinmeifen, ber fepon oft bor»
geïomtnen ift, nämlicp bie S er med) S lung
einer geplagten ©ileiterfcpmanger»
fepaft mit geplgeburt. gn folcpen gäden
patte bie grau geiepen bon ©epmangerfepaft ber»
fpürt (bie gmar aud) feplen ïûnnen; felbft bie
ifSeriobe brauept niept ausgeblieben gu fein) unb
plöplid) patten fid) fiep unter peftiger unb nur
geringer Slutung naep aufjen bie Angeicpen eines
fepmerenSlutberlufteS eingeftedt, meil eine innere
Slutung entftanben mar. ®aS ©paraïteriftifepe
babei ift ber grope ©eptnerg in einer ©eite beS

Unterleibes unb bie poepgrabige Släffe, berbun»
ben mit DpnrnacptSanmanblungen. ®ann ïônnte
eine peipe AuSfpüplung ober ®antponabe bireït
ben ®ob perbeifüpren. ©cpleunige ärgtlicpe |)ülfe
burd) Operation, momüglcp in einem tränten»
paus, ift baS eingige fiepere SAittel gur ©rpaltung
beS SebenS.

Scijioeigeriltljer Jcioniicnotrciii.

|us bni Pcrljflnblniigm bcö ^fntrnluorfjiinbro.
Som 22. 9Aai.

®ie ®affiererin, grau .çirt, berlieft gmei
rüpreube ®anïeSbriefe bon unterftüpten $ol»
leginnen, meltpe uns fepr erfreuten. ©S ift bieS

mirïlicp ein reepter Sicptpunït in ben ©rfaprun»
gen beS gentralborftattbcS. Sfäre vtnfere geit
an ber ©eneralberfammlung nidft fo abgemeffen,
eS mürbe fiep lopnen, ben I'odegen bon nap unb
fern eingelne foldfte ®anïeSbriefe gu lefen.

©ine Angapl Sriefe berfepiebenen gnpalts
mürben noep befproepen, unb mieber gmei Unter»
ftüpungSgefucpe erlebigt, u. a. für eine 86jäprige
Sodegin, melcpe burcp ben fperrn ißfarrer beS

Orts empfoplen mürbe.
®er Sorftanb erfuept alle SKitglieber, boep

ja gum Sefucpe ber ©eneralberfammlung fiep

mit ber SereinS»Srofcpe gu ftpmüden.
Sont 8. (Juni.

®enfelben ®ag, als für bie alte ®odegin bie
llnterftüpung an ben §errn ißfarrer gelangte,
burfte bie 86 gapre alte mübe pigerin ein»
gepen gu iprer Aupe, unb eS ïônnen ipr nun bie
©orgen beS SebenS nicptS mepr anpaben in bem
pimmlifdjen SaterpauS. ®er £err Starrer fepidte
uns baS gefanbte ©elb mieber gurüd. ©in Alters»
berforgungSprojeït, meltpeS mir befpraepen, bietet
eine grope gürforge für baS iAitglieb, meil ipm
bie Atapl bleibt, naep Ablauf ber S°Icce ecne
Aente ober ein Kapital gu mäplen. Auep ift baS

Atitglieb naep 45tägiger Sranïpeit gu meiterer
Srämiengaplung fo lange niept berpflieptet, bis
folcpeS feine ®âtigïeit mieber aufnehmen ïann.
Sei anbauernber ©rmerbSunfâpigïeit in bem ©inn
gu berftepen, bah eibs Hebamme iprent Seruf
nitpt ntepr obliegen ïann, gleicpbiel, ob an beren
®ranïpeit ^nfeïtion ober Unfad bie ©cpulb trägt,
beginnt fofort bie Seiftung ber Aente in biertel»
jäprlicp gaplbareti Aaten bis gunt ®obe ber Ser»

richtigen Mittel anzuwenden, muß man vvr allem
darüber ins Klare kommen, ob die Fehlgeburt
sich vielleicht noch aufhalten lasse oder ob sie

schon zu weit vorgeschritten und das Kind
verloren sei, — ob es sich also nur um eine

drohende Fehlgeburt oder aber um eine

schon im Gang befindliche Fehlgeburt
handle. Im ersten Falle müssen wir alles
vermeiden, was die Wehen verstärken könnte, im
zweiten Falle hingegen dürfen und müssen wir
oft energischer gegen die Blutungen vorgehen.

Die Entscheidung dieser Frage ist manchmal
sehr schwer und sollte womöglich stets einem
Arzte überlassen werden. Immer mache man es

sich zur' Pflicht, einen Fall so ' lange nur als
drohende Fehlgeburt anzusehen, als noch ein
wenig Hoffnung besteht, daß das Kind ausgetragen

werden könnte. Zu dieser Hoffnung ist
man berechtigt, wenn die Blutungen mäßig
geblieben sind und der Muttermund gar nicht oder
nur wenig eröffnet wurde. Allerdings hat man
auch schon Fälle gesehen, wo trotz einer
vorübergehenden stärkern Erweiterung des
Halskanales dennoch die Fehlgeburt ausblieb, indem
die Wehen aufhörten und der Muttermund sich

wieder schloß.
Bei nur d r o h end er Feh lgeburt lauten

dieVerordnugen einfach: Strenge
Bettruhe (auch Aufrichten im Bett ist verboten),
weder sehr kalte noch heiße Getränke, Vermeidung
der innern Untersuchung (Reinigung der äußern
Geschlechtsteile ist aber erlaubt). Der Arzt wird
beruhigende Arznei geben. Gegen die Schmerzen
dürfen Ueberschläge mit lauem (nicht heißem!)
Wasser auf den Leib gemacht werden. Die
Körpertemperatur muß man täglich messen, Stuhlverstopfung

jeden zweiten Tag mit kleinen Wasseroder

Oelklystieren bekämpfen. Seifen-oder Glycerinklystiere

sowie Abführmittel sind womöglich zu
vermeiden.

Die Hauptsache ist immer das Ruhigliegen.
Wenn wir auch früher sagten, daß eine gesunde
Schwangere die gewöhnlichen körperlichen
Anstrengungen nicht zu scheuen brauche, so steht doch

unzweifelhaft fest, daß jegliche Erschütterung und
Bewegung des Körpers bei drohender Fehlgeburt
schädlich wirkt. Wie lange die Bettruhe eingehalten
werden soll, hat der Arzt zu entscheiden; in der Regel
wird es sich mindestens um mehrere Tage handeln.

Ganz anders verhalten wir uns, wenn starke
Blutungen oder weite Eröffnung des Muttermundes

uns die Ueberzeugung aufdrängen, daß
die Fehlgeburt nicht mehr aufzuhalten
sei. Ist die Blutung gering, so hat nichts
Weiteres zu geschehen, als die allgemeinen Vorkehrungen

wie bei einer Geburt: Klystier, Reinigung
der äußern Geschlechtsteile, Temperaturmessen,
Heißwasserkochen:c. Manchmal wird nach einigen
Stunden oder Tagen das Ei ausgestoßen, ohne
daß irgend eine Hülfeleistung nötig wäre.

Nicht selten aber treten so heftige Blutungen
auf, daß die Hebamme gezwungen ist, dagegen
einzuschreiten, bevor der Arzt, der unter solchen
Verhältnissen stets gerufen werden muß, sich

eingefunden hat. Das erste, sehr oft wirksame Mittel
ist eine heiße Scheiden s Pühlung mit Karbol

oder Lysol (1 "/o, 36—40" k. oder 45—50" 0.).
Dann drückt man einen großen Bausch Watte
fest gegen die Geschlechtsteile und den Damm
an und läßt die Frau die Knie aneinanderlegen
oder bindet ihr ein Tuch um die Beine. Reiben
der Gebärmutter von außen wirkt oft wenig,
weil sie noch zu klein ist, um gut umfaßt werden
zu können. Besser ist es, auf den Leib eine
heiße Kompresse zu legen, die oft erneuert wird.
Dieses Verfahren genügt in weitaus den meisten
Fällen. Kommt nach einiger Zeit wieder ziemlich

viel Blut, so kann die Spühlung mit einem
oder mehreren Litern wiederholt und nochmals
Watte vorgelegt werden.

Strömt aber das Blut in großer Menge hervor,

oder machen sich bei der Schwangeren die
Anzeichen beträchtlicher Blutarmut bemerkbar, dann
muß nach der heißen Ausspühlung die Scheide
tamponiert werden. Während bei Blutung nach

rechtzeitiger Geburt die Tampcnade der Scheide
ein schwerer Fehler wäre, da ja hierauf das Blut
sich einfach in der großen Gebärmutterhöhle
ansammeln würde, ist die Tamponade bei Fehlgeburt
ein ungemein wohltätiges Mittel zur Blutstillung;
denn in diesen Fällen ist die Gebärmutterhöhle,
auch nach Abgang des Eies, zu klein, uni eine
gefährliche Menge Blutes in sich aufnehmen zu
können.

Das Tamponieren ist sehr selten notwendig,
daher kommt es wohl, daß so viele Hebammen nicht
recht wissen, wie sie es anfangen willen. Wer
es gibt Fälle, wo nur durch dieses Hülfsmittel
ein Menschenleben vor dem Berblutungstode
gerettet werden kann. Darum ist es durchaus
notwendig, daß jede Hebamme imstande sei, eine
Tamponade rasch und richtig auszuführen. Die
zwei Hauptschwierigkeiten dabei sind: 1. eine
genügende Menge Watte in die Scheide
hineinzubringen und 2. die Asepsis bei dem ganzen
Eingriff zu wahren. Durch Befolgung
nachstehender Vorschriften sind alle Schwierigkeiten
leicht zu überwinden.

Vor allem ist es notwendig, das Material
zum Tamponieren stets bereit zu haben; denn
während einer schweren Blutung hat man nicht
Zeit, sich dasselbe zurecht zu machen; das soll
die Hebamme zu Hause in aller Ruhe besorgen.
Nach sehr gründlicher Desinfektion der Hände
und Bedeckung des Tisches mit einem reinen
Handtuch wird die einzelne Wattekugel so

hergestellt, daß man ein gut handtellergroßes Stück
aus einem frischen Paket Watte entnimmt, seine
Ränder nach innen umlegt und das Ganze so

zusammenrollt, daß es fast so lang und etwas
dicker als ein Daumen wird. Um diese Wattrolle,

die schön abgerundet, nicht zerzupft
aussehen soll, wird ein reiner Zwirnfaden (starkes
Strickgarn) fest herumgewickelt und sicher
geknotet, so daß er in der Länge eines Scheidenrohres

an der Watte hängt. Von solchen Watterollen

werden zehn bis zwanzig Stück angefertigt
und entweder in einem reinen Tuch oder noch
besser in einer mit Sodawasser und Karbol
ausgewaschenen Blechbüchse verpackt der Hebammentasche

einverleibt.
Das Tamponieren geschieht in folgender

Weise: Zuerst desinfiziert man sich die Hände
und der Schwangeren die äußeren Geschlechtsteile.

Während nun die Schwangere die Knie
heraufgezogen und weit auseinander hält, führt
man den gestreckten Zeige- und Mittelfinger der
linken Hand möglichst tief in die Scheide ein
und drückt damit nach hinten, gegen den Mastdarm

zu, so daß die Scheide etwas klafft. Dann
wird mit der rechten Hand ein Tampon nach
dem andern so hoch als möglich in die Scheide
hinaufgeschoben, wobei jeweilen der Faden eines
eingelegten Tampons mit dem linken Daumen in
die Hand eingeklemmt wird, damit er beim
Nachschieben der folgenden Watterollen nicht
hinaufrutsche. — Je mehr Tampons man in die Scheide
hineinpreßt, um so sicherer schützt man die Frau
vor weiteren Blutverlusten. Die Reibung der
trockenen Watte am Scheideneingang ist aber
schmerzhaft; darum ist es wichtig, den Scheideneingang

nach hinten und beiden Seiten hin mit
den zwei Fingern der linken Hand möglichst weit
offen zu halten. Das Hineingleiten der Tampons
läßt sich auch dadurch erleichtern, daß man sie

feucht anwendet; damit kann man sie zugleich
antiseptisch wirkend machen. Zu diesem Zwecke

taucht man vor dem Tamponieren die Watterollen

in eine halbprozentige Lösung von
Karbol oder Lysol ein und drückt sie danach sehr
fest aus. Dieses Verfahren hat nur den Nachteil,

daß solche feuchte Tampons weniger gut
blutstillend wirken als die trockenen.

Da es bei aller Sorgfalt und Geschicklichkeit

nicht möglich ist, ohne Instrumente eine
Tamponade wirklich aseptisch auszuführen, darf die
Watte womöglich nur einige Stunden liegen
bleiben; denn sehr bald entwickelt sich darin
übler Geruch infolge von Zersetzung des Blutes.
Die ganze Maßnahme soll nur ein seltener
Notbehelf sein bis zur Ankunft des Arztes. Selbst¬

verständlich müssen nach Ausführung der
Tamponade auch die Folgen eines schweren
Blutverlustes in der bekannten Weise bekämpft werden,
wie es in Nr. 6 vom Jahrgang 1905 unseres
Blattes geschildert worden ist.

Ist eine Fehlgeburt glücklich beendigt, dann
muß die Wöchnerin mindestens 7 Tage das Bett
hüten. Wenn auch die Rückbildung der Gebärmutter

rascher und leichter als nach einer
rechtzeitigen Geburt vor sich geht, so zieht doch
mangelnde Reinlichkeit und zu frühes Aufstehen leicht
Fieber und langwierige Unterleibsleiden nach sich,

um so eher, als ja oft die Gebärmutter schon

vorher erkrankt war. Richtige Wochenbettpflege
ist also durchaus angezeigt.

Endlich soll die Hebamme jeder Frau, die
eine Fehlgeburt überstanden hat, empfehlen,
nachträglich nochmals den Arzt zu konsultieren,
damit er womöglich das Leiden, welches die
Ursache der Fehlgeburt war, erkenne und heile.

Zum Schlüsse wollen wir noch auf einen
gefährlichen Irrtum hinweisen, der schon oft
vorgekommen ist, nämlich die Verwechslung
einer geplatzten Eileiterschwangerschaft

mit Fehlgeburt. In solchen Fällen
hatte die Frau Zeichen von Schwangerschaft
verspürt (die zwar auch fehlen können; selbst die
Periode braucht nicht ausgeblieben zu sein) und
plötzlich hatten sich sich unter heftiger und nur
geringer Blutung nach außen die Anzeichen eines
schweren Blutverlustes eingestellt, weil eine innere
Blutung entstanden war. Das Charakteristische
dabei ist der große Schmerz in einer Seite des
Unterleibes und die hochgradige Blässe, verbunden

mit Ohnmachtsanwandlungen. Dann könnte
eine heiße Ausspühlung oder Tamponade direkt
den Tod herbeiführen. Schleunige ärztliche Hülfe
durch Operation, womöglch in einem Krankenhaus,

ist das einzige sichere Mittel zur Erhaltung
des Lebens.

MchtMkk LàiiMMrtin.

Aus drn Verhandlungen des Aentralnorstandrs.
Vom 22. Mai.

Die Kassiererin, Frau Hirt, verlieft zwei
rührende Dankesbriefe von unterstützten
Kolleginnen, welche uns sehr erfreuten. Es ist dies
wirklich ein rechter Lichtpunkt in den Erfahrungen

des Zentralvorstandes. Wäre unsere Zeit
an der Generalversammlung nicht so abgemessen,
es würde sich lohnen, den Kollegen von nah und
fern einzelne solchte Dankesbriefe zu lesen.

Eine Anzahl Briefe verschiedenen Inhalts
wurden noch besprochen, und wieder zwei
Unterstützungsgesuche erledigt, u. a. für eine 86jährige
Kollegin, welche durch den Herrn Pfarrer des

Orts empfohlen wurde.
Der Vorstand ersucht alle Mitglieder, doch

ja zum Besuche der Generalversammlung sich

mit der Vereins-Brosche zu schmücken.

Vom 8. Juni.
Denselben Tag, als für die alte Kollegin die

Unterstützung an den Herrn Pfarrer gelangte,
durfte die 86 Jahre alte müde Pilgerin
eingehen zu ihrer Ruhe, und es können ihr nun die
Sorgen des Lebens nichts mehr anhaben in dem
himmlischen Vaterhaus. Der Herr Pfarrer schickte

uns das gesandte Geld wieder zurück. Ein
Altersversorgungsprojekt, welches wir besprachen, bietet
eine große Fürsorge für das Mitglied, weil ihm
die Wahl bleibt, nach Ablauf der Police eine
Rente oder ein Kapital zu wählen. Auch ist das
Mitglied nach 45tägiger Krankheit zu weiterer
Prämienzahlung so lange nicht verpflichtet, bis
solches seine Tätigkeit wieder aufnehmen kann.
Bei andauernder Erwerbsunfähigkeit in dem Sinn
zu verstehen, daß eine Hebamme ihrem Beruf
nicht mehr obliegen kann, gleichviel, ob an deren
Krankheit Infektion oder Unfall die Schuld trägt,
beginnt sofort die Leistung der Rente in vierteljährlich

zahlbaren Raten bis zum Tode der Ber-
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Hebung unb Sichtung aller im Berufe bei Slergten
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3" ben © cp m ei g e r if cp e n fiebammen»
B e r e i n finb neu eingetreten :

St. ©cpaffpaufen:
flontr.=9flr.

64 grl. SJtarie 3th» ©cpaffpaufen.
65 „ SJtarie Türfteler, ©iblingen.
SBir peipen fié alle beglich miHtommen!

Ter gentralborftanb.

ftobattftttng.
gu £anben unfereê Sllterêberforgungê»

fonbê ift unê mieberum folgenbe poeppergige
©abe eingegangen :

gr. 40.— als ©rloê auê bem S'inbermehl
„3beal" bon ben ©ettiouen Bafelftabt unb Bafel»
lanb, mofür mir unfern märmften Tant auê»

fpreepen.
® er gentralborftanb.

SJtitglieber, melche nod) nicht im Befipe ber
roten Sluêmeiêtarte finb, mollen fid) gefälligft
bei grau St o t a cp, g ü r i cp II melben mit ©in»

läge einer 10er»3Jtarte, bamit fie balbmöglichft
in beren Befip gelangen. Stur biejenigen
Teilnehmerinnen tonnen beim gentralborftanb rote
Sluêmeiêtarten berlangen, loeldje eingefepriebene
SJtitglieber beê ©eptueigerifepen §ebammenberein§
finb ; folepe, bie nur ©ettionêmitgtieber finb unb
nic£)t gugleich SJtitglieb beê ©epmeigerifepen Seh»

ammenbereinê, paben tein Sterbt für bie Sluê»
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Mfyvzsnxfymns.
beê

>>efcamineit - 25emitê
umfaffenb ben geitraum bom

1. gutti 1905 bis 31. 1906.

©innahmen:
gr. Dtp.

©albo»Bortrag ab alter Stedjnung 26.41
Sapitalginfen

'
435.40

©intrittêgelber bon 296 SJtitgliebern 296.—
SDtitglieb erbeitrög e :

a) gapreêbeitrageb. 1098 SJtitgliebern 2196.—
b) ôalbjapreêbeitrâge b. 30 SJtitgliebern 30.—

Tranêport: 2983.81

gr. Dtp.

Tranêport: 2983.81
c) gapreêbeitrage in ben Stlterêberfor»

gungêfonb bon 60 SOtitgliebern ber
©ettion Stomanbe 60.—

ißortorüelbergütungen (427 à 12 ©tê.) 51.24
Stüdbegug auê bem Sparguthaben 1300.—
Stüdgaplung bom geitungêunternehmen 218.70

4613.75

Stuêgaben:
gumeifung an bie Srantenfaffe, Vs ber

gapreêbeitrage 1904/1905 556.—
Einlagen in bie ©parpefte, einfepliepliep

ber Sapitalginfen 2281.65
Unterftütumg an bebürftige SOÎitglieber 625.—
gumeifung in ben Sllterêberforgungêfonb

ber 60 gapreêbeitrâge ä 1 gr. ber
SJtitglieber ber ©ettion Stomanbe 60.—

©ratifitation an 3 SJtitglieber beê gentral»
borftanbeê bon je 50 gr. 150.—

Taggelber an 3 SJtitglieber beê gentral»
borftanbeê 30.—

Steifeentfcpäbigung für grau Tengler nacp
Berlin 200.—

Steferieren unb iprotofollieren am ©cpmeig.
ipebammentag in Sempttal, fomie ©nt»

fdpäbigung für ©teùbertretung an
§rn. Sltlenfpacp 65.50

Steifeentfdjäbigung unb Taggelber an bie

Stecpnungêrebiforinnen bon SBintertpur 23.50
Taggelber für bie Telegiertenberfammlung

in Sßintertpur beê Bitnbeê ©eptoeig.
grauenbereine 18.80

SJtietgebüpr beê Treforfacheê in ber San»
tonalbant güriep 18.—

Trudfachen 116.95
Borti unb SJtanbate 169.84

Slbreffieren unb galgen ber girtulare unb
Sluêmeiêtarten burd) bie ©djreibftube 19.—

Steifefpefen unb Taggelber für grau Stotad) 110.21
Tepcfcl)en rtacl) Serlin unb ©trafiburg 8.10
Trintgelb in Sempttal 5.—
33unb ©chmeig. grauenbereine 25.34
Tiberfe Sermaltungêfpefen 58.73
Stüdbergütung beê 3bhre§öettrage8, Son»

troIl»9tummer 41, St. @t. ©allen 2.—
Saffafalbo am 1. 3mti 1906 70.13

4613.75

Sermogenêbeftanb auf ©chluh beê
Stedjnungêjahteê 1905/1906.

Obligationen bei ber Santonalbant
in gürict) 10,500.—

Seitrt gleichen 3nftitut in ©parheften
427,739 unb 427,741 2930.35

Saffafalbo pro 1. 3"ni 1906 70.13
©umma : gr. 13,500.48

Sermôgenêbeftanb 31. SDtai 1905 12,475.11
SBorfcplag im Stechnungêjahr

1905/1906 1025.37

g ü r i ch 1. 3"m 1906.

£vau Saffiererin.

ofguitgsfoni».

SaÇreôïecÇnung pro 1905/06.
©innahmen:

gr. Dtp.

©albo-Stortrag ab alter Siechnung 2461.20
Steinertrag ber geitungêunternef)mung 1000.—
Sapitalginfen 131.30
©epentung bon girma Steftle 200.—

„ „ girma SJtaggi 100.—

„ „ ©ettion SBintertpur 200.—
„ „ ©ettion iöafelftabt 500.—
„ „ ©ettion ©olothurn 85.—

©ettion Stomanbe, 3ohregöeittag à 1 gr.
per SOtitglieb 60.—

©rloê für baê Sinbermepl „3beal" burcp
6 ©ettionen 188.10

©epentungen bon ißribaten unb Hebammen 936.—
©umma: gr. 5861.60

Stermôgeuêbeftanb auf ©cplup beê
Stedjnungêjapreê 1905/1906.

Obligationen bei ber Santonalbant
in güriep ~ 4000.—

©parpeft beim gleidjen gbftüut,
Stummer 427,740 1861.60

5861.60
Stermogenêbeftanb 31. SJtai 1905 2461.20
SSorfcplag im Stecpnungêjapr 3400.40

g ü r i cp 1. guni 1906.

^tvtsKuegg, Saffiererin.

Rechnung bet Krantenfaffe
beê

A>cl»nmincitucvcjn^
bom

1. 38ai 1905 Bis 1. $lc»t 1906.

©innapmen:
gr. Dtp.

29 ©intrittêgelber à 2 gr. 58.—
®on ber gentraltaffe erpalten 556.—
Beiträge ber SJtitglieber 1680.—
©elbbegüge in Sonto»Sorrent 1347.45
SSon grl. SInna Baumgartner in Bern 61.—
ginfe 398.35

©umma : gr. 4100.80

Stuêgaben:
Srantengelber 1615.—
©elbanlagen in Sonto-Sorrent 2308.85
Soften für ginêbegûge 3.25
Taggelber unb Steifefpefen 23.10
Honorar pro 1904/05 75.—
©cpreibmaterialien unb ein ©tempel 8.20
Borto-SIuêlagen 20.26
Btanbate 15.80
Slüdgaplung an bie Stecpnungêgeberin 19.08
©albo auf 1. SDtai 1906 12.26

©umma: gr. 4100.80

^emogens-grjetgttttg.
©olotpurner Santonalbant in Sonto-

Sorrent auf 1. SJtai 1906. 2414.60
Saffa»@atbo auf 1. SJtai 1906 12.26
©umma Bermögen auf 1. SJtai 1906 2426.86
Taêfelbe betrug auf 1. SJtai 1905 1434.12
©omit Bermogenêbermeprung 992,74

luinnng ks Sciecocfonbs pro 1005/0(1.
gr. Dtp.

©tanb ber Saffe pro 1. SJtai 1905 10,486.55
©taub ber Saffe pro 1. SJtai 1906 10,666.55
Bermogenêbermeprung 180.—

Tie ©innapmen
bon 180 gr. ergeben fiep mie folgt :

©efepent bon ber ©alactina-gabrit in
Bern 100.—

©efepente 10.—
Bon grl. Slnna Baumgartner in

Bern auê ©rloê bon ©tanniol 51.—
ginfe 19.—

180.—

3000.— gr. in Obligationen ber Santonalbant
Sugertt.

6000.— gr. in Obligationen b. fpppotpetarbant
Bern.

1000.— gr. in Obligationen ber ©olotpurner
Santonalbant.

666.55 gr. ©utpaben bei ber Santonalen ©r»
fparniêtaffe ©olotpurn.

10,666.55 gr.

Tie Bräfibentin: Tie Saffiererin:
öf. £vau Scheret,
©olotpurn, ben 14. SJtai 1906.

Tie Stebiforinnen :

Ätttttt Brtttmgartnct:.
ft.

sicherten. Kann die Zahlung aus irgend einem

Grunde nach Entrichtung von drei
Jahresprämien nicht mehr erfolgen, so können die

geleisteten Einzahlungen nicht verloren gehen,

sondern sowohl das Kapital als die Rente werden

in diesem Fall reduziert, und zwar im
Verhältnis der einbezahlten und der Anzahl der

Jahresprämien. Da wir vorsehen, daß eine

besondere Kommission zum Zweck dieses

Unternehmens gebildet werden soll, machen wir vorher

die Mitglieder alle noch auf diese wichtige
Angelegenheit aufmerksam, indem in der
Delegierten- wie der Generalversammlung darüber
gesprochen werden wird.

Zuletzt noch, Ihr werten Mitglieder von nah
und fern, ladet der Zentralvorstand Euch alle
herzlich und dringend ein, so viel Euch möglich
an unsere Tagung zu kommen. Macht Euch los
von dem alltäglichen Laufen und Rennen, von
den Sorgen und Kummer des Berufes, und

kommt zu hören, was alles zum Wohl unseres
Vereins und jeder Einzelnen geboten wird. Wir
bitten Euch, mitzuhelfen an dem großen Bau
des schweizerischen Hebammenwesens zur stetigen
Hebung und Achtung aller im Berufe bei Aerzten
und Laien.

Auf frohes Wiedersehen in Viel, nebst vielen
Grüßen!

Im Namen des Vorstandes:
Frau Gehry.

In den Schweizerischen Hebammen-
Verein sind neu eingetreten:

Kt. Schaffhausen:
Kontr.-Nr.

64 Frl. Marie Jth, Schaffhausen.
65 „ Marie Dürsteler, Siblingen.
Wir heißen sie alle herzlich willkommen!

Der Zentralvorstand.

Werdankung.

Zu Handen unseres Altersversorgungsfonds
ist uns wiederum folgende hochherzige

Gabe eingegangen:
Fr. 40.— als Erlös aus dem Kindermehl

„Ideal" von den Sektionen Baselstadt und Baselland,

wofür wir unsern wärmsten Dank
aussprechen.

Der Zentralvorstand.

Mitgliedschaft.
Mitglieder, welche noch nicht im Besitze der

roten Ausweiskarte sind, wollen sich gefälligst
bei Frau Rotach, Zürich II melden mit Einlage

einer 10er-Marke, damit sie baldmöglichst
in deren Besitz gelangen. Nur diejenigen
Teilnehmerinnen können beim Zentralvorstand rote
Ausweiskarten verlangen, welche eingeschriebene
Mitglieder des Schweizerischen Hebammenvereins
sind; solche, die nur Sektionsmitglieder sind und

nicht zugleich Mitglied des Schweizerischen
Hebammenvereins, haben kein Recht für die
Ausweiskarte, folglich auch kein Recht zum Stimmen.

Der Zentralvorstand.

Iahresrechnung
des

Schweizerischen Hebammen Vereins
umfassend den Zeitraum vom

1. ZUM 1905 bis 31. Mai 190k.

Einnahmen:
Fr. Rp.

Saldo-Vortrag ab alter Rechnung 26.41
Kapitalzinsen

'
435.40

Eintrittsgelder von 296 Mitgliedern 296.—
Mitgliederbeiträge:

a) Jahresbeiträgev. 1098 Mitgliedern 2196.—
b) Halbjahresbeiträge v. 30 Mitgliedern 30.—

Transport: 2983.81

Fr. Rp.

Transport: 2983.81
c;) Jahresbeiträge in den Altersversorgungsfond

von 60 Mitgliedern der
Sektion Romande 60.—

Portorückvergütungen (427 à 12 Cts.) 51.24
Rückbezug aus dem Sparguthaben 1300.—
Rückzahlung vom Zeitungsunternehmen 218.70

4613.75

Ausgaben:
Zuweisung an die Krankenkasse, der

Jahresbeiträge 1904/1905 556.—
Einlagen in die Sparhefte, einschließlich

der Kapitalzinsen 2281.65
Unterstützung an bedürftige Mitglieder 625.—
Zuweisung in den Altersversorgungsfond

der 60 Jahresbeiträge à 1 Fr. der
Mitglieder der Sektion Romande 60.—

Gratifikation an 3 Mitglieder des
Zentralvorstandes von je 50 Fr. 150.—

Taggelder an 3 Mitglieder des
Zentralvorstandes 30.—

Reiseentschädigung für Frau Denzler nach

Berlin 200.—
Referieren und Protokollieren am Schweiz.

Hebammentag in Kempttal, sowie
Entschädigung für Stellvertretung an
Hrn. Ällenspach 65.50

Reiseentschädigung und Taggelder an die

Rechnungsrevisorinnen von Winterthur 23.50
Taggelder für die Delegiertenversammlung

in Winterthur des Bundes Schweiz.
Frauenvereine 18.80

Mietgebühr des Tresorfaches in der
Kantonalbank Zürich 18.—

Drucksachen 116.95
Porti, und Mandate 169.84

Adressieren und Falzen der Zirkulare und
Ausweiskarten durch die Schreibstube 19.—

Reisespesen und Taggelder für Frau Rotach 110.21
Depeschen nach Berlin und Straßburg 8.10
Trinkgeld in Kempttal 5.—
Bund Schweiz. Frauenvereine 25.34
Diverse Verwaltungsspesen 58.73
Rückvergütung des Jahresbeitrages, Kon-

troll-Nummer 41, Kt. St. Gallen 2.—
Kassasaldo am 1. Juni 1906 70.13

4613.75

Vermögensbestand auf Schluß des
Rechnungsjahres 1905/1906.

Obligationen bei der Kantonalbank
in Zürich 10,500.—

Beim gleichen Institut in Sparheften
427,739 und 427,741 2930.35

Kassasaldo Pro 1. Juni 1906 70.13
Summa: Fr. 13,500.48

Vermögensbestand 31. Mai 1905 12,475.11
Vorschlag im Rechnungsjahr

1905/1906 1025.37

Zürich, 1. Juni 1906.

Frau Hirt-Ruegg, Kassiererin.

Ältersverssrgungssonb.

Zinsrechnung pro 1905/06.
Einnahmen:

Fr. Rp.

Saldo-Vortrag ab alter Rechnung 2461.20
Reinertrag der Zeitungsunternehmung 1000.—
Kapitalzinsen 131.30
Schenkung von Firma Nestle 200.—

„ „ Firma Maggi 100.—

„ „ Sektion Winterthur 200.—
„ „ Sektion Baselstadt 500.—
„ „ Sektion Solothurn 85.—

Sektion Romande, Jahresbeitrag à 1 Fr.
per Mitglied 60.—

Erlös für das Kindermehl „Ideal" durch
6 Sektionen 188.10

Schenkungen von Privaten und Hebammen 936.—
Summa: Fr. 5861.60

Vermögens be st and auf Schluß des
Rechnungsjahres 1905/1906.

Obligationen bei der Kantonalbank
in Zürich 4000.—

Sparheft beim gleichen Institut,
Nummer 427,740 1861.60

5861.60
Vermögensbestand 31. Mai 1905 2461.20
Borschlag im Rechnungsjahr 3400.40

Zürich, 1. Juni 1906.

Frau Hirt-Ruegg, Kassiererin.

Rechnung der Rrankenlasse
des

Schweizerischen Hebammenvereins
vom

I. Mai 1905 öis 1. Mai 190k

Einnahmen:
Fr. Rp.

29 Eintrittsgelder à 2 Fr. 58.—
Von der Zentralkasse erhalten 556.—
Beiträge der Mitglieder 1680.—
Geldbezüge in Konto-Korrent 1347.45
Von Frl. Anna Baumgartner in Bern 61.—
Zinse 398.35

Summa: Fr. 4100.80

Ausgaben:
Krankengelder 1615.—
Geldanlagen in Konto-Korrent 2308.85
Kosten für Zinsbezüge 3.25
Taggelder und Reisespesen 23.10
Honorar Pro 1904/05 75.—
Schreibmaterialien und ein Stempel 8.20
Porto-Auslagen 20.26
Mandate 15.80
Rückzahlung an die Rechnungsgeberin 19.08
Saldo auf 1. Mai 1906 12.26

Summa: Fr. 4100.80

Wermögens-Krzeigung.
Solothurner Kantonalbank in Konto-

Korrent auf 1. Mai 1906. 2414.60
Kassa-Saldo auf 1. Mai 1906 12.26
Summa Vermögen auf 1. Mai 1906 2426.86
Dasselbe betrug auf 1. Mai 1905 1434.12
Somit Vermögensvermehrung 992.74

Rchmz des RchmsM M MM.
Fr. Rp.

Stand der Kasse pro 1. Mai 1905 10,486.55
Stand der Kasse Pro 1. Mai 1906 10,666.55
Vermögensvermehrung 180.—

Die Einnahmen
von 180 Fr. ergeben sich wie folgt:

Geschenk von der Galactina-Fabrik in
Bern 100.—

Geschenke 10.—
Von Frl. Anna Baumgartner in

Bern aus Erlös von Stanniol 51.—
Zinse 19.—

180.—

Kapital-Anlagen.
3000.— Fr. in Obligationen der Kantonalbank

Luzern.
6000.— Fr. in Obligationen d. Hypothekarbank

Bern.
1000.— Fr. in Obligationen der Solothurner

Kantonalbank.
666.55 Fr. Guthaben bei der Kantonalen Er¬

sparniskasse Solothurn.
10,666.55 Fr.

Die Präsidentin: Die Kassiererin:
E. Fröhlicher. Frau Scherer.

Solothurn, den 14. Mai 1906.

Die Revisorinnen:
Änna Baumgartner.
Frau Ä. Wy^-Auhn.
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fonbê finb unê Wieberum folgenbe goeggergige
©aben burdj grau So tad) gugetommen:
10 gr. ©djentung non grau M. N., Buricg HI.
20 „ „ y „ D. W., „ Y.

5 Z Tu /f tt tt tt tt -*-•

b „ n n tt D., „ Ii.
®en gütigen ©penberinnen fpredjen wir

unseren wärmften ®ant auê.
®er Bentralborftanb.

Scgœcijerijcher bebainmentag.

<3ur £aguttg.
Das Sdjroarj öcr biiftern tîûcgt, ift's noch fo biegt,
2s mug bod) raeietjen ftets bem fageslidjt,
Das mad)toott lebenfprügenb jid) ergiefjt,
Darin bas tDerben oieloergeigenb fpriejjt
Unb gute Saaten früdjtefpenbenb reifen.
3ft IRenfdienftreben guten Sun's Srgreifen,
Sin freubiges SrfiiDen ernfter Pftid)t,
Derträgt aud) Rlenfcgenroert ein ftreng ffierid)t;
Unb frohgemut fann's feber IDerfer magen,
3n füjjem Ruh'nmit ernftem Rat ju tagen.
Uid)t Raum bat Rlüfjtggang, mo Urbeit tront;
Der Seift aud), rufjt bie tjanb, ift roerfgemolint —
Sin reiftid) Denlen jeuget guten Rat

pr roeit'res tDirlen unb für gute Sat!
Der R?enfd)enfinn erbenfet neue pogen;
Das £id)t ju beren £öfung fommt im Sagen,
Die S^affensluft belebenb für's Srftreben
Sum Sangen, was in tjalbgeit uns gegeben.
Srfenntnis nur bes ©uten leuchten mag

pr unfre Sagung einen liegten Sag

<£mlaDtmg
Sunt

~

XIII. ^iDtijttifdifnJtigninitnliig
3>omtetsfag ben 28. gunt 1906

im patljüiib in $irl
unb gur

Jdegietxni-Jlnfiiromliwg
jPtfttvocß Den 27. £uni 1906

iiu jjütf!,Järrn" in Hid.

Sîageëoïbuung.
I. gür bie delegiertenberfammlung.

Seginn ber Serhanblungen aOcnbé 0 U()r.
1. 353at] 1 ber ©timmengäglerinnen.
2. ©ettionêbericgte ber ^Delegierten.
3. Qaïjreêberict^t unb Sedjnung beê ©cgweiger.

|>ebammenbereinê.
4. gahreêberidjt unb Sccgnung ber Krautentaffe.
5. Sericgt unb Secgnuitg über baê Bcitungê»

unternehmen pro 1905 unb pro 1906 Pom
1. ganuar big ©übe guni.

6. Stnträge beê Beutraltiorftanbeê unb ber ©et»
tionen.

7. SBaglen:
a) ber Beitungêrebattorin für ben atlge»

meinen ®eil ber „©cgweiger £>ebamme";
b) ber Beitungêtommiffion.
c) ber Sedputngêreûiforinnen für bie Ser»

einêtaffe ;

d) ber SedjmmgêrePiforinnen für bie Kran»
tenfaffe;

e) ber Sedjnungêrebiforinnen für baê Bei»
tungêunternegmen ;

f) Sorort beê Bentrahwrftanbeê ;

g) Sorort ber Krantentaffe.
8. Sorfcgläge für bie ©encralüerjantiuluug betr.

Serwenbnng ber gagreêbeitrâge unb beê

tleberfdjuffeê oom Beitungêunternegmen.
9. SBagl beê näcgften Serfammtungêorteê.

97ad) Seenbigttng ber Serhanbtungen ge»

meinfdjaftlicheê Stachteffen.

II. gür bie ©eneralPerfammlung.
ffleginn ber Serhanblungen lO'/'s Uhr tm SatfjauSfanl..

1. ©efang.
2. Segrügung.
3. Sortrag tion §errn Dr. med. Sumel in

Sief, über:
ift or if dje ©ntwidlung beê £>eb»

ammenwefenê".
4. ©enegmigung beê Srotoïonê über bie Ser»

hanbtungen beê legten £ebammentageê.
5. SBagl ber ©timmengäglerinnen.
6. Sériât über baê Bedungêunteraegmen.
7. ©anîtionierung ber Sefcglüffe ber ^Delegierten»

toerfammlung ; Slnträge beê Beutraloorftanbeê
unb ber ©ettionen.

8. Sorfcgläge ber ®elegiertenoerfantm(ung betr.
Serwenbung ber gagreêbeitrâge unb beê ©e»

winneê nom Bedungêunteraegmen.
9. Slllfallige 2Bünfd)c unb Slnregungen.

Stach bert ernften Serhanblungen. ein gemein»
fdjaftlicheê SJÎittageffen im ®onhallefaal in Siel.

Siebe Sîolleginuen
SBir laben ©ud) afie redt)t herjlid) ein jum

Sefutge beê wieberfehreuben ^»ebammentageê in
Siel ; mögt Shr t-ecfjt jahlreich crfdjeiiten unb an
unfern Serhanblungen mit gntereffe teilnehmen.
3Bir erwarten bieêmal redjt gute Seteiligung,
namentlich auê ber SSeftfchWeig, ebenfo bie lieben
Kolleginnen auê Safel, Sern, ©olothurn unb
Slarau unb öon weiterher; möge unfer £>eb»

ammentag für 9111e wieber nicht nur ein ®ag
fegenêreidjen ©djaffenê fein, fonbern aud) ein
®ag ber greube. ®er BenD'olborftanb.

3um î^roctjcrif^cn Ijcbammcittag nach
Siel laben Wir alle Kolleginnen oon nah unb
fern aufê freunblidjftc ein. SBem eê möglid) ift,
ber mache fid) ein biê jwei ®age loê oon ben

SWtagêforgen, junt gemeinfcgaftlidjen Seraten unb
Sefdjliefjeit. ©ar wichtig finb ja bie ®raftanben,
unb bem allgemeinen Ifcbammenftanbe tut Ser»
befferung not, unb wenn immer wo, fo bewährt
fiel) auch bier baê" ©prid)Wort : „©inigteit macht
ftart!" 9luch ift eê mit 9(uêna£)me ber ®hur"
gauerinnen allen ©ettionen möglid), in einem
®age retour gutommen; tonnen fogar ©t. ©alten,
Söintertljur, ©chaffhaufen, Bürid) 2C. fdjon um
9 Uhr 32 in Siel fein, unb müffen abenbê erft
8 Uhr 32 wieber oerreifen. 9(ud) Siel mit
feiner Umgebung bietet fo üiel ©djôneê, bap eê

fi<h toohl lohnt, ihm einen Sefuch ju machen ; unb
wir werben unê beftrebeit, ben 9lufenthatt unferen
©äfteu fo gemütlid) alê möglid) gu geftalten.
®arum auf, nach Siel

9lufê SBieberfehen
®er Sorftanb.

©te Scïtiottcit
ber oerfchiebenen Kantone finb erfud)t, bie 9lb»

geid)en gu tragen Wie legteê gal)r; bamit Wirb
®enjenigen, welche bie ©äfte am Sahnhof cm»

pfangen, baê Stmt fehr erleichtert.
®er Bent raibor ft an b.

Ute Delegierten
finb hbfdch erfitd)tr am 27. Quni fid) rechtgei»
tig eingufinben unb nicht etwa noch ©pagier»
gänge ober Sefucpe üorl)er abguWideln, Womit
bie Bcit üerfäumt Würbe, benn bie Serhanblungen
{ollen punît 6 lll)r beginnen, unb eê fotlen
alle auf ihrem Soften fein.

©benfo mögen auch an ber ©eneraloerfamm»
lung alle ®eilneljmcrinnen fich gu rechter Beit

einfinben, benn ber ®raftanben finb oie le unb
Wichtige; bie Beit, baê alleê richtig gu be»

fpredjen unb gu beraten, ift furg bemeffen.
®er Ben t ratbor ft an b.

&ntväge bes ^entvalvcvftanbes :

1. ®ie Seitung unferer Beitfchrift „®ie ©cfjwei»
ger Hebamme" fei nad) Sern gu berlegen
mit Sebattion bon grl. 91. Saumgartner
für ben aKgemeineu ®eil.

2. ®ie Beitung foil uuberänbcrt bleiben, mit
Stuênaljme „herauêgegebcn bom Bentral»
borftaub".

3. gn 9(nbetrad)t ber bieten Slrbeit fei ôerrn
9lllenfpad) bei feinem Stüdtritt eine ©rati»
fifation gu berabfolgen : für baê galjr 1905
200 gr. unb für baê gahr 1906 noch 100 gr.

4. ®er Ueberfdjuf) beê Beitwngêunteruehmenê
fei ber 9llterêberforgungêtaffe guguweifen.

5. llebernahme ber Krantentaffe auf 1. guli
1906 burdj bie ©ettion Safel.

6. Sorort beê Bentratborftaubeê fei ©t. ©allen,
Wenn möglich mit Uebernal)me fdjon auf
1. guli 1906.

7. Sewilligung bon llnterftiigungen auê ber
Sereinêtaffe an ©ettionen, bie fich m finan»
giellen ©djwierigfeiten befinben, entWeber
alê ©chentung ober leihweife.

8. gft eine Sereinheitlichung Wirtlid) bringenb
nötig, ba mit berfelben eine birette materielle
SefferfteKung nicht" gu erwarten ift.

9. ®ie ©ettionêborftânbe finb erfucht, in ihren
Sereinen fich ju orientieren barüber, wie
biele SJHtglieber fich m bie 9llterêberforgung
aufnehmen laffen wollen.

10. Slbgabe eiiteê ®ip(omê ober ©efdjenteê an
bie SJtitgtieber nach beren biergigjähriger
Serufêtatigteit, wenn betreffenbeê SJtitglieb
minbeftenê 15 gahre bem Serein angehört hat.

11. gn Butunft an ben ©eneratberfammtungen
baê Santett ohne SBein.

12. ©ê füllen weitere Serhanblungen ftattfinben
wegen einer Sotterie für bie àlterêber»
fidjerung, trogbem bie ©rlaubniê bafür biê
jegt noch nirgenbê erteilt Würbe.

Anträge ber ^eßtion ^Serit:
1. ®er @chweigerifd)e |>ebammenberein wirb

eingelaben, mit unê bei famtlicgen Kantonê»
regierungen bal)in gu Wirten, bag in ber gangen
©egweig für alle Hebammen eine gleich Out£ "bb
gleich lange 9luêbilbung eingeführt werbe.

2. Ilm ben ©ebanten einer 9llterêberforgung
fo balb wie möglich â» berwirtlichen, fotlen bie
Sefudjerinnen ber ©eneratberfammlung, welche
berfelben beigutreten gebenten, eine berpflichtenbe
©rtlärung abgeben.

Sei genügenber Seteiligung ergält ber Bentral»
borftanb bie Slufgabe, mit einem Serficherungê»
gnftitut in Serbinbung gu treten.

(®iefe Sfnträge werben an ber nachften ©eneral»
berfammlung beê ©chweigcrifchen Hebammen»
bereinê bon ben ®elegicrten ber ©ettion Sern
begrünbet.)

Jlnlräge Der ^eßtion ^t. Raffen.

®ie ©ettion ©t. ©allen beantragt :

1. ®afs an alte, erwerbêunfâljige unb bebürf»
tige Kolleginnen eine jährliche llntcrftügung bon
minbeftenê 50 gr. berabfolgt Werbe ; eê bürfte
gu biefent Bmecte ber Seingewinn ber ,,©d)Wei»
ger .öebantnte" gebraucht Werben.

2. ©oll alê näd)fter Sorort, alfo pro 1907,
eine ©tabt ber innern ©egweig, Sugern, ©cgwt)g
ober Bug geWäglt werben, unb ©t. ©allen erft
auf 1908 in Setracgt tommen, ba ber Beutrai»
borftanb erft bann auê SStitgliebern ber ©ettion
©t. ©allen beftegen wirb.

&tt uttfette tlîttrjliefcet?.
9Bir mad)en bie KoEeginnen barauf aufmerf»

fam, bag für bie bieêjâgrige ^enerarperfdutttts
fung teine Karten megr abgegeben Werben
tonnen für ©rgalt ermägigter ©ifenbagn-gagr»
tajen, unb bitten göflidj um Seachtung biefer

Krankenkasse.
Es sind eingetreten:

267 Frau Kocher-Kocher, Buren a, A., Bern.
13 „ E. Vetterli-Vetterli, Stein a/Rhein,

Schaffst
Seid herzlich willkommen; zu weiterem Beitritt

ladet ein die
K r a n k e n k a s s e n k o m mis sion.

Verdankung.

Zu Handen unseres Altersversorgungsfonds
sind uns wiederum folgende hochherzige

Gaben durch Frau Rotach zugekommen:
10 Fr. Schenkung von Frau N. !di., Zürich III.
20 „ I). XV., „ V.

5 » » » „ ^ „ I.

Den gütigen Spenderinnen sprechen wir
unseren wärmsten Dank aus.

Der Zentralvorstand.

Schweizerischer Hebammentag.

Zur Tagung.
Das Schwarz der düftern Nacht, ist's noch so dicht,
Es muh doch weichen stets dem Tageslicht,
Das machtvoll lebensprühend sich erzieht.
Darin das werden vielverheihend sprieht
Und gute Saaten srüchtespendend reisen.
Ist Menschenstreben guten Tun's Ergreifen,
Ein freudiges Erfüllen ernster Pflicht,
verträgt auch Menschenwerl ein streng Gericht;
Und frohgemut tann's jeder werker wagen,
Zn sühem Ruh n mit ernstem Rat zu tagen.
Nicht Raum hat Müßiggang, wo Arbeit tront;
Der Geist auch, ruht die Hand, ist werkgewohnt —
Ein reiflich Denken zeuget guten Rat

Kür weit'res wirken und für gute Tat!
Der Menschensinn erdenket neue Kragen;
Das Licht zu deren Lösung kommt im Tagen,
Die Schaffenslust belebend für's Erstreben
Sum Ganzen, was in Halbheit uns gegeben.
Erkenntnis nur des Guten leuchten mag
Kür unsre Tagung einen lichten Tag!

Einladung
zum

XIII. WeizerWii KàiiUàg
Donnerstag den 28. Juni I90K

im RaÜMS in Kit!
und zur

Delegierteu-Uersammltmg
Mittwoch den 27. Juni 190k

im Hotel „Kören" in Kiel.

Tagesordnung.
I. Für die Delegiertenversammlung.

Beginn der Verhandlungen abends <i Uhr.
1. Wahl der Stimmenzähleriuuen.
2. Scktionsberichte der Delegierten.
3. Jahresbericht und Rechnung des Schweizer.

Hebammenvereins.
4. Jahresbericht und Rechnung der Krankenkasse.
5. Bericht und Rechnung über das

Zeitungsunternehmen Pro 1905 und pro 1906 vom
1. Januar bis Ende Juni.

6. Anträge des Zentralvorstandes und der
Sektionen.

7. Wahlen:
n.) der Zeitungsredaktorin für den allge¬

meinen Teil der „Schweizer Hebamme";
d) der Zeitungskommission;
<z) der Rechnungsrevisorinnen für die

Vereinskasse ;

cl) der Rechnungsrevisorinnen für die
Krankenkasse;

<z) der Rechnungsrevisorinnen für das Zei¬
tungsunternehmen ;

k) Vorort des gentralvorstandes;
Z') Vorort der Krankenkasse.

8. Vorschläge für die Generalversammlung betr.
Verwendung der Jahresbeiträge und des

Ueberschusses vom Zeitungsunternehmen.
9. Wahl des nächsten Versammlungsortes.

Nach Beendigung der Verhandlungen
gemeinschaftliches Nachtessen.

II. Für die Generalversammlung.
Beginn der Verhandlungen tv'/z Nhr im Rathaussaal.-

1. Gesang.
2. Begrüßung.
3. Vortrag von Herrn I)i'. weck. Rumel in

Viel, über:
„Historische Entwicklung des
Hebammenwesens".

4. Genehmigung des Protokolls über die
Verhandlungen des letzten Hebammentages.

5. Wahl der Stimmenzählerinnen.
6. Bericht über das Zeitungsunternehmen.
7. Sanktionierung der Beschlüsse der Delegierten¬

versammlung ; Anträge des Zentralvorstandes
und der Sektionen.

8. Vorschläge der Delegiertenversammlung betr.
Verwendung der Jahresbeiträge und des
Gewinnes vom Zeitungsunternehmen.

9. Allfällige Wünsche und Anregungen.
Nach den ernsten Verhandlungen, ein

gemeinschaftliches Mittagessen im Tonhallesaal in Biel.
Liebe Kolleginnen!

Wir laden Euch alle recht herzlich ein zum
Besuche des wiederkehrenden Hebammentages in
Biel; mögt Ihr recht zahlreich erscheinen und an
unsern Verhandlungen mit Interesse teilnehmen.
Wir erwarten diesmal recht gute Beteiligung,
namentlich aus der Westschweiz, ebenso die lieben
Kolleginnen aus Basel, Bern, Solothurn und
Aarau und von weiterher; möge unser
Hebammentag für Alle wieder nicht nur ein Tag
segensreichen Schaffens sein, sondern auch ein

Tag der Freude. Der Zentralvorstand.

Zum schweizerischen Hebammentag nach
Biel laden wir alle Kolleginnen von nah und
fern aufs freundlichste ein. Wem es möglich ist,
der mache sich ein bis zwei Tage los von den

Alltagssorgen, zum gemeinschaftlichen Beraten und
Beschließen. Gar wichtig sind ja die Traktanden,
und dem allgemeinen Hebammenstande tut
Verbesserung not, und wenn immer wo, so bewährt
sich auch hier das'Sprichwort: „Einigkeit macht
stark!" Auch ist es mit Ausnahme der Thur-
gauerinnen allen Sektionen möglich, in einem
Tage retour zukommen; können sogar St. Gallen,
Winterthur, Schaffhausen, Zürich :c. schon um
9 Uhr 32 in Biel sein, und müssen abends erst
8 Uhr 32 wieder verreisen. Auch Biel mit
seiner Umgebung bietet so viel Schönes, daß es
sich wohl lohnt, ihm einen Besuch zu machen; und
wir werden uns bestreben, den Aufenthalt unseren
Gästen so gemütlich als möglich zu gestalten.
Darum auf, nach Biel!

Aufs Wiedersehen!
Der Vorstand.

Sie Sektionen
der verschiedenen Kantone sind ersucht, die
Abzeichen zu tragen wie letztes Jahr; damit wird
Denjenigen, welche die Gäste am Bahnhof
empfangen, das Amt sehr erleichtert.

Der Zentral Vorstand.

Die Delegierten
sind höflich ersucht, am 27. Juni sich rechtzeitig

einzusinken und nicht etwa noch Spaziergänge

oder Besuche vorher abzuwickeln, womit
die Zeit versäumt würde, denn die Verhandlungen
sollen Punkt 6 Uhr beginnen, und es sollen
alle auf ihrem Posten sein.

Ebenso mögen auch an der Generalversammlung

alle Teilnehmerinnen sich zu rechter Zeit

einfinden, denn der Traktanden sind viele und
wichtige; die Zeit, das alles richtig zu
besprechen und zu beraten, ist kurz bemessen.

Der Zentralvorstand.

Anträge des Jentralvsrstandes:
1. Die Leitung unserer Zeitschrift „Die Schweizer

Hebamme" sei nach Bern zu verlegen
mit Redaktion von Frl. A. Baumgartner
für den allgemeinen Teil.

2. Die Zeitung soll unverändert bleiben, mit
Ausnahme „herausgegeben vom
Zentralvorstand".

3. In Anbetracht der vielen Arbeit sei Herrn
Allenspach bei seinem Rücktritt eine
Gratifikation zu verabfolgen : für das Jahr 1905
200 Fr. und für das Jahr 1906 noch 100 Fr.

4. Der Ueberschuß des Zeitungsunternehmens
sei der Altersversorgungskasse zuzuweisen.

5. Uebernahme der Krankenkasse auf 1. Juli
1906 durch die Sektion Basel.

6. Vorort des Zentralvorstandes sei St. Gallen,
wenn möglich mit Uebernahme schon auf
1. Juli 1906.

7. Bewilligung von Unterstützungen aus der
Vereinskasse an Sektionen, die sich in
finanziellen Schwierigkeiten befinden, entweder
als Schenkung oder leihweise.

8. Ist eine Vereinheitlichung wirklich dringend
nötig, da mit derselben eine direkte materielle
Besserstellung nicht zu erwarten ist.

9. Die Sektionsvorstände sind ersucht, in ihren
Vereinen sich zu orientieren darüber, wie
viele Mitglieder sich in die Altersversorgung
aufnehmen lassen wollen.

10. Abgabe eines Diploms oder Geschenkes an
die Mitglieder nach deren vierzigjähriger
Berufstätigkeit, wenn betreffendes Mitglied
mindestens 15 Jahre dem Verein angehört hat.

11. In Zukunft an den Generalversammlungen
das Bankett ohne Wein.

12. Es sollen weitere Verhandlungen stattfinden
wegen einer Lotterie für die Altersversicherung,

trotzdem die Erlaubnis dafür bis
jetzt noch nirgends erteilt wurde.

Anträge der Sektion Aern:
1. Der Schweizerische Hebammenverein wird

eingeladen, mit uns bei sämtlichen
Kantonsregierungen dahin zu wirken, daß in der ganzen
Schweiz für alle Hebammen eine gleich gute und
gleich lange Ausbildung eingeführt werde.

2. Um den Gedanken einer Altersversorgung
so bald wie möglich zu verwirklichen, sollen die
Besucherinnen der Generalversammlung, welche
derselben beizutreten gedenken, eine verpflichtende
Erklärung abgeben.

Bei genügender Beteiligung erhält der Zentralvorstand

die Aufgabe, mit einem Versicherungs-
Jnstitut in Verbindung zu treten.

(Diese Anträge werden an der nächsten
Generalversammlung des Schweizerischen Hebammenvereins

von den Delegierten der Sektion Bern
begründet.)

Anträge der Sektion St. Gallen.
Die Sektion St. Gallen beantragt:
1. Daß an alte, erwerbsunfähige und bedürftige

Kolleginnen eine jährliche Unterstützung von
mindestens 50 Fr. verabfolgt werde; es dürfte
zu diesem Zwecke der Reingewinn der „Schweizer

Hebamme" gebraucht werden.
2. Soll als nächster Vorort, also pro 1907,

eine Stadt der innern Schweiz, Luzern, Schwyz
oder Zug gewählt werden, und St. Gallen erst
auf 1908 in Betracht kommen, da der Zentralvorstand

erst dann aus Mitgliedern der Sektion
St. Gallen bestehen wird.

Än unsere Mitglieder.
Wir inachen die Kolleginnen darauf aufmerksam,

daß für die diesjährige Generalversammlung
keine Karten mehr abgegeben werden

können für Erhalt ermäßigter Eisenbahn-Fahr-
taxen, und bitten höflich um Beachtung dieser



SOÎitteilung, bomit feine unnitßen ©Treibereien
entfielen.

gerner tuerben bie äJHtglieber beê ©cßtüei»
gerifcßen Jpebammentierein«, tuelcße a» ber ©e»

neralüerfammlung teilnehmen, gebeten, bie rote
itusroeisfiarte mitzunehmen, ba nur diejenigen
ftimmber'ecßt finb, toclcße biefelbe nortneifen.

äkitglieber ber Kr anient äffe müjfen gu=

gfeicf) audß bie grüne $atfe norineifen. SOtit»

giieber, toelcße noch nid)t im 33efiße ber 21uS»

meistarten fein füllten, erfitcßen mir, üom Ifen»
traloorftanb begto. ber Kranlenlaffelomntiffion
folcße gu üerlangen. die Kolleginnen finb ge»
beten, feine ©äfte, bie meßt Hebammen finb, gu
ben Serßaitblungen einzuführen; ebenfomenig
bürfen Kinber meber an ben Slerßanblungen noch
am Sanfett teiinehmen.

der 3 entrafoorftanb.

^fahrgefegen^eit für ben IJSefttdj ber ^enernf-
nerfttntntfnng.

Pgnng Her 3iige morgens non: ^nhnnfi in grel:
Starau 736 982

Safe! 720 927

®ern 755 933 837 1032

Sf)au£«be*gonb§ 740 837 842 1034

©hur 400 9 32

©t. ©oben 500 9 32

©enf 630 1030

©farii» 500 932

3nterlalen 825 " 1Ö32

Saufanne 820 1 030

Sugern *) 703 1032

©t. SDÎargreten 408 932

Neuenbürg 833 933 923 1030

Dlten 828 932

tRorfchach • 422 9 32

©otothurn 710 9°° 733 932

©cßaffßaufen 523 932

äßintertßur 609 932

3ürich 7°° 932

Abgang ber 3äge nbenbs von fiel und): Ankunft iafelbfi:
2larau 5°s 832 7 31 10°3
23afel 43 8 8 80 753 1038

Sern 647 927 1047 753 1011 II47
©hau£»be»gonb» 6®' 74s 9 so 7-3 932 II12
©hur 3°° II20
©t. ©aEen 508 832 -^04 i04
©enf 515 7.32 925 II03 1236

©laruê 5°8 933

3ntertalen 6'7 1030

Saufanne 515 732 9 05 720 1107 II13
Sugern *) 508 820

@t. SKargreten l47 832 IO10 143

Neuenbürg 513 732 9 05 551 833 942

Dlten 508 832 649 94°

DlorfTacß 5°8 832 i29 i29
©olotßurn 5°8 723 832 54« gl2 900

©Taffßaufen 3°° 508 925 2 30

2Bintertßur 5°8 832 1014 m33
Bäricß 508 832 858 ii°°

'die dhurgauerinnen haben feine geeignete
©erbinbung für 6im unb Ütüdfaßrt an bemfefben
dage.

die oorbejeichneten 3nge führen alte auch

SBagen III. Klaffe, finb aber größtenteils ©cßneE»

ä«0e-

IMttmlTrtttteô JUlerlPt.

Uns ber ^djroeij.

2Iud) ein Konturrenjitreit. 3" ©enf hat ein

ißrogeß gtoifcßeit gtoei Hebammen gefpielt. die
eine nennt fich SRabame ©aüigntpSelin, unb bie
anberc SKabemoifeEe 21. ©aüignt). die leßtere
fchrieb fiel) unter bem IRamcn SR a baute 21.

©aüignt) in ben Slattern aus. die erftere be»

trachtete biefe 23egeicßnung als illegale Konfurreng
unb flagte, ,ba§ ©erießt möge ihrer Konfurrentin

*) lieber Dlten.
**) S" SüriT 27« ©tunben .Stufenthalt.

bn§ Stecht abfprecheu, ficff „SRabante" ©aüignt)
gu nennen, die 21ehnlicf)feit ber Stamen fönne gu
SermecIjSlungcn führen, bie ber einen nüßen unb
ber anbern fd)aben mürben. SRabemoifeEe ©a»
bigng führte bagegen au§, fein ©efeß fönne einer
unüerheirateten grau üerbieten, fich ftatt SRabe»

moifefie SRabame gu nennen, der llnterfcßieb in
ben Stamen fei genügenb angebeutet burdj ben
Bufaß be» Stamenê delin bei ihrer fßrogeß»
gegnerin.

der ^Sräfibent ber gmeiten Kammer beS

erftinftanglidjen ©erießteg, hat nun in biefent
©treite gefproeßen unb entfdjieben, SRabemoifeEe
©aüignt) bürfe fich auch in Bafaaft in ihren
2lnnoncen SStabame nennen. die Klägerin
mürbe abgemiefen unb hat bie Koften gu
tragen. 3« ber Segrünbung fafien befonberS gmei
©äße megen ihres originefien 3aßalteg auf. der
Stichler führte nämlich u. a. auS: „SJtan begreift
leidjt, baß ein gemiffer ©egenfaß befteßt giuifeßen
ber ©rfenntniS bon gut unb böfe, bie bie £eb»
amrne ßaben, unb ber „candeur", bie eine
„demoiselle" immer bemaßren muß. diefe
beiben ©igenfeßaften feßeinen fieß mirflicß, auS»
gufcßließen, unb bië SoSßeit beS StublifumS fönnte
in einem folcßen gafie leicßt ber „demoiselle"
afiguüiel ©rfenntniS gufeßreiben, ber Hebamme
aber afigubiel „candeur" ^ unb bas fönnte
beiben feßaben."

0b im beutfeßen Sprachgebiete auch f° mißige
Sticßter gu finben finb? 3"t allgemeinen aber
bürften Unfere Hebammen boeß etmaS beffere
Slerroenbung ßaben für ißre fauer berbienten
gränflein, als baß fie fieß mißige Sticßterfprücßo
bafür faufen.

(EtltC Seltenheit! Bunt erften SDtal finb mir
im galle, melben gu fönnen, baß eine ©emeinbe»
berfammlung bas SBartgelb für bie Hebamme
erßößt ßat. @s ßat biejenige in Raufen a. 21.

(Kt.' Bürid)) baS SSartgelb ißrer ©emeinbeßeb»
amme bon 150 auf 180 gr. erßößt.

| De,
Hebammen

empfehlen wir die

Universal--

Monopol; £eibbittbe

I
vorzügliches Modell ohne Gummi und feste Einlagen.

Sehr leicht und angenehm im Tragen.
Sie hebt und stützt den gesunkenen Leib.

Sie verhütet zahlreiche Frauenkrankheiten.
Vor dem "Wochenbett getragen, gewährt sie grosse

Erleichterung und verhütet Lageveränderungen.
Nach dem Wochenbett getragen, bewirkt sie rasche

Abnahme des starken Leibes.

$cßr empfehlenswert hei 8au<h: uitö îîû&eH>riid}ett.

Prospekte kostenlos.

WOCHENBETT-BINDE zum Tragen im Wochenbett,

nm dem Körper die normale Form wiederzugeben.

Grosse Auswahl in (210

Leibbinden aller Systeme
von den billigsten bis zu den feinsten Sorten.

Auswahlsendungen stehen auf Wunsch
jederzeit zur Verfügung.

Hebammen erhalten Vorzugspreise.

Sanitätsgcscliäft Hausmann a,«. 8t. Gallen

Basel Davos Genf Zürich
Freiestrasse 15. Platz und Dorf. Corraterie 16. Bahnhofst. 70 Entresol zur Werdmühle.

Kaiser's
indermebl

yft gib,f

Empfehlet den Müttern das ftrztl. erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermelil. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste u. Zuträglichste f. ihren Liebling.

Es ist die nahrhaftesten. leiQhtverdaulichste-
| Nahrung für gesunde u. kranke Kinder, Darmer-
' krankungen werden verhütet und beseitigt.

Bester Ersatz für Muttermilch
Preis '/t und ba Ko.-Dosen 65 u. 120 Cts.

Fr. KAI S E R, St. Margrethen,
(232) — (Schweiz). -

MAGG1

vPEN-AR77%
mit dem Kreuzstern

Suppen-Rollen

i
-4-f -M-A-f-fW-M-M-fV-fvi

Suppen-Würze

j Bouillon-Kapseln l

unentbehrlich
in jedem Hanslialts

besonders aber
(170)

für die

Qcbantmcn:
die damit, wenn ihr Beruf sie
nach auswärts führt, noch schnell
eine erwärmende

nahrhafte Suppe
oder eine

anregende Bouillon
zubereiten können.

i-Ä'i—-

für die

Wöchnerinnen:
zur raschen u. billigen Herstellung einer
Kraftbrühe, wo solche verordnet, das

nötige Fleisch aber schwer zu
beschaffen ist; oder einer

Schleimsuppe mit denkbar kürzester
Kochdauer; oder zur

Verbesserung fader Kraukenkost
die durch Zusatz einiger Tropfen

von Maggi's WUrze sofort
Wohlgeschmack erhält und

gerne genommen wird.

Mitteilung, damit keine unnützen Schreibereien
entstehen.

Ferner werden die Mitglieder des
Schweizerischen Hebammenvereins, welche an der
Generalversammlung teilnehmen, gebeten, die rote
Ausweiskarte mitzunehmen, da nur Diejenigen
stimmberecht sind, welche dieselbe vorweisen.

Mitglieder der Krankenkasse müssen
zugleich auch die grüne Karte vorweisen.
Mitglieder, welche noch nicht im Besitze der
Ausweiskarten sein sollten, ersuchen wir, vom
Zentralvorstand bezw. der Krankenkassekommission
solche zu verlangen. Die Kolleginnen sind
gebeten, keine Gäste, die nicht Hebammen sind, zu
den Verhandlungen einzuführen; ebensowenig
dürfen Kinder weder an den Verhandlungen noch
an? Bankett teilnehmen.

Der Zentralvorstand.

Fahrgelegenheit für den Wesuch der General-
Versammlung.

Abgang der Znge morgens non: Aànft in Kiel:
Aarau 7" 9»'
Basel 7'° 9''
Bern 7°° 9"" 8"' 10""
Chaux-de-Fonds 7" 8"' 8" 10"'
Chur 4«» 9""
St. Gallen 5°° 9""
Genf 6'" 10"°
Glarus S°° 9""
Jnterlaken 8"°' 10""
Lausanne 8'° 10"°
Luzern 7°" 10""
St. Margreten 4°" 9"^

Neuenburg 8"" 9'° 9"' 10"°
Ölten 8'° 9""
Rorschach 4"' 9""
Solothurn 7'° 9«° 755 9""
Schaffhausen 5"° 9""
Winterthur 6°° 9""
Zürich 7«° 9""

Abging der Ziige abends van Kiel »ach: Ankunft daselbst:

Aarau -08 7'" 10°"
Basel 4''.8 8°° 758 1088

Bern 6" 9'' 10" 788 10" 11"
Chaux-de-Fouds K»' 748 980 788 g88 7^18

Chur 3«o 1180

St. Gallen 30» g8Z ^04 1°"
Genf 7?- g 88 11^ 12"°
Glarus 30« gZ8

Jnterlaken 6" 10"°
Lausanne 31» 78- 90.8 780 11°7 741s

Luzern *) -08 8-°
St. Margreten 1" 888 10'° 148

Neuenburg 5» 788 90.8 5°' 8"° 9"
Ölten 388 6" g4°

Rorschach 508 388 d'» 1-°
Solothurn 5°« 788 g88 34« 818 goo

Schaffhausen 300 z»8 98° -^30

Winterthur 30S 388 10» 11°°
Zürich z08 g88 g88 11°°

Die Thurgauerinnen haben keine geeignete
Verbindung für Hin- und Rückfahrt an demselben

Tage.
Die vorbezeichneten Züge führen alle auch

Wagen III. Klasse, sind aber größtenteils Schnellzüge.

^
Interessantes Allerlei.

Aus der Schweiz.

Auch ein Nonkurrenzstreit. In Genf hat à
Prozeß zwischen zwei Hebammen gespielt. Die
eine nennt sich Madame Savigny-Delin, und die
andere Mademoiselle A. Savigny. Die letztere
schrieb sich unter dein Namen Madame A.
Savigny in den Blättern aus. Die erstere
betrachtete diese Bezeichnung als illoyale Konkurrenz
und klagte, .das Gericht möge ihrer Konkurrentin

ch Ueber Ölten.
In Zürich 2'/- Stunden Aufenthalt.

das Recht absprechen, sich „Madame" Savigny
zu nennen. Die Aehnlichkeit der Namen könne zu
Verwechslungen führen, die der einen nützen und
der andern schaden würden. Mademoiselle
Savigny führte dagegen aus, kein Gesetz könne einer
unverheirateten Frau verbieten, sich statt
Mademoiselle Madame zu nennen. Der Unterschied in
den Namen sei genügend angedeutet durch den
Zusatz des Namens Delin bei ihrer
Prozeßgegnerin.

Der Präsident der zweiten Kammer des
erstinstanzlichen Gerichtes, hat nun in diesem
Streite gesprochen und entschieden, Mademoiselle
Savigny dürfe sich auch in Zukunft in ihren
Annoncen Madame nennen. Die Klägerin
wurde abgewiesen und hat die Kosten zu
tragen. In der Begründung fallen besonders zwei
Sätze wegen ihres originellen Inhaltes auf. Der
Richter führte nämlich u. a. aus: „Man begreift
leicht, daß ein gewisser Gegensatz besteht zwischen
der Erkenntnis von gut und böse, die die
Hebamme haben, und der „cmncieur", die eine
„cismoisolle" immer bewahren muß. Diese
beiden Eigenschaften scheinen sich wirklich
auszuschließen, Und die Bosheit des Publikums könnte
in einem solchen Falle leicht der „ckemoissllo"
allzuviel Erkenntnis zuschreiben, der Hebamme
aber allzuviel ^ und das könnte
beiden schaden."

Ob im deutschen Sprachgebiete auch so witzige
Richter zu finden sind? Im allgeineinen aber
dürften Misere Hebammen doch etwas bessere

Verwendung haben für ihre sauer verdienten
Fränklein, als daß sie sich witzige Richtersprüche
dafür kaufen.

Eine Seltenheit! Zum ersten Mal sind wir
im Falle, melden zu können, daß eine
Gemeindeversammlung das Wartgeld für hie Hebamme
erhöht hat. Es hat diejenige in Hausen a. A.
(Kt.' Zürich) das Wartgeld ihrer Gemeindehebamme

von 150 auf 180 Fr. erhöht.

I à ÜMMM kmpfàiì M à

Universal-

Monopol-Leibbinde
vorZiiAlioliss ^lcxlsll odus Kuuuui null kssts lAuis-ASu.

IM, Svlir Isiollt nnck »NKSuellin à Maßen.

^ 8>s liedt unli stützt äsn gesunkenen l.eib.

Lis vsi'livtst zâli-sislis törausulci'gulvdsitsu.

Vor cloiu ^Voolisudstt Astrs,ASU, Ascvülirt sie Zrosss
M " ürlsiolitsi-uuA ^cl vsilivtst 4.uAsvsrü.uäsruuAsn.

êj kl Aoil clsiu IVoollsudött Astru,KSll, dsivirkt sis 1'kl.sdls

A) 8ldus,1lius clss stsulcsu leides.

N Sehr empfehlenswert bei Bauch- und Nabelbrüchen.

^ Prospekts kostenlos.

ôlîlôî! öiilli iillssbil à ^/0àn
vbtt, lim äbm Xörxsr äiö noriiilllb?01'M vibâsi^iissbtbll.

drosse àsrvà in (210

IckSiddluâSQ 3.1I6I-
von àsu l.illiAstsu dis ZU àsu tsiustsu 801'tsu.

F^us«kuklsenüungvn sîvken uuf Wunsvk
Zeûen-eiì -ui« Venfügung.

Ilekvmmen eillulten Vor^uASpreise. è-»-

8WtàK«8eltM lliuimiuiii ».-«. 8t. llài
sstsieUtWe IS. linll stock. IlouKecko IK. stskokà 7l) liàoi lVo?àstk>o.

I^.AiSSk'?
inc>se>msi?I

glbt

Linpt'slilet den Alüttvru das krstl. «rprodt nnd sin-
pLolilene Xnisvr's Ziiiiderinelil. deds ^lutter erspart
dadnroli nielit nnr viel (?old, sondern sis liat aneli
tatskelilièli das Leste n. 2ntrü.g1ielists 5. iliren Lied-
lin^. lLs ist die n^lirliattests n. IkiolAtvsrdanlielists

l Xalírung i'ûr gesnnds n. Kranes Xinder, varnier-
' lîranlî^nngen iverden vergütet nnd dessitigt.

?rsis '/« uuà Xo.-Oossu 65 u. 120 dts.
N/ìl S ^ ki, 8t. ÄlarArstlisu,

<2S2)

«IklZlZI

mit âsm Krsu?:sìsi'n

LlMbH-Iî.0l1ôII

: Llixxbii-'Uàô

: Zoliilloii-Xllxsblii r

unenfdeknlîek
IT S.-M. ^ là Al K S

besonliors sbor
(170)

tüi' clis

Hebammen:
clis àruit, vvsuu idr Lsrut sis
uasll s.us>vâi-ts tàrt, »voll ssbusll
sius si^vìil'iuvlllls

natìràakte Luppe
oclsi' sius

anrs^enÄs Louillen
zudsrsitsu köuusu.

—-

tcN' clis

Wöchnerinnen:
2nr raseiien n. dilli^sn Herstellung einer
Xl'akii)I'Üll6, Ave solélis verordnet, das

nötige ?1eiseli alzer seliger 2N
dssenaàn ist; oder einer

8eill6ÎIN8Nppe znit dsnkdar lîiûr^estsr
Ljoolidaner; oder 2nr

Verdessei un^ facivr Krankenkost
die dnroli 2nsat2 einiger l'ro-xà von IVIaggi'8 ^Ur^s sofort

^VolilgsseliinaolL erlill.lt nnd
gerne genoinnien -wird.



(Sitte gennffcttfjaffe, fetjr ti
iiflC .OclxtHUHC, mit feßt gutem
©fjaraïter, bie bereits gtoei ^atjre
als t^üerljeßamute tätig mar, mit
bcr §pUafpfege unb PtttbfüfiruHg
gänglicf) bertraut, fucßt Slnftetlung als

Srnnfenpfeserin
in einem Spital. @d)t fltlte &eUQ=
nm §u ®ienften. ©ute fBeßaub»
tung |ianptbebingung.

Offerten unter Sßiffre A 233
beförbert bie (Sj-pebition öS. S31atteS.

3ur 3eit ber ^ebammenfurfe in
ber Harg. ©cbaranftolt in flarau,
jemeiten bon SlnfangS Februar bis
SDÎitte ®ejember, tonnen SdftDaitgcrc
für 4 SBocßen bor unb 4 äßoäjen nad)
ber tßiebcrfunft Utteittgdtlicf} Stuf»
natjme finben.

SieSbegüglidje Stufna^mSgefuctje
mit 3ewgtti§ bon einem Strgt ober
einer §ebamme finb an bie ©pitat»
bireftion gu ridjtert. (199)

Solothurn
empfiehlt ihre

Sanitätswaren
Verbandstoffe

und anderen Artikel zur

Krankenpflege,
speziell

Hebammen- und (150)

in besten Qualitäten
zu billigsten Preisen.
Détail und En-gros.

tfebammen erhalten
ßödiftmöglidten Rabatt!
Brief-Adresse :

St. Urs-Apotheke Solothurn.
Telegramme: „Ursapotheke".

Catt&olt's

cfamilientbee
10 Schachteln gr. 7.—. (206)

Slecf)t engl. UtUtubcrbatfaut, äcl)te
Paffatttfropfen per ®ußcnb glafcßcn gr.
2.—, bei 6 ®upenb gr. 1.75.

SIecÇtcê iRürnberger a&cit- unb 2Suttb=
pftoftcr, per ®ußcnb ®ofen gr. 2.50.

2öad)l)i>lber;3|HrituS (©efunbßcits)
per ®nßenb glafcßen gr. 5.40.

©cnbungen frnnïo unb fßactunfl frei.
Äpctljcfc Ä. Con&ott,

Itetfïaf, ft. ©(nru§.

liin&ersXiranletts
<3umcII«CF.

SBcgen feine? fjoljcn'gtäfirgcliaCtcs, feiner
cfeidjfiglteit uttb gietnljett befteê ÜRdh«

ruiiflômittet für äöödmeriunen unb
fleine Äinbcr. Von ©pegialärgten er»

proßf unb ßeftens ctnpfoOfeit.
(208) Wlletnlicferant :

Reber, Starau.
Vcrfanb nach ctitSroärtS in beliebigen

Quantitäten. (208)
-toc Ii a m mon erfiaften gtaßatf.
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®ruß bcr ftauncnSroerten gortfeßritte, bie bie allgemeine ärgtlicße
Söiffenfd^aft unb bie §eittec£)ni! in ben testen .gnßräeßnten gemacht baben,
gißt c§ boeb immer nocß eine gabt bon franfbeiten unb ©ebrebßen,
gegen roeldje bie gewöhnlichen Heilmittel mit nur geringem ober gar
feinem ©rfotg anfämpfen. ®aju gehören bie Stmmpfabemgefcßroürc unb
bie fogenannten offenen Veine, bie naturgemäß bei ber länblicßen grauen»
roett am ßäuftgfien anzutreffen finb. ifeer weiß, roie langwierig unb
fcßmergßaft biefe franfbeiten finb, ber wirb mit greuben bie tröftltcße
iRacßricßt begrüßen, baß audi bafür nodb fRettung winft bureb gwect«
mäßige ©pegialbeßanblung. Slu§ eigener ©rfaßrung fönnen mir gu
biefem Qmed bie f(5rtbatïranïenpenfion boit g-rau ÄÖWe. iülatt, $r.
fei. itt SBürcn a. %L, empfehlen. fRacß mehreren qualbolfcn fahren
rourbe meine ERutter bort in bcrhältniSmäßig furger fjeit geßeilt unb
ich gefteßc gern, baß mir bafür grau Vlatt unfer Seben fang marmen ®an!
fdiulben. ©cßon bie erfte Veßanblung erroeclte fofort ba§ Vertrauen,
baß, menu überhaupt nod) Heilung möglich fei, fie hier ergielt merbe.
®te Inhaberin unb Leiterin jenes fßrib'atfpitalS mar bon gugenb auf
bis beute am franfenbett tätig, barunter fed)§ gaßre in ber „gnfel" in
Vern ; bemacb als ©attin bon Herrn $r. Statt, ber weitgefud)ter ©pegia»
lift in ber fSeßanblung obgenannter unb ähnlicher gälte mar, hatte
grau 331att bollenbê (Gelegenheit, ißre fenntniffe unb ©rfabrung gu
berbotlftänbigen, um fo meßr, a(§ fie in b"r eigenen Ütpotbefe mit ber
Zubereitung bcr ©pegialljcilmittel ebenfalls böEig bertraut gemacht
rourbe. Qn biefer reichen ©etätigung liegt nntür(id) bie ©rflärung für
bie crfiaunlidjcn Heidefultate, bie in bcr Sürener fßribatfranfenpenfion
gegdtigt werben; unb bie Qaljr für gaßr neue bu|enbfacbe Slnerfcnnung
bon ©eite glüdlid) ©ebeitter finben. — Slbcr aueß DtcfonbalcSgcnten unb
Dtubebebürftige aller SIrt finben bort in ben mobernen unb bod) heimelig
eingerichteten fRäumcn freunblicbeSlufnabme, forgfältigc.groedcntfprecbenbe
unb lieöeboHe fßflege, einen angenehmen SIufenth«lt, an ben fie fid)
jebergeit gerne gurüderinnern werben. (227)

©o fann id) benn au§ botter llebergcugung unb im @efül)l bcr
®nnfbarfeit ben berehrten Seferinnen ber „©cbmeiger HeBnmmc" bie
bon grau S3(att, ®r. fei., trefflich geleitete fßribatfranfenpenfion in
33üren an ber Stare beften§ empfehlen. $r. ©. iî.
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Dieses Präparat enthält das bekannte
heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,
gegen "Wundlaufen der Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung und Rötung der Haut etc.

Herr Dr. Vömel, Chefarzt an der
hiesigen Entbindungs-Anstalt, schreibt über die

Wirkung des Puders u. a. :

„Beim AVundsein kleiner Kinder ist er
mir gauz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe
eingeführt." (187)

Fabrik pharmaceut Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a./M.

Zu beziehen durch die Apotheken.

Den tit. tlÉinen ion Mniiirn unit Ilnifebiinf
teilen wir hierdurch mit, dass wir nunmehr ein ständiges
Lager von sämtlichen zu ihrem Berufe notwendigen
Sanitätswaren und Utensilien unterhalten.

Wir empfehlen:
Badethermometer, Brusthiitelien, llllchpumpen

Mabelptlaster, Nagelbürsten, Irrigatoren
Ia. Schlanehklystlerrohre, Hinderseife, Puder

etc. etc.
Durch gemeinschaftliche Einkäufe sind wir im Stande,

alle Artikel zu ausserordentlich billigen Preisen abzugeben.
Nach auswärts Fraiiko-Xiiseiiduiig.

Solothurn, Januar 1906.

(181) Hirschapotheke. SCHIESSLE & FORSTER.

Schlangenapotheke, Dr. A. PHAEHLER & FEES.

Wundsein der Kinder, Fussschweiss,
Hautjucken, Krampfadern. Wundsein Erwachsener ("Wolf), Hämorrhoiden,

nässende Hautausschläge etc. werden mit grossem Erfolge mit
Ulcerolpaste behandelt. Ulcerolpaste beruht auf langjähr, äerztl.
Erfahrung und sollte in keinem Hause fehlen. — Erhältlich à Fr. 1.25
in der Apotheke von C. Hœrlin, Bahnhofstrasse 78, Zürich. Prompter
Versand nach auswärts. (223)

Kautschukstoffe, Moltons,
Badetücher etc.

finden Sie gut und billig hei (204)

Theodor Frey, St. Gallen
Hebammen erhalten 10 % Rabatt.

I Offene SBciue*
Kitt JtttpiB non niclen

(nach ben Originalen).
gratt QoEjanna 33erger in £.

(ftt.ffiraubünben)fd)veibt: ®imäi
Vermittlung einer Vcfnnnten
gelangte ich 5u einem Sopfe gljrcê
btmiilirfett ïttriiol. ®a baëfelbe
metner SRutter bei ißrent fchmerj»
haften itrampfaberleibcr nortref-
jHd)e littierttttg berfdjafft unb bie
SBunbe täglich Heiner Wirb, fo
erfud)c ßöfl. um 3ufer,äung
eiueö ®opfe§.
grau Soutfe Hiröbrunncr, Hc0'

atnme in 355. (®t. Vertt) fehreibt:
3&re ©albe Jaricol ift rotrïtich
nuBitctcidinet.

garitol (gef. gefeß. Sir. 14133)
Don gtputß. ®r. g. ©üttig in
Vafel ift sur Qcit baS befte,
äriiliäi ent)tfol)Ietie unb bccorbncte
©pcjialmittet gegen Strampfabem
unb bereit ©efcßroüre, feßmerähafte
Hämorrßoiben, feßmer ßeilenbe
Vlunben tc.; itt berfeßiebenen
Sfranfenhäufern tnt ©ebramß.

SSrctë per ®opf fr. 3.—. §ra- H
fdjiirc gratis.

Hebammen 20 % Vabatt bei

granfo-gufenbung. (219)

îlîiillet's Kompreffen
jur rationellen Veßanblung ber
Mrantpfttheru «ttö bereu (ttcfdittnire
finb bon fonftantem ©rfolge unb werben
täglich berfeßrieben. Slcrjten unb He&am»
men 30 % fRabatt. ®ie glafcße für einen
2Ronat genügenb gr. 3.65. (fRacßnahme).

ïheatei'Vlpothefc ®cnf. (188)

itttit rulylgcm

©croiWen

Kl

bürfen Sie Qßren f)5attentinnen

]Siflp§§lteiii[(jEn3îi)tfW
I ancmpfeßlcn, benn er ift in feiner
[Qualität unübertroffen.
1 Sange ßnltbar, feßr naßrßaft unb

leicßt berbaultiß. (162)
J JAcrjtl'icÇ warnt empfo()l'ett.
I ©ratiêproben fteßen gerne jur Ver»
lfügttng. Sin Orten, wo {ein ®cpot,
j feßreibe man bire!t an bie
I ilcßweij. JSreßef- tt. ^roießaritfaßtift

fß. finger, ?3afcf.

g/f/jf Urs-UJîin, ; Fr 3) 50 die Flasche

r -SÙ),, ^ in ^en ^Pfllk*ken-.odllr direkt oan der"1. Urs-Apotheke, Sjjla'hurn (Schweii)

Zq franko gegen Nachnahme ^Ï Chi««, Fl»l»cn, Omb. «»m,' Phoiphite, Miaga«

Hebammen erhalten höehstmiigli'elieii Rabatt

Eine gewissenhaft^ sehr tüchtige

Hebamme, mit sehr gutem
Charakter, die bereits zwei Jahre
als Hberhebamme tätig war, mit
der Spitakpffege und Buchführung
gänzlich vertraut, sucht Anstellung als

Kmkenpslegmil
in einem Spital. Sehr gute Zeugnisse

zu Diensten. Gute Behandlung

Hauptbedingung.
Offerten unter Chiffre ì Sîîîî

befördert die Expedition ds. Blattes.

Zur Zeit der hebammenkurse in
der Aarg. Gebäranstalt in Aarau,
jeweilen von Anfangs Februar bis
Mitte Dezember, können schwangere
für 4 Wochen vor und 4 Wochen nach
der Niederkunft unentgeltlich
Aufnahme finden.

Diesbezügliche Aufnahmsgesuche
mit Zeugnis von einem Arzt oder
einer Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richten. (199)

Lolotìiuru
srupllsblt, ibrs

Vei'baiàtoKe
»Nil ilNllm» stl'àl m

XraàeniàSv,
8p>S2ÌôlI

llckNIWI- IlIItl

w bsstsll (jualitâtsir
PÌIIÌAStSll vrsissll.

vsts.il unà vn-ga-os.

Hebammen erhalten
höchstmöglichen Rabatt!
IZrisk-^àrssss:

8t. vrs-^poìbebe Loloìbniu.
vsIsAramms: „illSSPStbà",

Familienthee
10 Schachteln Fr. 7.—. (206)

Aecht engl. Wundcrvatsam. ächte
Palfamtropfen per Dutzend Flaschen Fr.
2.—, bei 6 Dutzend Fr. 1.75.

Acchtcs Nürnberger Heil» und Wuud-
pflaster, per Dutzend Dosen Fr. 2.50.

Wachhvlder-Spiritns (Gesundhcits)
per Dutzend Flaschen Fr. 5.40.

Sendungen franko und Packung frei.
Äxotheke L. tLandolt,

Yetstal, Kl. Glarus.

Weber's
Ainber-Aranken-
Zwieback.

Wegen seines hohen Mhrgehalles, seiner
Leichtigkeit und Iieinheit bestes
Nahrungsmittel für Wöchnerinnen und
kleine Kinder. Von Spezialärzten
erprobt und bestens empfohlen.
(208) Alleinlieferant:

Ed. Reber, Aarau.
Versand nach auswärts in beliebigen

Quantitäten. (203)
KeSammen erhalten Ilavatt.
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Trotz der staunenswerten Fortschritte, die die allgemeine ärztliche
Wissenschaft und die Heiltechnik in den letzten Jahrzehnten gemacht haben,
gibt es doch immer noch eine Zahl von Krankheiten und Gebrechen,
gegen welche die gewöhnlichen Heilmittel mit nur geringem oder gar
keinem Erfolg ankämpfen. Dazu gehören die Krampfaderngeschwüre und
die sogenannten offenen Beine, die naturgemäß bei der ländlichen Frauenwelt

am häufigsten anzutreffen sind. Wer weiß, wie langwierig und
schmerzhaft diese Krankheiten sind, der wird mit Freuden die tröstliche
Nachricht begrüßen, daß auch dafür noch Rettung winkt durch
zweckmäßige Spezialbehandlung. Aus eigener Erfahrung können wir zu
diesem Zweck die Privatkrankenpension von Frau Wwe. Blatt, Dr.
sel. in Buren a. St., empfehlen. Nach mehreren qualvollen Jahren
wurde meine Mutter dort in verhältnismäßig kurzer Zeit geheilt und
ich gestehe gern, daß wir dafür Frau Blatt unser Leben lang warmen Dank
schulden. Schon die erste Behandlung erweckte sofort das Vertrauen,
daß, wenn überhaupt noch Heilung möglich sei, sie hier erzielt werde.
Die Inhaberin und Leiterin jenes Privatspitals war von Jugend auf
bis heute am Krankenbett tätig, darunter sechs Jahre in der „Insel" in
Bern; hernach als Gattin von Herrn Dr. Blatt, der weitgesuchter Spezia-
list in der Behandlung obgenannter und ähnlicher Fälle war, hatte
Frau Blatt vollends Gelegenheit, ihre Kenntnisse und Erfahrung zu
vervollständigen, um so mehr, als sie in d-r eigenen Apotheke mit der
Zubereitung der SpezialHeilmittel ebenfalls völlig vertraut gemacht
wurde. In dieser reichen Betätigung liegt natürlich die Erklärung für
die erstaunlichen Heilresultate, die in der Bürener Privatkrankenpension
gczntigt werden; und die Jahr für Jahr neue dutzendsache Anerkennung
von Seite glücklich Geheilter finden. — Aber auch Rekonvalcszenten und
Ruhcbedürstige aller Art finden dort in den modernen und doch heimelig
eingerichteten Räumen freundliche Aufnahme, sorgfältige, zweckentsprechende
und liebevolle Pflege, einen angenehmen Aufenthalt, an den sie sich

jederzeit gerne zurückerinnern werden. (227)
So kann ich denn aus voller Ueberzeugung und im Gefühl der

Dankbarkeit den verehrten Leserinnen der „Schweizer Hebamme" die
von Frau Blatt, Dr. sel., trefflich geleitete Privatkrankenpension in
Büren an der Aare bestens empfehlen. Dr. E. K.
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Dieses Dräzzaratz olltzbâltz àas dsstalllltzs

stsilstrâkìtAs lZiaeti^Ion-^slasikr kein vsàilk ill
Dllàsr llutsr LsiillisoiillllA von Lonsäuro. Un-

uborti-otten à Linsti-oumittol für klein« Kinster,

ASASll stVllllàlallksll cker Dkisss, iiZôli-iscziisllàôll
Zostwsiss, DràiillàllllA llllà RökiillA àsr Daul stzo.

Herr Vëiiiel, Dstsiar^tz all àsr iris-
si^sll Dllkdillàllllg8-^.ll8kaltz, sostrsidk üksr àis
làliàllllA àss Duàsrs v. a. :

^Deiill FVullàssill stisillsr Xillàer ist, sr
illir A3.U2 llllslllpsilnlicst Asvvoràsll; ill rasillsr Zall^sll LdisntsI,
sciais allà ill àsr skâclt,isLÌisll Dlltzì>illàllllA8»^.llstg.ik istz àsrsslsts
sillAsfûstrk." (187)

Dàist xstarrllasôà Dràxarà Karl Lngelbarll, ssrunkfurt 3./I/I.

Tu dssisìieu âuroìi âis àpotìkslLeu.

K» tît. kàlIIIM fi!» ^I»tli>>k» ml IlDlmZ
t.silsll win stisrcillrost rait, 6ass win lluuillsstn sill ställiÜAss
DaZsn voll säillliiostsll istrsill Lsnuks llokwsllàÍASll
Lsnitâtswaron unü Utonsilion llllksnstaà.

1>Vir sllopfsstisll:

et«, et«.
Durost Asillsillsostaftliosts Dillstaots sillà win im Ltallàs,

ails l^nkiksi 2ti 3U88kronlIkntIicIk billigen proÎ80N àllKsbsll.
?i»el» i»iiK>ìvârt« W »

LolotzstllNll, .lalluar 1906.

llir8eàâplitkkl(L, 8e»iL88i.e à MM.
8ed1sllgkiispoìd8li8, llr. à. s M8.

àsr Xiàr,
Ilaiitjiielio», Kniunpkallen». Wunllsein Lnllavliseuor sVVolt), Kivmoin»
baille», »iisseiille IlnutanssalUäxa ale. wsràsll mit Znosssm vrlolAS mit
vlaenalpuste bsbaullalt. VIosrolpasts bsnubt auk lauAsäbn. îìsnistl. Vn-
labnullA unà sollts in baiiism vauss ksblsu. — Vrbàktliob à vr. 1.25
in àsr Ipvtbebe voll L. Uivnlin, Labubolstrasss 78, ^üriob. vromptsn
Vsnsallà llaob auswärts. (223)

Ksuîsvkuûstokke, IVIoltons,
osüeiüvkee sto

killcksll Lis gut ullà billig bsi (204)

Idààf,8t.Kà
Hsvammsll srbaltsir 10 "/» Havatt.

I Offene Beine.
Ei« Zeugnis von vielen

(nach den Originalen).
Frau Johanna Berger in L.

(Kt. Graubünden) schreibt: Durch
Vermittlung einer Bekannten
gelangte ich zu einem Topfe Ihres
bewährte» Nnrirol. Da dasselbe
meiner Mutter bei ihrem schmerzhaften

Krampfaderleider voriref-
fliche Kindernng verschafft und die
Wunde täglich kleiner wird, so

ersuche höfl. um Zusendung
eines Topfes.
Frau Louise Hirsbrunner,

Hebamme in W. (Kt. Bern) schreibt:
Jbre Salbe Pnricsl ist wirklich
ansgezeichnet.

Karies! (ges. gesch. Nr. 14133)
von Apvth. Dr. I. Göttig in
Basel ist zur Zeit das beste,
ärztlich empfohlene und veeordnete
Spezialmittcl gegen Krampfadern
und deren Geschwüre, schmerzhafte
Hämorrhoiden, schwer heilende
Wunden ec.; in verschiedenen
Krankenhäusern ini Gebrauch.
Preis per Tops Sr. 3.-. Sro- >

schüre gratis.
Hebammen 20 °/v Rabatt bei

Franko-Zusendung. (219)

Müller's Rompressen
zur rationellen Behandlung der
Krampfadern und deren Geschwüre
sind von konstantem Erfolge und werden
täglich verschrieben. Aerzten und Hebammen

30 °/° Rabatt. Die Flasche für einen
Monat genügend Fr. 3.65. (Nachnahme).

Theater-Slporyeke Genf. (188)

îîM ruhigem

Gewissen

«i

dürfen Sie Ihren Patientinnen

íSiMsWellisàZmàck
I anempfehlen, denn er ist in seiner
«Qualität unübertroffen,
s Lange haltbar, sehr nahrhaft und

leicht verdaulich. (162)
1 Aerztlich warm empfohlen.
I Gratisproben stehen gerne zur Ber-
s fügung. An Orten, wo kein Depot,
I schreibe man direkt an die
I Schweiz. Pretzel- u. Zwieöackfavrik

ßy. Singer, Pafel.

»iiiilliiiilli! kiilllllnl NkllütnigZIikliku kàll!



NESTLE 'S

Kinclermelil
Altbewährte Kindernahrong.

Grösster Verkauf der Welt.

Hors Concours Paris 1900.

30 Ehren-Diplome.
32 Gold-Medaillen.

Seit mehr als 35 Jahren vou

ärztlichen Autoritäten
der ganzen Welt empfohlen.

Muster werden auf Verlangen

gratis und franko durch die

Nestlé and Anglo-Swiss Condensed Milk Co.

versandt.

Man bittet speziell die Marke:

zu verlangen!

Bern, 18. Oktobei 1898

Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter
den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen. für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital
wie in der Privatpraxis oft und viel Die
Fabrikation ist eine sorgfältige, was sich
aus der steten Gleichmässigkeit des
Präparates und aus dessen Haltbarkeit ergiebt.

Prof. Dr. II. Stoss,
Direktor des„Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestle's

Kindermehl teils als ausschliessliche
Nahrung der Säuglinge, teils zusammen mit
Milch, — oft sogar vom Tage der Geburt an.
Dasselbe wird von allen Kindern vertragen
und kann stets die Mutter- oderAmmen-
milch ersetzen. In Fällen, wo in Folge einer
Verdauungsstörung Milch nicht mehr
vertragen wurde, war Nestlé's Präparat die
einzigeNahrung, welche keineLeibschmerzen
verursachte. Ein sehr delikates Kind, dem
die Muttermilch fehlt, kann sogar unter
Ausschluss der Kuhmilch vom ersten Tage
an damit aufgezogen werden. Bei plötzlicher

Entwöhnung selbst.schwächlich«r und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser
Uebergang zu Verdauungsstörungen führte.
Kinder, die Milch gut vertragen, werden
immer zu ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal

am Tage etwas Nes'tlé-Suppe nehmen,
— abwechselnd mit Kuhmilch oder Muttermilch,

namentlich wenn letztere zu versiegen
beginnt. Dr. Dntoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kinder-

mehl in meiner Praxis verwende, so bin ich
gerne bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass
ich mit den damit erzielten Erfolgen sehr
zufrieden bin und es allen jungen Müttern
bestens empfehlen kann. Es bildet Ihr
Kindermehl ein vorzügliches Ernährungsmittel

für Kinder der verschiedensten
Konstitution und hat noch den grossen Vorteil,
dass es fast ohne Ausnahme gern genommen
wird.

(182) Dr. Seiler.

GALACTINA
Kinbermebl aus bester Xlpenmilib.

Fleisch-, blut- und knochenbildend. (89)

GALACTINA

Die beste Kindernahrung der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen. -f- 4* 13 Grands Prix.

25-jähnigei? Erfolg.
Geehrte Frau

Es ist Ihnen bekannt, dass die Kindersterblichkeit während

der Sommer- und Herbstmonate infolge der beständigen
Veränderungen, welche die Kuhmilch erleidet, eine bedeutend
grössere ist, als zu jeder andern Jahreszeit.

Die Möglichkeit, diese grosse Sterblichkeit einzudämmen,
bietet Ihnen das ärztlich empfohlene, unübertreffliche

Milchmehl Galactina,
bei dessen regelmässigem Gebrauch die so gefährlichen
Sommer-Diarrhöen gänzlich verhütet werden.

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und
gratis Muster und Probebüchsen, sowie die beliebten
Geburtsanzeige-Karten, mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern,

'8

^Itvkvâdi'tk kinâkriìAlìrllllg.
Krö88t8r VkrllMk âer Ugìi.

tioi-s Vonvoui-S psi-îs isoo.
30 ^ki'en-lliploine.
32 KoI0»IVIe0siIlen.

8sit mslrr als 35 àìrrsrr von

àr^tlîol»«ii ìiitttiitàtei»
àsr AS.V2SN smpkoiilsu.

Nüster ivsràsu auk VsrlaiiAsu

Zratis uiià franko ànrâ àis

àtlê iiiill l'Mlkii8elI VIK à
versandt.

Msn kîiîivi spezeïell rlie IVIsnkvî

venlsngen!

Lern, 18. Oktober 1898

Das Xestle'solrs Xindsrmelrl lrat mir unter
den IZsdingungsn, unter vslolrsn iolr clis
Vsralrrsrolrung vonXindermelrlen lür erlaubt
und angezeigt sraobts, guteDisnsts geleistet.
1e1> vsrvsnds das Nslrl sovobl iin Lpital
vie in clsr Drivatpraxis olt und viel Dis
Fabrikation ist sins sorglkltige, vus siolr
aus der steten OlsiolrmAssigksit des ?rìì-
parates und aus dessen Haltbarkeit srgiebt.

?rol. Dr. N. 8toss,
Direktor dss„dsnnsr"-Xindsrsiiital8 in Lern.

Dern, 24. duni 1339.
8sit de»na/is SS da/rre» verordne iolr Xsst-

le's Xindsrmslrl teils als aussolrlrsssliolre
Xalrrung der Lììuglings, teils Zusammen init
Nilob, — olt sogar vom Dage der Osburt un.
Dasselbe rvird von allen Hindern vertragen
und kann stets dis Nutter- odsrilmmsn-
milolr ersetzen. In Dällsn, vo in Dolgs einer
Verdauungsstörung Nilolr niolrt inslir ver-
tragen vurds, var Xsstls's Drkparat die
sinxigeXabrung, vslolreksinsDsibsolimerxsn
verursaobte. Din sslrr delikates Xind, dem
dis Nuttermilob lsblt, kann sogar unter
.Kussolrluss der Xubmilob vorn ersten Dags
an dainit aulgexogen verdsn. Lei plgt2-
liolrer Dntvöbnung selbst sobvêìolrliolr îr und
noolr selrr junger Xinder ersetzte das Xestls-
Nelrl die Nuttermilob, olrns dass dieser
Ilsbsrgang xu Verdauungsstörungen tubrts.
Xinder, die Nilob gut vertragen, vsrdsn
inrnrsr ^u ilrrsrn grossen Vorteil sin- Ins -ivsi-
mal am Dags etvas Xsstle-Lupns nebmsn,
— abvsobsslnd mit Xubmilob oder Nutter-
nrilob, namsntliolr venn letztere su versiegen
beginnt. 1»r. Iluteit, Xindsrarxt.

Intsrlaken, 16. Xugust 1966.
Da iolr seit 9 dabrsn das Xestle-Xinder-

mslrl in meiner Draxis vsrvsnds, so l>in iolr
gerne bereit, Ilrnsn lriemit ^u bezeugen, dass
iolr mit den damit erhielten Drlolgsn sslrr
^ulrieden Irin und es allen jungen Nüttsrir
bestens smpleblsn kann. Ds lrildet Ilrr
Xindsrmslrl sin vorxügliobes Drnäbrungs-
mittel lür Hinder der vsrsolrisdsnstsn Xon-
stltution und lrat noolr den grossen Vorteil,
dass es last olrns àrsnalrms gern genommen
vird.

(182) »r. 8viler.

Aindermehl aus bester Alpenmilch.
^IsÌ8OÌi-, dint- mià drioedsiidiläoncl. (SS)

Hie kssîv I^îniIsi'nalHnung tlsn Kegen«sssnì.
22 (-rolci-^lsclaillsri. 13 (Z-ra-nâs

(rsàl'ts ?1'g.1l!

^8 Î8t IIiiisD dàg.llQt, 6ki88 dis Xiuàsàeiìzlielàkit ivà-
i'6iià àsi' 3oiiilli6i'- imà Il6i'ì>8tDic>Dàs iiitolAs àsi' ì>s8tàiiàÌA6Q
VSi'àQàsi'UQASD, ivslelis âis Iviilimiloli si'lsiàsk, SÌQS ìzsàsutsiiâ
A1'08861'6 Î8t, 1tl8 ?N1 ^6^61' ÂIlàôl'D ^àl'68^6Ît.

Ois NöAlioliksit, àÎ686 AI'0886 8tsi'ì)1ie1àsit 6ÌQ2iiiââriiriisii,
distsì IIiQSli tla8 âi'^tlià 6mpiko1iIsD6, iiiiiiì>si'ti'SNi(zIi6

»I il o lime III lZslsctliis,
dsi (1s886D I'SA6ll1là83ÌASD1 Lrskl'clliell àÎ6 80 AStÂìlI'IiczIlSIl 8om-
msi-Oiai'i'ìiôsri Kâivslieti vsàiitsì ivSi'àsii.

^Vii' 86iiàsn II111611 aiik ^Viiii8e1i àiào 1111 à

Ai'âtÌ8 rVIiistdi' 1111 â ?i'oì»sdiieIi36D, 8V1VÎ6 àis dslisdìsri (rkì)Dlt8-
aQ^eiAS-XartsD, mit àsrmii 8Î6 Ilii-sr LiiQà8c;iig.Lt eins ^i-suâs
beisitSD k0DI16Il.

8à>vei/. Kîuàuàl-I'àili Lvru.



^eU'age gur „{£>c§xoeï$ex ^beBamme"
15. gum No. 6. 1906.

"g&ereittsttadjttdjtett.

geßtion Jlargau. Unfere Serfammlung fin»
bet SRittmocp bert 20. Sunt, nacpmittagS punît
2 Upr, im „Sotcn HauS" in Srugg ftatt. 9tergt»
lieber Vortrag. Sie SBicptigïeit ber Serpanb«
lungen erforbert baS ©rfcpeinen 901er, unb eS

merben geplenbe gebüßt.
gür ben Sorftanb :

grau grig, 9lïtuarin.
§>cßtion 'per«. Unfere näcpfte Sereins»

fipung finbet ©arnStag ben 7. Quti, nacpmittagS
2 Upr, im grauenfpitat ftatt. £>err Sr. ©uggiS«
berg, erfter 9trgt im granenfpitat, pat uns in
guborïommenber SBeife einen Sortrag gugefagt
über: „SRierenïranïpeiten mäprenb ber ©cpman»
gerfcpaft."

iRacp bem Vortrag mirb Sericpt erftattet
über bie Serpanblungen beS ©cpmeig. Hebammen»
tageS in SSiel.

2Bir paben fcpon in ber lepten Summer
unfere 9Ritglieber gum Sefudp ber
©eneralberfammlung aufgemuntert, unb mieberpolen eS

peute nocpmalS, in ber Hoffnung, bap alle, benen
eS irgenb möglicp ift, fiep für einen Sag frei
gu maepen, in S3ie£ erfepeinen merben. 9lucp
biejenigen, melepe bem Serein noep fernftepen,
mögen fiep gaplreicp bort einfinben unb ipren
Seitritt erîlâren.

3m Samen beS SorftanbeS :

91. 2Btjp»Kupn.
Seßtion 0ffen, Unfere näcpfte Serfammlung

finbet SonnerStag ben 21. guni, nacpmittagS
2 Upr, im getoopnten Sotal (SrimarfcpulpauS)
ftatt. ©8 ift ein bollgäpligeS ©rfcpeinen not«
toenbig, ba als Sraïtanbunt bie ©eneralberfamm»
lung befproepen mirb. $ e r S o r ft a n b.

Sefition gepaflfpaufen. Sie bieSjäprige grüp»
japrS-Serfammlung fanb ftatt in ©cpaffpaufen am
10. 9Rai 1906. ©8 mopnten berfelben 22
Hebammen bei. 3tbei maren gum erftenmal babei
unb erïlârten ipren Seitritt gunt ©cpmeig. iQtb*
ammenberein. Sßir burften auep einen ©aft au8
bem babifepen iRadjbarlanbe bei un8 begrüpen:
bie Kollegin au8 ©tüplingen, bie mir im fperbft
bort aufgefuept patten, ©erne mill fie pie unb
ba mit un8 palten.

Sa3 ©efepenf einer Kifte mit 3b eal pat un8
©cpmierigfeiten bereitet, mir paben grope DRüpe,
bie Sücpfen in ©elb umgufepen.

9118 Selegierte naep Siet motlte ïeine Kollegin
fiep bereit erîlâren ; um bie ©pre ber ©eïtion gu
bertreten, mupte fcplieplidj bie ©cpriftfüprerin
mieber biefeS 9lmt übernepmen.

Sacp 3 Upr erfepien Herr Sr. ©plinger bon
Seringen, ber auf unfere Sitte pin bie ©üte
patte, un8 einen Sortrag gu palten, ©r patte
baS Spema Slutungen gemäplt, unb pat bie
3upörerinnen fepr erfreut burcp feine intereffante
unb prattifepe 9lrt, ba8 SBicptigfte au8 biefem
reiepen Kapitel auSgumäplen, beutlidj unb an»
fcpauücp gu erîlâren. ©S pörten alle gerne bi8
3um ©nbe aufmerïfam gu. 9Bir fagen ipm auep

an biefer ©teile unfern aufrieptigen Sanï für
feine greunblidjïcit unb feine SRüpe, bie er fiep
nnfertmegen gab.

3ulept munbete 9ltlen ein guter Kaffee ; balb
gerftreuten fiep bie Stolleginnen mieber, bie einen,
um peimgufepren, anbere, um iprem Serufe nacp»

gugepeu.

geßtiort gofoîpurtt. Unfere Serfantmlung
am 19. 9Rai mar niept gerabe ftarï befuept, mopl
meil îein ürgtlicper Sortrag ftattfanb. ©8 mürben

bafür bie Sraïtanben be8 ©cpmeig. He&*
ammentageS befproepen. ©obann ber Sorftanb
ber ©eïtion ergängt, inbem an ©telle bon grau
©eperrer grl. ©. grölieper in Sellacp al8 1f3xäfi«

bentin, grau ©igot bon ©renepen al8 Sice»Sräjt»

bentin unb grt. 3emp, ebenfalls bon ©renepen,
als Seifipenbe gemäplt mürben. 9118 Selegierte
naep Siel mürben für bie Kranïenïaffen-Kom»
miffion grl. grölieper, für bie ©eîtion grau 9R.

ÜRüIler betraut. Sie 9lbgeicpen, Sofetten in ber
©olotpurner garbe, tonnen bon grt. grölieper
entmeber burdj bie Soft ober bann in Siel felbft
begogen merben.

gür ben Sorftanb,
Sie 9lïtuarin: grau 9R. SRüller.

geßtion gfjurgau. 9ln unferer 3apre8ber»
fanimlung, abgepalten in Kreuglingen, pielt Hem;

SegirïSargt Dr. -Raegeli aus ©rmatingen uns
einen intereffanten leprreiepen Sortrag über
„©rleicpterung beS ©ebäratteS". 9Rit 3ntereffe
mürbe benn auep bon allen aufgepaßt, meil mir
bon biefem Spema auep mieber biete gute SSinïe
unb Seleprungen erpofften.

2ßir 9lfte fpreepen an ben Hert;n SegirïSargt
an biefer ©teile unfern beften Sanï aus für
feine ©üte unb Semiipen. SBenn irgenb müglicp,
mirb ber Sortrag in ber 3eiOm9 erfepeinen.

9lucp meitere Satfcpläge, melepe unS ber H^
SegirïSargt betreffenb Sefferftellung erteilte, mer»
ben mir befolgen. Slacpbem baS 3ap*eSprototolI
unb bie 3npre8recpnung beriefen maren, mürbe für
unentfdjulbigteS 9lu8bteiben 50 Sp. Supe biïtiert.
Ser 3apre3beitrag mürbe auf 2 gr. gefept, mie
er allerorts ift. 9118 Selegierte naep Siel mur»
ben grau SBaltper unb grau ©traper gemäplt,
unb als näcpfter SerfammlungSort SBigoltingen
beftimmt ; baS Saturn folgt in fpäterer Summer.
©8 liepen fiep auep mieber einige ÜRitgtieber ein»

fepreiben, melepe mir perglicp milltommen peipen.
Sei Staffee unb guter Seigabe liepen mir'S uns
mopl fein, bis unS bie ©tunbe gum 9lufbrucp
mapnte, unb mir berliepen einanber in reipt
froper Stimmung.

gür bem Sorftanb : grau SBaltper.
£eßfton 55tnïcrïpur. 3« unferer lepten

©ipung mnrben als Haupttraïtanbum bie 9ln»

träge beS 3eittralborftanbe8 befprodjen, unb mir
laben bie bereprten Kolleginnen nocpntalS freunb»
liep ein, an ber ©eneralberfammlung, melepe am
28. 3"bi b. 3- m Siel ftattfinbet, reept gapl»
reiep teilgunepmen.

©8 mnrben gmei Selegierte gemäplt.
gür bie näepften gmei SRonate fallen unfere

Serfammlungen aus, unb eS mirbo orper mieber
in ber ^eitfcfjrift publigiert merben, mann bie

nädjfte ftattfinbet. Ser Sorftanb.
^eßtion ^wrtep. 3" ber Serfammlung am

18. 9Rai int „Karl bem ©ropen" mnrben
gunt Seil reept lebpaft bie oerftpiebenen Sor»
fipläge befproepen unb bie Selegierten für naep
Siel gemäplt. ©8 finb bieS : grau Hngentobler,
Sräfibentin unb meine SBenigïeit. 9118 Sefertie
grau ©rob in Dcrliton. ©cpabe, bap biefe fo
mieptige Serfammlung rtitpt beffer befuept mar;
ob mopl Jupiter pluvius burcp feinen reiepliep
gefpenbeten ©cgen einige ber 9lbmefenben auf
bem ©emiffen patte? 3« Seaeptung beS 9lrt. 9
ber 9lnträge beS 3<mtttüöorftaubeS erfueper.
mir alle biejenigen Kolleginnen, bie
in bie 9llter80erf orgung eintreten
molten, bieS fcpriftlicp unferer xäfi»
bentin, gr au H«9 en tob 1er, 3üricpIII,
3ofeppftrape 28, miguteilen. Unb bieS
je bälber, befto beffer. — 9ln ©teile ber gu
allgemeinem Sebauern ans bem 3entra(oorftanb
gnrüdtretenben grau Pfeiffer mürbe grau 9Reier
in SBolIiSpofen gemäplt. Ser grau Pfeiffer
fagen mir alte perglicpen Sanï für bie bem
Serein je unb je geleifteten Sienfte, unb mir
mitnfepen unb poffen, bap fie nodj üiele 3npte
in unferen Seipen marfepieren möge. — ©3 finbet
tior ber ©eneralberfammlung in Siel ïeine Sereins«
fiçung mepr ftatt, brum lapt unS ©uep ein fröp»

licpeS „auf ÏBieberfepen in Siel" gurufen, mo
mir poffen, reept biele Kolleginnen bon nap unb
fern begrüpen gu bürfen.

Samens beS SorftanbeS:
9lnna ©täpli, ©cpriftfiiprerin.

9Hlert unfern SRitgliebern unb Kolleginnen
ntaepen mir bie betrübenbe 9Ritteilung bom Hms
fepiebe unferer treuen Kollegin unb Kaffenrebiforin

Stau Uîatie OogPKeOer
itt llarau.

©ie ftarb naep fernerer Kranïpeit am 20. 9Rai
int 9llter bon 51 3opren.

SRögen alle Kolleginnen ber lieben Serftorbe«
nen ein treues 9lnbenïen bemapren.

Ser S o r ft a n b

ber ©eïtion 9larau b. ©cprocig. He6.»Ser.

Derctnt)eitltd)ung öes |d)töei3erifd)cn
Qebammcnajeîens.

gfretßttrg. Saut einem Reglement aus bem

3apr 1851 betr. Prüfungen bon S^fonen, bie

Heilïunbe ober einen S^eig berfelben ausüben
motten, paben biefelben unb alfo auep bie H^»
ammenïanbibatinnen biefeS Segepren an bie Soli»
geibireïtion gu ftellen unb ipre Sefäpigung burcp
beigelegte ©tubiengeugniffe bargutun, bie fie ent»
meber in einem SeprïurS an einer ©ebäranftalt
ober bei einem ©eburtSpetfer ermorben paben.
greiburg pat ïeine eigene ïantonate ©ebäranftalt
mit Hetammenfcpule. Siejenigeu, meltpe fiep als
Hebammen nicberlaffen molten, paben eine münb»
liepe Sïûfung oor ber ©efunbpeitsïommiffion gu
beftepen, melepe fiep auf folgenbeS erftreett:

1. Sie 9lnatomie (3erglieberungSïunft) berjeni»
gen Seile, melepe Segug auf bie befonberen
Serricpttmgen beS meiblicpen Körpers paben ;

2. bie ©epmangerfepaft unb bie Seforgung,
meldje biefelbe erpeifept;

3. bie natürlicpe ©ntbinbung;
4. bie tünftlicpe ©ntbinbung mittelft ber Honb,

mit Serricptung an ber ©lieberpuppe;
5. bie fepmeren ©eburten;
6. bie ben niebergeïommenen grauen unb ben

neugebornen Kinbern gu mibmeube ©orgfalt ;

7. bie ©efunbpeitSlepre ber grauen unb Kinber,
ober 3i#iïe, melepe ber Dïieberïunft oorauS»
gepen, fie begleiten unb ipr folgen, fomie bie

9lrt, guoorguïommen unb abgupetfen;
8. bie niebere ©pirurgie.

Sie für folep eine Sr"fung gu entrieptenben
©ebüpren betragen 24 eibg. granïen.

gebe 9lnmelbung muff lt. Seïannt»
maepung bom 17. 9lprit 1905 begleitet fein bon:

1. einem ©cpulgeugnis ;

2. einem SeumunbSgeugniS ;

3. einem ärgtlicpen 3e»guiS, bafi bie Semerberin
an ïeinerïei ©ebrecplidjïeit leibe unb gefttnb fei.

Sie Semerberinnen merben bor ber 9lufttapme
einem münblicpen unb fcprifttidjen ©gameu unter»
morfen gur geftftellung iprer elementaren Silbung.
Sauer beS KurfeS ein 3a^r- Koft unb SogiS
gegen Segaplung bon 300 gr. beim ©intritt unb
in ber 9lnftalt felbft (Maternité de l'Hôpital
cantonal). Son biefer ©nmmc mirb nicptS gu»
rüderftattet imgalle, bap eine ©cpülerin 15 Sage
naep ©intritt bie 9lnftalt berläpt, mit 9luSnapme
bei einer ©rïranïung.

fteuenßutrg pat ïeine eigene Hebammcnfcpule.

^tctttioit ^ofoipttïtt. SfUcptorbnung. bont
IRobember 1896. 3ebe ©emeinbe, bie 600 ©in»
mopner pat, ift berpflieptet, eine eigene He&*

Weiàge zur „SHroeizer KeSurnrne"
15. Juni 55«?. S. 1906.

Wernnsnachrichten.

Sektion Aargau. Unsere Versammlung findet

Mittwoch den 20. Juni, nachmittags Punkt
2 Uhr, im „Roten Haus" in Brugg statt. Aerzt-
licher Vortrag. Die Wichtigkeit der Verhandlungen

erfordert das Erscheinen Aller, und es

werden Fehlende gebüßt.
Für den Borstand:

Frau Friz, Aktuarin.

Sektion Wer«. Unsere nächste Vereinssitzung

findet Samstag den 7. Juli, nachmittags
2 Uhr, im Frauenspital statt. Herr Dr. Guggis-
berg, erster Arzt im Frauenspital, hat uns in
zuvorkommender Weise einen Vortrag zugesagt
über! „Nierenkrankheiten während der
Schwangerschaft."

Nach dem Vortrag wird Bericht erstattet
über die Verhandlungen des Schweiz. Hebammentages

in Viel.
Wir haben schon in der letzten Nummer

unsere Mitglieder zum Besuch der
Generalversammlung aufgemuntert, und wiederholen es

heute nochmals, in der Hoffnung, daß alle, denen
es irgend möglich ist, sich für einen Tag frei
zu machen, in Viel erscheinen werden. Auch
diejenigen, welche dem Verein noch fernstehen,
mögen sich zahlreich dort einfinden und ihren
Beitritt erklären.

Im Namen des Vorstandes:
A. Wyß-Kuhn.

Sektion Glten. Unsere nächste Versammlung
findet Donnerstag den 21. Juni, nachmittags
2 Uhr, im gewohnten Lokal (Primarschulhaus)
statt. Es ist ein vollzähliges Erscheinen
notwendig, da als Traktandum die Generalversammlung

besprochen wird. Der Vorstand.
Sektion Schaffhausen. Die diesjährige Früh-

jahrs-Versammlung fand statt in Schaffhausen am
10. Mai 1906. Es wohnten derselben 22
Hebammen bei. Zwei waren zum erstenmal dabei
und erklärten ihren Beitritt zum Schweiz.
Hebammenverein. Wir durften auch einen Gast aus
dem badischen Nachbarlande bei uns begrüßen:
die Kollegin aus Stühlingen, die wir im Herbst
dort aufgesucht hatten. Gerne will sie hie und
da mit uns halten.

Das Geschenk einer Kiste mit Ideal hat uns
Schwierigkeiten bereitet, wir haben große Mühe,
die Büchsen in Geld umzusetzen.

Als Delegierte nach Viel wollte keine Kollegin
sich bereit erklären; um die Ehre der Sektion zu
vertreten, mußte schließlich die Schriftführerin
wieder dieses Amt übernehmen.

Nach 3 Uhr erschien Herr Dr. Eßlinger von
Beringen, der auf unsere Bitte hin die Güte
hatte, uns einen Vortrag zu halten. Er hatte
das Thema Blutungen gewählt, und hat die
ZuHörerinnen sehr erfreut durch seine interessante
und praktische Art, das Wichtigste aus diesem
reichen Kapitel auszuwählen, deutlich und
anschaulich zu erklären. Es hörten alle gerne bis
zum Ende aufmerksam zu. Wir sagen ihm auch
an dieser Stelle unsern aufrichtigen Dank für
seine Freundlichkeit und seine Mühe, die er sich

unsertwegen gab.
Zuletzt mundete Allen ein guter Kaffee; bald

zerstreuten sich die Kolleginnen wieder, die einen,
um heimzukehren, andere, um ihrem Berufe
nachzugehen.

Sektion Solothurn. Unsere Versammlung
am 19. Mai war nicht gerade stark besucht, wohl
weil kein ärztlicher Vortrag stattfand. Es wurden

dafür die Traktanden des Schweiz.
Hebammentages besprochen. Sodann der Vorstand
der Sektion ergänzt, indem an Stelle von Frau
Scherrer Frl. E. Frölicher in Bellach als
Präsidentin, Frau Gigot von Grenchen als Vice-Präsi-

dentin und Frl. Zemp, ebenfalls von Grenchen,
als Beisitzende gewählt wurden. Als Delegierte
nach Viel wurden für die Krankenkassen-Kommission

Frl. Frölicher, für die Sektion Frau M.
Müller betraut. Die Abzeichen, Rosetten in der
Solothurner Farbe, können von Frl. Frölicher
entweder durch die Post oder dann in Viel selbst

bezogen werden.
Für den Vorstand,

Die Aktuarin: Frau M.Müller.
Sektion Ihurgau. An unserer Jahresversammlung,

abgehalten in Kreuzlingen, hielt Herr
Bezirksarzt I)r. Naegeli aus Ermatingen uns
einen interessanten lehrreichen Vortrag über
„Erleichterung des Gebäraktes". Mit Interesse
wurde denn auch von allen aufgepaßt, weil wir
von diesem Thema auch wieder viele gute Winke
und Belehrungen erhofften.

Wir Alle sprechen an den Herrn Bezirksarzt
an dieser Stelle unsern besten Dank aus für
seine Güte und Bemühen. Wenn irgend möglich, >

wird der Vortrag in der Zeitung erscheinen.
Auch weitere Ratschläge, welche uns der Herr

Bezirksarzt betreffend Besserstellung erteilte, werden

wir befolgen. Nachdem das Jahresprotokoll
und die Jahresrechnung verlesen waren, wurde für
unentschuldigtes Ausbleiben 50 Rp. Buße diktiert.
Der Jahresbeitrag wurde auf 2 Fr. gesetzt, wie
er allerorts ist. Als Delegierte nach Viel wurden

Frau Walther und Frau Straßer gewählt,
und als nächster Versammlungsort Wigoltingen
bestimmt; das Datum folgt in späterer Nummer.
Es ließen sich auch wieder einige Mitglieder
einschreiben, welche wir herzlich willkommen heißen.
Bei Kaffee und guter Beigabe ließen wir's uns
wohl sein, bis uns die Stunde zum Aufbruch
mahnte, und wir verließen einander in recht
froher Stimmung.

Für dem Vorstand : Frau Walther.
Sektion Winterthur. In unserer letzten

Sitzung wurden als Haupttraktandum die
Antrüge des Zentralvorstandes besprochen, und wir
laden die verehrten Kolleginnen nochmals freundlich

ein, an der Generalversammlung, welche am
28. Juni d. I. in Biel stattfindet, recht zahlreich

teilzunehmen.
Es wurden zwei Delegierte gewählt.
Für die nächsten zwei Monate fallen unsere

Versammlungen aus, und es wirdv orher wieder
in der Zeitschrift publiziert werden, wann die
nächste stattfindet. Der Vorstand.

Sektion Zürich. In der Versammlung am
18. Mai im „Karl dem Großen" wurden
zum Teil recht lebhaft die verschiedenen
Vorschläge besprochen und die Delegierten für nach
Biel gewählt. Es sind dies: Frau Hugentobler,
Präsidentin und meine Wenigkeit. Als Reserve
Frau Grob in Oerlikon. Schade, daß diese so

wichtige Versammlung nicht besser besucht war;
ob wohl àpitki' pluvius durch seinen reichlich
gespendeten Segen einige der Abwesenden auf
dem Gewissen hatte? In Beachtung des Art. 9
der Anträge des Zentralvorstandes ersuchen
wir alle diejenigen Kolleginnen, die
in die Altersversorgung eintreten
wollen, dies schriftlich unserer
Präsidentin, Frau Hugentobler, Zürich III,
Josephstraße 28, mizuteilen. Und dies
je bälder, desto besser.— An Stelle der zu
allgemeinem Bedauern aus dem Zentralvorstand
zurücktretenden Frau Pfeiffer wurde Frau Meier
in Wollishofen gewählt. Der Frau Pfeiffer
sagen wir alle herzlichen Dank für die dem
Verein je und je geleisteten Dienste, und wir
wünschen und hoffen, daß sie noch viele Jahre
in unseren Reihen marschieren möge. — Es findet
vor der Generalversammlung in Biel keine Vereinssitzung

mehr statt, drum laßt uns Euch ein fröh¬

liches „auf Wiedersehen in Biel" zurufen, wo
wir hoffen, recht viele Kolleginnen von nah und
fern begrüßen zu dürfen.

Namens des Vorstandes:
Anna Stähli, Schriftführerin.

Todes-Anzeige.
Allen unsern Mitgliedern und Kolleginnen

machen wir die betrübende Mitteilung vom
Hinschiede unserer treuen Kollegin und Kassenrevisorin

Aau Marie vsgt-lîeller
in Aarau.

Sie starb nach schwerer Krankheit am 2V. Mai
im Alter von 51 Jahren.

Mögen alle Kolleginnen der lieben Verstorbenen

ein treues Andenken bewahren.
Der V o r st a n d

der Sektion Aarau d. Schweiz. Heb.-Ver.

Vereinheitlichung des schweizerischen

Hebammenwesens.

Ireiöurg. Laut einem Reglement aus dem

Jahr 1851 betr. Prüfungen von Personen, die

Heilkunde oder einen Zweig derselben ausüben
wollen, haben dieselben und also auch die
Hebammenkandidatinnen dieses Begehren an die
Polizeidirektion zu stellen und ihre Befähigung durch
beigelegte Studienzeugnisse darzutun, die sie
entweder in einem Lehrkurs an einer Gebäranstalt
oder bei einem Geburtshelfer erworben haben.
Freiburg hat keine eigene kantonale Gebäranstalt
mit Hebammenschule. Diejenigen, welche sich als
Hebammen niederlassen wollen, haben eine mündliche

Prüfung vor der Gesundheitskommission zu
bestehen, welche sich auf folgendes erstreckt:

1. Die Anatomie (Zergliederungskunst) derjeni¬
gen Teile, welche Bezug auf die besonderen
Verrichtungen des weiblichen Körpers haben;

2. die Schwangerschaft und die Besorgung,
welche dieselbe erheischt;

3. die natürliche Entbindung;
4. die künstliche Entbindung mittelst der Hand,

mit Verrichtung an der Gliederpuppe;
5. die schweren Geburten;
6. die den niedergekommenen Frauen und den

neugebornen Kindern zu widmende Sorgfalt;
7. die Gesundheitslehre der Frauen und Kinder,

oder Zufälle, welche der Niederkunft vorausgehen,

sie begleiten und ihr folgen, sowie die

Art, zuvorzukommen und abzuhelfen;
8. die niedere Chirurgie.

Die für solch eine Prüfung zu entrichtenden
Gebühren betragen 24 eidg. Franken.

Genf. Jede Anmeldung muß lt. Bekanntmachung

vom 17. April 1905 begleitet sein von:
1. einem Schulzeugnis;
2. einem Leumundszeugnis;
3. einem ärztlichen Zeugnis, daß die Bewerberin

an keinerlei Gebrechlichkeit leide und gesund sei.
Die Bewerberinnen werden vor der Aufnahme

einem mündlichen und schriftlichen Examen
unterworfen zur Feststellung ihrer elementaren Bildung.
Dauer des Kurses ein Jahr. Kost und Logis
gegen Bezahlung von 300 Fr. beim Eintritt und
in der Anstalt selbst (Nu-tsrnite cks l'Uopàl
emitoiiiil). Von dieser Snmme wird nichts
zurückerstattet im Falle, daß eine Schülerin 15 Tage
nach Eintritt die Anstalt verläßt, mit Ausnahme
bei einer Erkrankung.

Weuenöurg hat keine eigene Hebammenschule.

Kanton Sokothnrn. Pflichtordnung vom
November 1896. Jede Gemeinde, die 600
Einwohner hat, ist verpflichtet, eine eigene Heb-



amine anguftellen. ©emeinben, bie fetjr entlegen
finb unb meniger ©inmoljner Ijaben, finb Der»
pflichtet, ebenfatlg eine eigene Hebamme gu galten,

beren SBartgetb aug ber ©taatgïaffe begahtt
merben muff. ©emeinben mit 1500 unb mefjr
©inmohnern finb üerpfli©tet, gmei Hebammen gu
flatten. Sag ÏRinimum für ba» SBartgetb betrügt
60 gr. Sie Sage für bie Seforgung ber ©eburt
unb beg SBodjenbetteg bis gum geïjnten Sage
beträgt 10 gr. Sie SSieberhotungglurfe bauern
eine 2£o©e ; mie oft biefelben ftattfinben, ift nic^t
auggefpro©en, audj ift in bem Segtement ni©t
üorgemertt, mag für @erätf©aften eine ipebamme
haben foil. SBemt eine Hebamme eingefteftt mirb
in ©rem Seruf megen ©rïranïung einer SBo©»
nerin am ^Puerperalfieber, fo mirb berfetben eine
angemeffene ©ntf©äbigung guteil für ben ent»

gangenen Serbien©.

|8aabf forbert taut ©efeg üom Sahre 1897
bie Stbfotüicrung eineg ©eoretif©en uub praï»
tifcfjcn Surfeg üon 9 SRonatcn Sauer in ber

„Maternité de l'Hôpital cantonal". Soften:
für Santongbürgerimten 250 Sr. inet. Soft unb
Sogig, für Stngetjorige anbererSantone ic. 500 St'-,
für ©©üterinnen ohne fßenfion 60 St. Untere
Sltterggrenge 19, obere 30 Qafire.

fJSaftts orbnet in einem fRegtement oom
7. Januar 1903 an, baff bie Surfe naefj Se»

bürfnig eingerichtet unb ebenfo entmeber in fran»
göfif©er ober beutf©er ©pra©e geführt merben
folten. Sauer 4 SJtonate. Sie ©©üterinnen fotlen
oon i^ren ©emeinben gemâtjtt merben, te|tere
haben auch bie Soften gu tragen, mofür bann
bie ©emähtte minbefteng getjn fjatjre in ber be»

treffenben ©emeinbe gu üerbteiben hot. Unfähige
tonnen üom teitenben fßrofeffor nach einer fßrobe»
geit üon 15 Sagen enttaffen merben. _8ur Sin»

metbung finb beigutegen:
a) ein @eburtgf©ein (untere Sltterggrenge 20,

obere 30 Söhre);
b) ein ©©utgeugnig atg Sluêmeiê über bie not»

menbige Sorbitbung;
c) ein Seumunbêgeugniê ;

d) ein ärgttidfjeS geuguig, bag eine gute lörper»
tiche ©efunbheit tonftatiert.

Ser ©eoretifdje Seit umfafst attg. Stnatomie
beg meibtichen Sorperg, genauefte ©rttärung ber
Sedentnodjen, ber mütterlichen Organe unb ihren
Sunttionen; bie ©chmangerfchaft ; bie natürliche
©ntbinbung; bie fehlerhaften ©eburten; bie So»
fälle mätjrenb unb na© ber @©mangerf©aft ; bie
©orge für bie 3So©nerin unb bag ÜReugeborne ;

ben ri©tigen Segriff unb ©ebrau© üon ben SRebi»

tamenten unb ba? ©©röpfen. — Ser praïtif©e
Seit erftredt fi© auf bie Unterfu©ung üon f©toan»
gern grauen unb beren ©ntbinbung. — Sag
©jamen ift üor brei t)ieSu bestellten Stergten unb
bem fßrofeffor abgutegen unb hot gum ©egen»
ftanbe bag im Surg ©eternte mit Semonftration
an bem Shootom. Siefe Sommiffion entf©eibet
über Sotaffung ber Sanbibaten gur praltif©en
Setätigung. Sag Separtement beg Snnetn (begm.
beffen ©hef) beeibigt bie atg tü©tig anertannten
ipebammen unb gibt bie Siptome aughin. Sie
Snftrumente er©atten fie neu au© auf Soften ber
betreffenben ©emeinbe; biefetben bleiben ©r
©igentum, menn fie, mie oben f©on ermähnt,
gehn Sohte in ber ©emeinbe üerbteiben. Siefe
Snftrumente finb fotgenbe:

1. ©in SRaj.;imatthermometer ;

2. ein irrigator mit ©anüte gum 3Baf©en
unb ©infpripungen, unb ein gtäferneg
©©eibenrohr ;

3. eine S©fticrfpr©c aug hottem Sautf©ut;
4. ein ©©röpff©näpper u. 12 @©röpfglä§©en ;

5. ein meibti©er Sa©eter unb ein mei©er
Sa©eter ;

6. eine 9tagetbürfte ;

7. eine Staf©e Stjfot, 100 ©r. haltenb ;

8. eine gtaf©e §offmann§trupfen ;

9. eine gtafepe .gimmttinïtur ;

10. fe©§ Sofen ÜRuttertorn (0,50);
11. fe©§ ©ubtimatpaftilten (0,50);
12. ein ©©mamrn (g. @©rüpfapparat) ;

13. üier fßatete SSatte k 50 ©ramm.
fRepetitiongturfe üon 6 Sagen Sauer tonnen

angeorbnet merben, menn bie Senntniffe einer
ipebamme üom Segirtêargte atg ungenügenb bc»
funben merben.

^attton f|lfti©torbnung üon 1878
big 1885. fpebammen, met©e Unterftüijung für
ben Surg unb bie ©erätf©aften üon ber @e»

meinbe erhatten hoben, müffen gehn gatjre m
berfetben prattigieren, anfonft bie Soften gurüd»
üergütet mürben müffen.

Setreffenb bag SBartgetb ift ni©t§ üorgemertt
bäritber, ob bie ©emeinben fol©eS begabten ober
ni©t; au© ni©t, mer bie tpebamme für bie
Sttmofengenöffigen ober fremben Slrmen begahtt,
ober an men bie tpebatume gelangen tann im
Salle ber fRi©tbegat)tung. ©ie mirb üerpfti©»
tet, fi© an bag gu hotten, mag fie in ber tpeb»
ammenf©ute gelernt hot.

©erätf©aften. S« emer Saf©e muh cot»
hatten fein: Irrigator; aStnfaprohre; 1 Stiftier»
rot)r üon ©tag ; 1 91abetf©nurf©eere unb Sänb»
©en ; 1 ©tagftäf©©en mit 300—500 ©ramm
50 °/o ©arbotfäure; 1 Sabe» unb Sieberthermo»
meter ; 1 Sutterat mit üier ©täfern, met©e ent»
hatten: 1 Staf©e ©ifentinttur; 1 Staf©e ©ognac
ober Sirf©maffer; 1 Staf©e 10% Sarbotöt;
1 Stof©e ©atmiatgeift ; 1 Sa©etcr üon ©itber
ober 9leufitber. Sie ©crätf©aften fotlen na©
jebem ©ebrau© in 10% Sarbottöfung beginfigiert
merben.

©g merben üon Seit gu Seit SSiebertjotungg»
turfe unb attjährti©e Prüfungen gehatteu. Sie
§ebamnten erhotten über bie Seit ber SBieber»

hotunggturfe 5 Se- Saggctb.
Sie §onoriernng ber ipebammen beruht auf

gegenfeitigem Uebereintommen ; bo© barf bie

©ntf©äbigung bei einer jeben eingetnen ©eburt
ni©t unter 7 Se- betragen.

^attfott Sfti©torbnung für bie §eb»
antmett üom Soti 1891. Siefelbe ift überein»
ftimmenb mit Stjurgau, ©©afftfaufen, ©raubün»
ben 2C. Sie Sltterggrenge für fotehe, met©e ben

ipebammenberuf lernen motten, ift biefetbc. Se»
treffenb bag SBartgetb ift in ber tjlfti©torbnung
ni©tg ermähnt, ba bieg ©a©e ber ©emeinben ift;
bagfetbe beträgt im Sltajimum 4 50 Se.

Sn ber ïantonaten Seauenïtiniï merben jebeg
Sahr 2 9iepetitiongîurfe abgehalten, bie je 14 Sage
bauern. Sie einberufenen Surgteitnehmerinnen
finb gang intern gehatten ; für jebe eingetne §eb»
amnte miebert)olt fi© biefer Surg alle 8 Qahre.
Santone, bie leine ,Spebammentehrf©ute hotten,
f©iden ©re Hebammen au© in biefe Surfe.
Sn berfetben mirb hauptfä©tid) bie Sehre ber
äufjern ltnterfu©ung unb bie Seginfettiongtehre
für bie älteren §ebammen bcoba©tet, met©e
bie meitaug mi©tigften Sattoren im Serttfc finb ;

ebenfo merben üom ipebammentehrer bie Oer»

f©iebenen Segetmibrigtciten, bereu ©efahren unb
geitige Ser©ütung ing @ebä©tnig gurüdgerufen.
©emeinbehebammen hoben teine Soften gu ent»

ri©tcn, bie frei prattigierenben bagegen hotten
higher ein Softgetb gu begabten. Sie neue ißfli©t»
orbnung tautet für alle unentgettti©, beffer no©
märe eine tteinc ©ntf©äbigung.

©ine neue fßfti©torbnung üom Soj©' 1905
en©ätt anbere Seginfeftiongüorf©riften ; ftatt Sar»
bot foil für bie ipänbe ber§ebamme@ubtimattöfung
üermenbet merben, für bie ©ebärenbe unb bie
SBb©uerin Spfot, ebenfo für bie Snfh'omente.
©in meitereg Seginfettiongmittet für bie §eb»
ammen ift bie 1 % ipötlenfteintöfung, Stnmeitbung
bei fot©en Sleugebornen, beren SRüttcr mit me©em
Stüh behaftet finb.

©g fotlen üon ben Hebammen nur Sabe»

©ermometer üermenbet refp. getauft merben, mit
©etfiugeinteitung.

Sei ©rtrantung ber SBö©nerin, menn bie
Semperatur auf 38,0 geigt, fofort ben Strgt
rufen, üorher mit 38,5.

©erätf©aften: ©in Ste©taften mit ©eget»
tu©übergug, morin bie ©a©en aufgubemahren
finb ; ein Irrigator mit ©©tau© unb .6ahn ;

gmei SRutterrohre üon ©tag unb Smt ; ein
Stiftierrohr ; eine Ste©bü©fe, en©attenb ein
ißatet Sßunbmatte, ein ißatet goboformgage, 6
SCReter f©mateg tueipeg Sanb, üermenbbar atg

9tabetf©nurbänb©en unb Samponfäben; einen
neufitbernen unb etaftif©en Sa©eter; ein Sieber»
unb Sabethermometer (©etfiugeinteitung); gmei
Stagetbürften für ©ubtimat unb Spfot; Siaget»
reiniger unb 9iagetf©eere ; ©nmmiuntertagen unb
Settf©üffet ; SBargenhütd^en unb Setemon, fDiit©»
pumpe; meipe 2termetf©ürgen, ©eife in einer
Ste©bofe, 1 ©entimetermah-

Saut neuefter Serorbnung: eine ©tagftaf©e
mit ©tagftopfet, enthattenb Spfot; ein 3îôt)r©en
mit ©ubtimatpaftilten ; ein SRehgtag, auf 10
©ramm geei©t ; ©in Stäf©©en ^offmanngtropfen ;

ein Söpf©en ©ubtimatüafetine 1 % (na© ber
neuen Serorbnung abgefdjafft).

S o h n t a r i f : ©treitigteitgfätten für nor»
malen Sertauf ber ©eburt unb beg SBo©en»
betteg hat bie ipebamme bag Se©t, im ÏRinimum
18 Si'- gu üertangen, bie Sehörbe begahtt 15 Se-
für Drtgarme, Sttmofengenöffige unb Seembe.

©g mürbe int S^hee 1905 üon ben gür©.
Hebammen ein neuer Sarif auggearbeitet uub
ber Regierung gur ©enebmigung üorgetegt. Ser»
fetbe en©ätt gmei Sotjnanfähe für Seute in ein»
fadjen unb beffer fituierten Serhättniffen. Sie
Saj;e beträgt für erftere 20—25 Se- bei nor»
maier ©eburt unb SBo©enbettüertaufe, 30—50
Stauten für ©utfituierte unter gtei©er Sebingung.
Sement)pre©enb finb au© bie Heineren §ütfe»
teiftungen für ni©t ©ebärenbe ober 9Bö©nerinnen
bere©net morben; für fot©e ipütfeteiftungcn, bei
ber 9tadjt üertangt, tann ber Stnfaij üerboppett
merben ; ebenfo bei gu grofeer Siftang. Ser ÏRann
einer ßebammc barf nid© ben Seruf atg Sei©en»
reiniger, £ei©enantteiberg ober Seidjenbitterg be»

treiben, au© fonft nientanb, ber in ber Somitie
mohnt ; ba üabnrd) grohe ©efahr für eineSBö©nerin
entftünbe.

S«fam tnc ttftcttwitg, aus fcett Hcgs
temcnteit ^raMetts

fttttiïctt ttt bev tjanjeit Sebtüci^.
tjcbammcnjdfulc tn îlarau:

Sn Starau beginnt ber §ebammentehrfurg je»
meiten im SRärg unb bauert 40 SBo©en, baran
beteiligen fi© 10—12 ©©üterinnen. Sur aug»
nahmgmeife merben Sanbibatinnen angenommen,
bie bag 32. 3at)r überf©ritten hoben. Santong»
bürgerinnen gahten ein Surggetb üon 150 Sr. ;

Stugtänbcrinnen mürben big jet© teine aufgenom»
men. ©ämttidjen Surgteitnehmerinnen beforgt bie
2tnftatt bie SBäf©e. 3n ben ^ebammentehrturg
entfielen big je^t etmag über 100 ©eburten,
bag gange ^ot)5-' tpobur© ungefähr 150 ©eburten.
Ser ©eoretif©e Unterri©t mirb augf©tiepti©
üom Dberargt erteilt; ber prattif©e teitmeife
an© üom Dberargt, gunt teit üon ber Dber»
hebamme.

SRit biefem Qoh1-' foil nun bag neue preuhif©e
^ebantmcnbu© eingeführt merben, big bat)in hatte
man bag ©©utgef©e.

^cbantmcnfdfulc Bafel:
Ser fpebammenturg beginnt attjährü© an»

fangg Sebruar unb bauert big anfang ffuti, alfo
ungefähr 6 ÜRonate. Stufgenommen merben 16
©©üterinnen. Sltterggrenge 25—35 ^aljre. Surg»
gelb an ben ©taat per ©©üterin 50 S*- Ser»
pftegunggtaje in ber Stnftalt 2 S^- pro Sag. Si©'
SBäfdjc mirb am ©übe beg Surfeg 20 S^- be»

re©net ohne Unterf©ieb für bie Santongangetjöri»
gen, ©©meigerinnen unb Stugtänberinnen. Stuf
bie Surggeit entfallen 200—250 ©eburten, bag

gange ^aljr girta 1200. Sen prattif©en Unter»
ri©t erteilt bie Dberhebamme ; ben ©eoretif©en
ber 0bcr»9tffiftengargt.

Bcbammcnf©ulc in Bern:
Seginn beg Surfeg ant 15. Dttober; berfetbe

bauert 9—12 äRonate. 3oht ber ©©üterinnen 22.
Sltterggrenge 22—32 Satji'e- Sohl ber ©eburten
500 im Surfe unb faft ebenfoüiete in ber ipoti»
ftinil mährenb ber Surggeit. Sa bie erbetene
Stngtunft fehr bürftig auggefallen ift, fann man

amme anzustellen. Gemeinden, die sehr entlegen
sind und weniger Einwohner haben, sind
verpflichtet, ebenfalls eine eigene Hebamme zu halten,

deren Wartgeld aus der Staatskasse bezahlt
werden muß. Gemeinden mit 1500 und mehr
Einwohnern sind verpflichtet, zwei Hebammen zu
halten. Das Minimum für das Wartgeld beträgt
60 Fr. Die Taxe für die Besorgung der Geburt
und des Wochenbettes bis zum zehnten Tage
beträgt 10 Fr. Die Wiederholungskurse dauern
eine Woche; wie oft dieselben stattfinden, ist nicht
ausgesprochen, auch ist in dem Reglement nicht
vorgemerkt, was für Gerätschaften eine Hebamme
haben soll. Wenn eine Hebamme eingestellt wird
in ihrem Beruf wegen Erkrankung einer Wöchnerin

am Puerperalfieber, so wird derselben eine
angemessene Entschädigung zuteil für den ent-
gangenen Verdienst.

Waadt fordert laut Gesetz vom Jahre 1897
die Absolvierung eines theoretischen uud
praktischen Kurses von 9 Monaten Dauer in der

„Nuà'nitk às I'NoMuI eumtowal". Kosten:
für Kantonsbürgerinnen 250 Fr. incl. Kost und
Logis, für Angehörige anderer Kantone :c. 500 Fr.,
für Schülerinnen ohne Pension 60 Fr. Untere
Altersgrenze 19, obere 30 Jahre.

Wallis ordnet in einem Reglement vom
7. Januar 1903 an, daß die Kurse nach
Bedürfnis eingerichtet und ebenso entweder in
französischer oder deutscher Sprache geführt werden
sollen. Dauer 4 Monate. Die Schülerinnen sollen
von ihren Gemeinden gewählt werden, letztere
haben auch die Kosten zu tragen, wofür dann
die Gewählte mindestens zehn Jahre in der
betreffenden Gemeinde zu verbleiben hat. Unfähige
können vom leitenden Professor nach einer Probezeit

von 15 Tagen entlassen werden. Zur
Anmeldung sind beizulegen:

n.) ein Geburtsschein (untere Altersgrenze 20,
obere 30 Jahre);

d) ein Schulzeugnis als Ausweis über die not¬
wendige Vorbildung;

o) ein Leumundszeugnis;
ei) ein ärztliches Zeugnis, das eine gute körper¬

liche Gesundheit konstatiert.
Der theoretische Teil umfaßt allg. Anatomie

des weiblichen Körpers, genaueste Erklärung der
Beckenknochen, der mütterlichen Organe und ihren
Funktionen; die Schwangerschaft; die natürliche
Entbindung; die fehlerhaften Geburten; die
Zufälle während und nach der Schwangerschaft; die
Sorge für die Wöchnerin und das Neugeborne;
den richtigen Begriff und Gebrauch von den
Medikamenten und das Schröpfen. — Der praktische
Teil erstreckt sich auf die Untersuchung von schwangern

Frauen und deren Entbindung. — Das
Examen ist vor drei hiezu bestellten Aerzten und
dem Professor abzulegen und hat zum Gegenstande

das im Kurs Gelernte mit Demonstration
an dem Phantom. Diese Kommission entscheidet
über Zulassung der Kandidaten zur praktischen
Betätigung. Das Departement des Innern (bezw.
dessen Chef) beeidigt die als tüchtig anerkannten
Hebammen und gibt die Diplome aushin. Die
Instrumente erhalten sie neu auch auf Kosten der
betreffenden Gemeinde; dieselben bleiben ihr
Eigentum, wenn sie, wie oben schon erwähnt,
zehn Jahre in der Gemeinde verbleiben. Diese
Instrumente sind folgende:

1. Ein Maximalthermometer;
2. ein Irrigator mit Canüle zum Waschen

und Einspritzungen, und ein gläsernes
Scheidenrohr;

3. eine Klystierspritze aus hartem Kautschuk;
4. ein Schröpfschnäpper u. 12 Schröpfgläschen ;

5. ein weiblicher Katheter und ein weicher
Katheter;

6. eine Nagelbürste;
7. eine Flasche Lysol, 100 Gr. haltend;
8. eine Flasche Hoffmannstrvpfen;
9. eine Flasche Zimmttinktur;

10. sechs Dosen Mutterkorn (0,50);
11. sechs Sublimatpastillen (0,50);
12. ein Schwamm (z. Schröpfapparat);
13. vier Pakete Watte à 50 Gramm.
Repetitionskurse von 6 Tagen Dauer können

angeordnet werden, wenn die Kenntnisse einer
Hebamme vom Bezirksarzte als ungenügend
befunden werden.

Kanton Jug. Pflichtordnung von 1878
bis 1885. Hebammen, welche Unterstützung für
den Kurs und die Gerätschaften von der
Gemeinde erhalten haben, müssen zehn Jahre in
derselben Praktizieren, ansonst die Kosten
zurückvergütet werden müssen.

Betreffend das Wartgeld ist nichts vorgemerkt
darüber, ob die Gemeinden solches bezahlen oder
nicht; auch nicht, wer die Hebamme für die
Almosengenössigen oder fremden Armen bezahlt,
oder an wen die Hebamme gelangen kann im
Falle der Nichtbezahlung. Sie wird verpflichtet,

sich an das zu halten, was sie in der
Hebammenschule gelernt hat.

Gerätschaften. In einer Tasche muß
enthalten sein: 11rrigator; 2 Ansatzrohre; 1 Klistierrohr

von Glas; 1 Nabelschnurscheere und Bändchen;

1 Glassläschchen mit 300—500 Gramm
50°/» Carbolsäure; 1 Bade- und Fieberthermometer

; 1 Futteral mit vier Gläsern, welche
enthalten: 1 Flasche Eisentinktur; 1 Flasche Cognac
oder Kirschwasser; 1 Flasche 10°/» Karbolöl;
1 Flasche Salmiakgeist; 1 Katheter von Silber
oder Neusilber. Die Gerätschaften sollen nach
jedem Gebrauch in 10°/» Karbollösung desinfiziert
werden.

Es werden von Zeit zu Zeit Wiederholungskurse
und alljährliche Prüfungen gehalten. Die

Hebammen erhalten über die Zeit der Wieder-
holungsknrse 5 Fr. Taggeld.

Die Honorierung der Hebammen beruht auf
gegenseitigem Uebereinkommen; doch darf die
Entschädigung bei einer jeden einzelnen Geburt
nicht unter 7 Fr. betragen.

Kanton Zürich. Pflichtordnung für die
Hebammen vom Juli 1891. Dieselbe ist
übereinstimmend mit Thurgau, Schaffhausen, Graubünden

:c. Die Altersgrenze für solche, welche den

Hebammenberuf lernen wollen, ist dieselbe.
Betreffend das Wartgeld ist in der Pflichtordnung
nichts erwähnt, da dies Sache der Gemeinden ist;
dasselbe beträgt im Maximum 4 50 Fr.

In der kantonalen Frauenklinik werden jedes
Jahr 2 Repetitionskurse abgehalten, die je 14 Tage
dauern. Die einberufenen Kursteilnehmerinnen
sind ganz intern gehalten; für jede einzelne
Hebamme wiederholt sich dieser Kurs alle 8 Jahre.
Kantone, die keine Hebammenlehrschule halten,
schicken ihre Hebammen auch in diese Kurse.
In derselben wird hauptsächlich die Lehre der
äußern Untersuchung und die Desinfektionslehre
für die älteren Hebammen beobachtet, welche
die weitaus wichtigsten Faktoren im Berufe sind;
ebenso werden vom Hebammenlehrer die
verschiedenen Regelwidrigkeiten, deren Gefahren und
zeitige Verhütung ins Gedächtnis zurückgerufen.
Gemeindehebammen haben keine Kosten zu
entrichten, die frei praktizierenden dagegen hatten
bisher ein Kostgeld zu bezahlen. Die neue
Pflichtordnung lautet für alle unentgeltlich, besser noch
wäre eine kleine Entschädigung.

Eine neue Pflichtordnung vom Jahr 1905
enthält andere Desinfektionsvorschriften; statt Karbol

soll für die Hände der Hebamme Sublimatlösung
verwendet werden, für die Gebärende und die
Wöchnerin Lysol, ebenso für die Instrumente.
Ein weiteres Desinfektionsmittel für die
Hebammen ist die 1 °/o Höllensteinlösung, Anwendung
bei solchen Neugebornen, deren Mütter mit weißem
Fluß behaftet sind.

Es sollen von den Hebammen nur
Badethermometer verwendet resp, gekauft werden, mit
Celsiuseinteilung.

Bei Erkrankung der Wöchnerin, wenn die
Temperatur auf 38,0 zeigt, sofort den Arzt
rufen, vorher mit 38,5.

Gerätschaften: Ein Blechkasten mit
Segeltuchüberzug, worin die Sachen aufzubewahren
sind; ein Irrigator mit Schlauch und Hahn;
zwei Mutterrohre von Glas und Zink; ein
Klistierrohr; eine Blechbüchse, enthaltend ein
Paket Wundwatte, ein Paket Jodoformgaze, 6
Meter schmales weißes Band, verwendbar als

Nabelschnurbändchen und Tamponfäden; einen
neusilbernen und elastischen Katheter; ein Fieber-
und Badethermometer (Celsiuseinteilung) ; zwei
Nagelbürsten für Sublimat und Lysol;
Nagelreiniger und Nagelscheere; Gummiunterlagen und
Bettschüssel; Warzenhütchen und Telemon,
Milchpumpe; weiße Aermelschürzen, Seife in einer
Blechdose, 1 Centimetermaß.

Laut neuester Verordnung: eine Glasflasche
mit Glasstöpsel, enthaltend Lysol; ein Röhrchen
mit Sublimatpastillen; ein Meßglas, auf 10
Gramm geeicht; Ein Fläschchen Hoffmannstrvpfen;
ein Töpfchen Sublimatvaseline 1 °/» (nach der
neuen Verordnung abgeschafft).

Lo h nta rif: In Streitigkeitsfällen für
normalen Verlauf der Geburt und des Wochenbettes

hat die Hebamme das Recht, im Minimum
18 Fr. zu verlangen, die Behörde bezahlt 15 Fr.
für Ortsarme, Almosengenössige und Fremde.

Es wurde im Jahre 1905 von den zürch.
Hebammen ein neuer Tarif ausgearbeitet und
der Regierung zur Genehmigung vorgelegt. Derselbe

enthält zwei Lohnansätze für Leute in
einfachen uud besser situierten Verhältnissen. Die
Taxe beträgt für erstere 20—25 Fr. bei
normaler Geburt und Wochenbettverlaufe, 30—50
Franken für Gutsituierte unter gleicher Bedingung.
Dementsprechend sind auch die kleineren
Hülfeleistungen für nicht Gebärende oder Wöchnerinnen
berechnet worden; für solche Hülfeleistungen, bei
der Nacht verlangt, kann der Ansatz verdoppelt
werden; ebenso bei zu großer Distanz. Der Mann
einer Hebamme darf nicht den Beruf als
Leichenreiniger, Leichenankleiders oder Leichenbitters
betreiben, auch sonst niemand, der in der Familie
wohnt ; da dadurch große Gefahr für eine Wöchnerin
entstünde.

Zus inlnenste llung aus den Reg-
le»nenten sämtlicher Frauenkliniken

in der gnnzen Schweiz.
Hebammenschule in Aarau:

In Aarau beginnt der Hebammenlehrkurs je-
weilen im März und dauert 40 Wochen, daran
beteiligen sich 10—12 Schülerinnen. Nur
ausnahmsweise werden Kandidatinnen angenommen,
die das 32. Jahr überschritten haben.
Kantonsbürgerinnen zahlen ein Kursgeld von 150 Fr. ;

Ausländerinnen wurden bis jetzt keine aufgenommen.

Sämtlichen Kursteilnehmerinnen besorgt die
Anstalt die Wäsche. In den Hebammenlehrkurs
entfielen bis jetzt etwas über 100 Geburten,
das ganze Jahr hindurch ungefähr 150 Geburten.
Der theoretische Unterricht wird ausschließlich
vom Oberarzt erteilt; der praktische teilweise
auch vom Oberarzt, zum teil von der
Oberhebamme.

Mit diesem Jahr soll nun das neue preußische
Hebammenbuch eingeführt werden, bis dahin hatte
man das Schulzesche.

Hebammenschule Basel:
Der Hebammenkurs beginnt alljährlich

anfangs Februar und dauert bis ansang Juli, also
ungefähr 6 Monate. Aufgenommen werden 16
Schülerinnen. Altersgrenze 25—35 Jahre. Kursgeld

an den Staat per Schülerin 50 Fr.
Verpflegungstaxe in der Anstalt 2 Fr. pro Tag. Für
Wäsche wird am Ende des Kurses 20 Fr.
berechnet ohne Unterschied für die Kantonsangehörigen,

Schweizerinnen und Ausländerinnen. Auf
die Kurszeit entfallen 200—250 Geburten, das

ganze Jahr zirka 1200. Den praktischen Unterricht

erteilt die Oberhebamme; den theoretischen
der Ober-Assistenzarzt.

Hebammenschule in Bern:
Beginn des Kurses am 15. Oktober; derselbe

dauert 9—12 Monate. Zahl der Schülerinnen 22.
Altersgrenze 22—32 Jahre. Zahl der Geburten
500 im Kurse und fast ebensoviele in der Poliklinik

während der Kurszeit. Da die erbetene
Auskunft sehr dürftig ausgefallen ist, kann man



über biefe .üebantntcnfcf)ule leine genauere 2lug»

ïunft geben; meber über ©inteihtng be§ Unter«
ridjteg in Sljeorie unb ißrajiä, ttod) über bie

finartgiellen Stebirtgungett ; eg mirb fief) jebertfallg
ntit ben anbern ^ynftitutionen äfjnlirf) behalten.

IjcbaiKmcnfcljulc St. ©allen :

Set Surê mirb immer früfjgeitig publigiert
unb beginnt gemöljnlid) im Februar ober SJlärg.
3u ben Ijpebammenfurfen füllen nictjt unter 18
unb nicfjt über 32 3al)re alte grauetigperfonert
gugelaffen merben; biefelben müffen einen guten
Seumunb unb befriebigenbe ©djullenntniffe be«

fiüen. Sie fpePammenfcpülerinnen ermatten Soft
unb Sogig in ber ©ntbinbungganftatt. (piefür be«

ga£)£en Santoitgbürgerinnen unb folcpe Ridjtlan»
tongbürgerinnen, meiere feit minbefteng einem
Satjre im Santon niebergetaffen finb, 200 Sr.,
bie anberen ©ctjüterinnen 300 gr. giir erftere
ift ber Unterricht unentgeltlid), letztere üegaljlen
ein ©cifuigeib oon 50 gr. Serträge beg Re«

gierungêrateg mit Regierungen anberer Santone
bleiben oorbetjatten. Sie §ebamntenfd)ülerhmeit
tjaben gu entrictjten: Sen Softenbetrag für bag
Setjrbuct) unb bie ©erätfdjaften, fotoie bie ©e-
bütjren für bie Prüfung unb bag patent. .galjl
ber ©eburten im 3af)r faft 500, moüon 200 auf
ben Surg entfallen ; öagu tornmen nod) girla 300
politlinifdie Unterfuc^ungen für bie ©djülerimten.
gat)l ber Sdjülerinnen t)öd)fteng 20.

t)cbammcnfd|itlc Saufanne :

Sauet ber Surgjeit 9 Rlonate, Seginn imDtto«
ber. Stlg S'nternc tonnen nur 12 ©djiilerinnen
aufgenommen merben, bie augfdjfiefslid) SSaabte

tänbcrinnen finb ; baneben tonnen nod) 2 gjtern»
am Sur§ teilnehmen, bie bann meifteng Slug«

länberinnen finb. Sie Snternen begaben 300 gr.
Senfion unb Surggelb, bie ©Sternen begafjlen 60 gr.
Surggelb unb baneben t)aben fie fiel) felbft gu Oer«

töftigen. Sie Jpebammeuaugrüftung, bereu Sin«

fdfaffung obligatorifd) ift, toftet girfa 100 gr.
Sie Stlterggrenge ber Schülerinnen beginnt mit

20 unb fjört mit ben breiffiger Salden auf. ©g

finb gtrïa 300 ©eburten im 5al)re. Ser Unter«
ric^t mirb torn fßrofeffor unb ber Sirettion er»
teilt. Reben bem ttjeoretifdjen Unterricf)t tjaben
bie ©djülerinnen abmedjfelnb bie Pflege ber Sran»
ten unb ben ffimmerbienft in ben Sranfengimmern
unb im Dperationgfaal gu beforgen.

Ijcbammcnf^ulc 3ürtd):
Ser jät)rlid)e §ebammenlet)rturg beginnt ge»

mötjnlid) im (September unb enbet ©rtbe gebruar.
@d)ülerinnengaf)l big auf 30. Sllterggrenge 35
Qahre, Slugnatjmefälle oorbetjalten. Santong»
bürgerinnen müffen 360 gr., ©djmeigerinnen
anberer Santone unb Stugtänberinnen 525 gr.
beponieren; bag Se^rbud) mit 5 gr. unb bie
SSäfctje famt ben meifjen Slermelfd)ürgen, bie im
Sienft getragen merben müffen, finb eptra gu
begasten.' 3al)l ber ©eburten 1300—1400 per
Qafjr, moöon auf ben Surg entfallen gut 600
©eburten; eg Ijat eine ©djülerin mäljrenb ber
Surggeit 45—60 ©eburten gu beobachten. Sen
tf)eoretifd)en Unterricht erteilt §r. Sr. ©arl
5Dleier»2Birg, bie äufjere unb innere ©cljmangeren»
llnterfudjung bie Dbertjebamme grl. Suter; bie
normalen ©eburten im ©ebärfaal leiten bie £>eb»

ammen abmed)gluuggmcife. 3m gegenmärtigen
Surg mürbe bag neue preufcifdje §cbammen«
leljrbud) eingeführt.

lltttmflïmtr« AUetlct.

A«s beut ilusfanb.

fleue çftelSauïuu'uoerctne haben fich in lebtet
3eit gebilbet in greiburg i. S. unb in ber mürt»
tembergifclfen ©tabt Richlingen.

(Etîte fruchtbare §rau hat ein Saruffel«
befi^er in Rommelfingen im ©Ifafj ; biefelbe ge»
bar lürgtid) bag 25. S'inb.

Die ©rofömutter als 21mme ihres ©tilels.
Sie ©rofnuutter ift bie ehrfame ©attin eineg

.{jaubroerfêmeifterê in Sarinftabt. ©ie heiratete
in berljältmgmäfjig jungen gahren unb ïjntte
bereitg im testen grühjahr bag ©lüct, bie erft»
geborene Soc|ter am 2lrme eineg Rtannljeimer
Sureaubeamten gum Slltar fchreiten gu feljen.
Cb nun ©ebatter Sangbein fid) in ber Stbreffe
geirrt, mar bamatg nicdjt feftgufteüen, turg, mie bag
fo im Seben manchmal geht, genag bie ©djtoieger»
mutter nod) im berfloffenen fjerbfte eineg traf«
tigen SBübleing. Sie berljeiratete ©(hmefter beg

jungen Rlamteg fdjentte bor einigen SBod)en

ihrem .©atten gteichfallg einen ftrammen ©tamm»
halter. Seiber traten bei ber jungen SBödjnerin
fdjmere Somplitationen ein, alle ärgtliche Sunft
mar bergeblicJ), unb heute bectt bereitg bag ©rab
bie unglüdlid)e SJhttter. SDtit bem hungernben
©äugling in ben Slrnten eilte ber bergtoeifelte
SSater gu feinen ©djioiegereltern, unb bie ©rofe»
mutter mar noch in ber Sage, ihrem mutter»
lofcn ©nteltinbe bie eigene Rruft bieten gu tön»
nen unb ftillt nun Sinb unb ©ntel. SBohlbehütet
liegt jeijt bag ahnungglofe Siiblein neben feinem
um fünf SJtonate älteren „öntel".

Der batjrlfdje tjebammenoeretn hat in
feinem leiden Rereingjahre 2173 Sit. Sranfen«
gelber, 400 Sit. ©terbegelber unb 252 Sit.
SBochenbettgelber augbegatjlt, atfo ähnlid) bem
fchmeigerifcpen gemeinnüüig für biejenigen Slit»
gtieber gemirtt, meld)e ber Unterftühung bcbürf«
tig gemorben finb. Ser Rerein hat aud) einen

Slltergoerforgunggfonb angulegen begonnen u. a.
baburdj, bap allemal, menn ein Stäbdjen ge»
boren mirb, bie l)Ufeleiftenbe ^ebantme 50 ißfg.
in bie Slltergtierforgunggtaffe abliefert, ©o unb
mit anberen freimütigen Seiträgen l)at ber Serein
für biefen 3föed big jeijt ben anfcl)nlid)cn Se»

trag Oon 4223 SJlt. gufammengebrad)t. 3m
llebrigen Oerfügt ber Serein laut feiner Sereing»
rcdjnung über ein Sermögen oon 24,186 Rtt.

Söeitawg tie Hefte

ödmmmcits und
2X1» bie rciuftc unb biïïigfte ïoilettenfeife, aHfolat fteftee für bie

.ftttutpftcßc (alfo aud) für iöeHaniHien unb für bie Sîijibceftube), bat
fich bie „2(oilettc«$amtnetfeife" ober „SSelbet ©oap" Bemährt. (148)

©ie „©ammetfeife" ift bon iprn. ®r. ©rfjaffer, llnibcrfitâtêprofeffor
unb Santonêchemiter in Stern, auf Reinheit geprüft unb ftei)t unter inter»
nationalem SKarfenfthup. ©er Beifpietloâ Billige ißreiS Bon 45 fêtg. für
ein nachmeiëBar au§ erfttlafftflem SKatcrial hergeftelltcê )ßrobult ift eingtg
bem 5öiaffen»crHrauci) gu berbanten.

©ie „®oi(ctte--©nmmctfeife" ift r 45 Etg. (©chndjtel 3 ©tüct gr.
1.30) erhältlich: im <8etteraXöcpi>t Sod)ec, ©pitalgaffe 42, JSerti, ge«

grünbet 1831. SJtan berfenbet birett unter Rac£)nahme überall hin'
©epotg aHenfaftö noch nicfjt borhanben finb.

0. Kloepfer
Schwaneng. BERN Schwaneng

Sanitäts-Geschäft.

Billigste Bezugsquelle
für :

Leibbinden, Gummistrümpfe. Beinbinden, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- und Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet)
Handbürsten, komplete Hebammentasclien, Monatsbinden etc. (173)

Cacao De Jong
I>er feinste und vorteilhafteste

holländische Clacao
Königl. liolländ. Hoflieferant

Goldene Medaille Weltausstellung
Paris 1900 und St. Louis 1904.

Grand Prix Hors Concours (157)
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Gesckmack, feinstes Aroma.

Trinket
täglich(230)

IBP Cf'llt' -n r0ten Sartons (21 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1.30
do. à Fr. 1. 20in roten Paqueten Pulverform

Alleinige Fabrikanten CHS. MÜLLER A Co., CHLR.

Dr. Lahmann's

vegetabile
Mäch

der Kuhmilch zugesetzt, bildet das

der Muttermileh gleichkommeDdste
Nahrungsmittel tiir Sauglinge.

Man verlange ausführliche Abhandlung von

Hewel &¥eithen,S.SKöln«.Wien.

Apoth. Kanoldt's
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllte, erfrischende,
abführende Fruchtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

\ Abführmittel
f. Kinder n. Erwachsene.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.
in fast allen jfpotheken.

Allein echt, wenn von Apoth.
t

C. Kanoldt Nchf. in Gotha.

Depot: (183)
Apotheke zur Post, Kreuzplatz,

Zürich V.

^bäumten!
Empfehlt beu fcBtonc^cn SBöcE)»

uertitnen gur ©tärfung baâ bielfadi
ärgtltcf) geprtefene (158)

3ti ben Slpotücfen in fylaf^en
à Jr. 4.— cr^ä(tlitf).

§auptbepot:
2lpotï|eïe £obcd, Çcrisau.

über diese Hebammenschule keine genauere
Auskunft geben; weder über Einteilung des Unterrichtes

in Theorie und Praxis, noch über die

finanziellen Bedingungen; es wird sich jedenfalls
mit den andern Institutionen ähnlich Verhalten.

Hebammenschule 5t. Gallen:
Der Kurs wird immer frühzeitig publiziert

und beginnt gewöhnlich im Februar oder März.
Zu den Hebammenkursen sollen nicht unter 18
und nicht über 32 Jahre alte Frauenspersonen
zugelassen werden; dieselben müssen einen guten
Leumund und befriedigende Schulkenntnisse
besitzen. Die Hebammenschülerinnen erhalten Kost
und Logis in der Entbindungsanstalt, Hiefür
bezahlen Kantonsbürgerinnen und solche Nichtkan-
tonsbürgerinnen, welche seit mindestens einem

Jahre im Kanton niedergelassen sind, 200 Fr.,
die anderen Schülerinnen 300 Fr. Für erstere
ist der Unterricht unentgeltlich, letztere bezahlen
ein Schulgeld von 50 Fr. Verträge des

Regierungsrates mit Regierungen anderer Kantone
bleiben vorbehalten. Die Hebammenschülerinnen
haben zu entrichten: Den Kostenbetrag für das
Lehrbuch und die Gerätschaften, sowie die
Gebühren für die Prüfung und das Patent. Zahl
der Geburten im Jahr fast 500, wovon 200 auf
den Kurs entfallen; dazu kommen noch zirka 300
poliklinische Untersuchungen für die Schülerinnen.
Zahl der Schülerinnen höchstens 20.

Hebammenschule Lausanne:
Dauer der Kurszeit 9 Monate, Beginn imOkto-

ber. Als Interne können nur 12 Schülerinnen
aufgenommen werden, die ausschließlich Waadte
länderinnen sind; daneben können noch 2 Extern-
am Kurs teilnehmen, die dann meistens
Ausländerinnen sind. Die Internen bezahlen 300 Fr.
Pension und Kursgeld, die Externen bezahlen 60 Fr.
Kursgeld und daneben haben sie sich selbst zu
verköstigen. Die Hebammenausrüstung, deren
Anschaffung obligatorisch ist, kostet zirka 100 Fr.
Die Altersgrenze der Schülerinnen beginnt mit

20 und hört mit den dreißiger Jahren auf. Es
sind zirka 300 Geburten im Jahre. Der Unterricht

wird vom Professor und der Direktion
erteilt. Neben dem theoretischen Unterricht haben
die Schülerinnen abwechselnd die Pflege der Kranken

und den Zimmerdienst in den Krankenzimmern
und im Operationssaal zu besorgen.

Hebammenschule Zürich:
Der jährliche Hebammenlehrkurs beginnt

gewöhnlich im September und endet Ende Februar.
Schülerinnenzahl bis auf 30. Altersgrenze 35
Jahre, Ausnahmefälle vorbehalten.
Kantonsbürgerinnen müssen 360 Fr., Schweizerinnen
anderer Kantone und Ausländerinnen 525 Fr.
deponieren; das Lehrbuch mit 5 Fr. und die
Wäsche samt den Weißen Aermelschürzen, die im
Dienst getragen werden müssen, sind extra zu
bezahlen. Zahl der Geburten 1300—1400 per
Jahr, wovon auf den Kurs entfallen gut 600
Geburten; es hat eine Schülerin während der
Kurszeit 45—60 Geburten zu beobachten. Den
theoretischen Unterricht erteilt Hr. Dr. Carl
Meier-Wirz, die äußere und innere Schwangeren-
Untersuchung die Oberhebamme Frl. Suter; die
normalen Geburten im Gebärsaal leiten die
Hebammen abwechslungsweise. Im gegenwärtigen
Kurs wurde das neue preußische Hebammenlehrbuch

eingeführt.

Interessantes Allerle».

Aus dem Ausland.

Weue Kebammenvereine haben sich in letzter
Zeit gebildet in Freiburg i. B. und in der
württembergischen Stadt Riedlingen.

Eine fruchtbare Frau hat ein Karussel-
besitzer in Rommelsingen im Elsaß; dieselbe
gebar kürzlich das 25. Kind.

Die Großmutter als Amme ihres Enkels.
Die Großmutter ist die ehrsame Gattin eines

Handwerksmeisters in Darmstadt. Sie heiratete
in verhältnismäßig jungen Jahren und hatte
bereits im letzten Frühjahr das Glück, die
erstgeborene Tochter am Arme eines Mannheimer
Bureaubeamten zum Altar schreiten zu sehen.
Ob nun Gevatter Langbein sich in der Adresse

geirrt, war damals nicht festzustellen, kurz, wie das
so im Leben manchmal geht, genas die Schwiegermutter

noch im verflossenen Herbste eines
kräftigen Bübleins. Die verheiratete Schwester des

jungen Mannes schenkte vor einigen Wochen
ihrem.Gatten gleichfalls einen strammen Stammhalter.

Leider traten bei der jungen Wöchnerin
schwere Komplikationen ein, alle ärztliche Kunst
war vergeblich, und heute deckt bereits das Grab
die unglückliche Mutter. Mit dem hungernden
Säugling in den Armen eilte der verzweifelte
Vater zu seinen Schwiegereltern, und die
Großmutter war noch in der Lage, ihrem mutterlosen

Enkelkinde die eigene Brust bieten zu können

und stillt nun Kind und Enkel. Wohlbehütet
liegt jetzt das ahnungslose Büblein neben seinem
um fünf Monate älteren „Onkel".

Der bayrische Hebammenverein hat in
seinem letzten Vereinsjahre 2173 Mk. Krankengelder,

400 Mk. Sterbegelder und 252 Mk.
Wochenbettgelder ausbezahlt, also ähnlich dem
schweizerischen gemeinnützig für diejenigen
Mitglieder gewirkt, welche der Unterstützung bedürftig

geworden sind. Der Verein hat auch einen

Altersversorgungsfond anzulegen begonnen u. a.
dadurch, daß allemal, wenn ein Mädchen
geboren wird, die hilfeleistende Hebamme 50 Psg.
in die Altersversorgungskasse abliefert. So und
mit anderen freiwilligen Beiträgen hat der Verein
für diesen Zweck bis jetzt den ansehnlichen
Betrag von 4223 Mk. zusammengebracht. Im
Nebrigen verfügt der Verein laut seiner Bereins-
rechnung über ein Vermögen von 24,186 Mk.

Weitaus die veste

Hebammen- und Kinderseèfe.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Tammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt. (148)

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Univcrsitätsprvsessvr
und Kantonschemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 4«» Cts. für
ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt ist einzig
dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilctte-Sammetseife" ist - 45 Cts. (Schachtel
' 3 Stück Fr.

1.30) erhältlich: im Generatdepot Locher, Spitalgasse 42, Bern,
gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall hin, wo
Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind.

Sdiwcmeng. Sokwanong

hîuiiitâts Kosebüft

/Ar.'

Lsibbincksn, Llnministrürnpks, lîeinbincke», Irrigatoren, Lsttsollüsssln, Hott-
untsàgsn, Lacks- nnck lAobsrtborinoinotor, Ililobkoobapparats (Soxlilst) IlainI»
bürsten, Komplets llebummeutuselieu, Nonatsbincksn sto. (173)

!>«» lkvii»«tv uiitt v»rt«ii1Ii»ttvHt«
I»«tlîii»âî84 N« < »«»«

XönixI. UoUànà. woüleksrant
Colckeue lleckuille Veltansstelliing

p-uis 1300 unä 8t. touis 1304.

Kruittl Lrix Hors lüoneours (157)
lstglonisoke /lusstsllung psiüs 1301.

Llarantisrt rein, lsiebt lösliell, nabrllakt, ergiebig, köstl.
dsseklnaolc, Isinstes rlrorna.

Irlàt
tàgllod(230)

àl> àn Oartons (27 IViirto! 64 Nasssn) à I?r. 1.30
clo. à Lr. 1. 2Vin ,-otsn Lagnstsn Lnlvsrkorin

/Illsinigs Làillantsn 1118. 11114,11! ,1 0o., IlULIi.

Or. Oàmann's

?sgàdi!s
Wck

ckerRükmileb?.nx-e5etüt, biläst va?
cker >1 uttermileb Aleiebkoinmenck-Ne
Lanrungsmittet tür LànglillF«.

Han verlange ansknbrliobs ^bbanàtung von

Level àVvitàvn. LàirVivv.

(mit Lotiokolaäo uinIiüUls, spfnisoksnäs,
adfllkpsnds f>uoktpa»tillvn) sind das

Llngonskm8ìs und wolilsokmsolcsnästg

LvIiaclN. (6 Ll.) Ltl ?k.. ein/.oln l5 ?t.

kilsin sollt, nvsnn von ApoM.
^

L. Knunldt in Onkkin.
^

Sepotî (133)
kpotbeke un- lost, üi-eurplstr,

/iiriob V.

Hebammen!
Empfehlt den schwachen

Wöchnerinnen zur Stärkung das vielfach
ärztlich gepriesene (158)

In den Apotheken in Flaschen
à Fr. 4.— erhältlich.

Hauptdepot:
Apotheke Lobeck. herisau.



gnuitätsflefdiüft $d|iubler-|)rolf|t
öertt £eIep£)on 2676

emptiest ben werten £cbammett aië Sîeuijcit : ^pbropflifes, ptnbeftu(5, pafô-
tappen, 2&uni>f«»tciien, jKaßcißinben fowie fämtiidje iïôodjenhcttartifel, wie
^eiößinben, i&ummiunterfagm etc. iÇretéiifte gratis unb franïo. (174)

Jépôt in Sîief: Unterer öuai 39.

Bekanntmachung.

In der mit staatlicher Bewilligung und unter ärztlicher
Aufsicht geführten

Privat-Kranken-Pension
der Unterzeichneten finden Aufnahme: Erholungsbedürftige
Personen beiderlei Geschlechter, welche Ruhe, Liegekuren, gute
Ernährung, Bäder mit Massage, Douchen, Elektrisieren etc. nötig
haben. Speziell Personen mit ausgebrochenen Beinen, mit Krampfadern,

Verhärtungen und Stauungen, Salzfluss etc. werden stets
in Pflege genommen und sachkundig und gewissenhaft behandelt.

Seit vielen Jahren mit den besten Erfolgen
gearbeitet und stehen hierüber zahlreiche Zeugnisse zu
Diensten. (226)

Auch stehen einige mit elektrischem Liclit und Centraiheizung

versehene Zimmer (möbliert und unmöbliert, mit Pension
zur Verfügung) für alleinstehende oder ältere Leute ein
angenehmes und ruhiges Heim.

Neu eingerichtete, prächtig am Waldsaume, zunächst dem
Bahnhofe gelegene Villa mit schöner Aussicht und prächtigen
Spazierwegen.

Am gleichen Orte kann die berühmte Krampfadern-Salbe
bezogen werden. Dieselbe ist ein seit Jahren bewährtes und
sicheres Heilmittel gegen Geschwùire und Hautausschläge jeder
Art. Sie wirkt schmerzstillend bei Entzündungen, Gesichtsrose,
(Rotlauf) und ist namentlich auch unübertroffen bei Verhärtungen

in den Beinen, gegen Venenentzündung etc. Ueber die
ausserordentliche Beliebtheit und die erfolgreiche Verwendung dieser
Salbe stehen eine Menge Zèugnisse zu Diensten.

Zu jeder weitem Auskunft wende man sich an die Be-
sitzGrin

Witwe Blatt, Dr. sei in Büren a. A.,
Kt. Bern.

Syftem U)nttfccrly
(c£ Qfibgen. ißatcnt 22010)

»cftfonftruiertc Scibbtttöc für operierte unb narf) bern Ütu>dKut»ctt, bon
ätgtltdfen Autoritäten fcljr empfohlen. ®tefe 33inbe tfi leicfjt roafcfjbar,
angenehm uttö heguem junt tragen; Derfdjafft fiebern £>att unb erfjält ben

Ä'örper fdilaut. AUfcitig anerfanntermafien erwicê fid) biefe ®inbe a!§ eine

Wohltat für 6fe Frauenwelt!
$u Befielien Bei: (209)

iZfy. Huffcttbcrgcr, ©anitätSgefiljäft in 3üricf) ; Jfettivp, ©anitätg«
gefcEjäft Slfur, ober bireft Bei ber

ißatentittijaberin unb SSerfertigeritt:
$vm §tuv, §ottfne& gellrrflrage 5,

3öri(Ö.

Lactogen
Erstklassiges Kindermehl

^ mit höchsten Auszeichnungen

Fabrik:

J. Lehmann, Bern

lactogen

lactogen

Sactoqen

£actoqen

enthält reine Schweizer Alpenmilch

und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

verbindet mit seinem grossen
Nährgehalt besonders Knochen
und blutbildende Eigenschaften.

wird vom empfindlichsten Kindermagen

vertragen, ist leicht
verdaulich und von vorzüglichem
Geschmack. (185)

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellen Verpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Droperien.

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896. Grenoble 1902
Ehrendiploni: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser- (Kt. Aargau).

Von zahlreichen medicinisclien Autoritäten des Iu-
nnd Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches

Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern
eigenen unangenehmen Nachgeschmack. Mit
ausserordentlichem Erfolge angewandt bei habitueller
Verstopfung mit Hypochondrie, Leberkrankheiten,

Gelbsucht, Fettherz, Häniorrhoidal- und Blasenleiden,
Krankheiten der weibl. Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen u.
gross. Apotheken. Der Quelleninhaber: (211)

Max Zehnder in Birmenstorf (Aargau).

empfohlen bon ber ^efefffdjaff füt äWJeßtttäpge ^iitbernä^r-
mitfef £Ü}enflorf (©em):

Streckeisen's Hafer-Milch-Mehl „Ideal"

Dir fii# uoiiiiiiiiijf iiiiiifrimljninii,
Dif mit Mr pöcrritft iß.

3m ©egenfafc $u anbeten ®inbernäf)rmitteln äf)nlicf)er SIrt, bie mofjl

gut „füttern", babei aber einfeitig gettbiibung ijerüotrufen unb baê Snorîfen»

gerufte in bebenttidjer SBeife Oeruadjiäfjigeu, bewirft bflè ^«fcv=9Wiï(fi-

3KeJ)f cittc befonberê fräftige ©ntwicfiung be§ .finoeßenbaued unb
fefte 9OTu§felbi(bung.

Strecïeifen's

töenufemiitei,
baë Bon Snttg unb ?tlt mit großer «orfiebe gettoffen wirb.

SBäßrenb beim ©ebraudje be§ getuöljnücfien ipafer*@aïao bie 3Jiticß

nnb ber ßuefer erft noci) pgefefet werben müffett, enthält ber ^ofer=Wm^=
SïafflO fdjon ai§ foidfer fämtiicfje jum ©enuffe notwenbigen Stoffe in

ber üerbauttci)ften, an bie Sätigfeit be§ SkagcnS bie geringften 2tnfp»rüc£)e

ftellenben gorm. (1A6)

Kanitritsgeschrift Schindier-Probst
Bern Telephon 2676

empfiehlt den werten Hebammen als Neuheit: Hydrophiles, Windàch,
Waschlappen, Wundservietten, Waöelbinden sowie sämtliche Wochenbettartikel, wie
Tciökinden, Gummiunterlagen etc. Preisliste gratis und franko. (174)

Dépôt in Zîiel: Unterer Quai 39.

kökaimtmaäuiiA.
In dsr mit staatliolisr BsvilliAUNA und untsr är^tliollsr

Vulsiollt Aslubrtsu

?rival-î(ràkN'?kN8jW
dsi- llulsr^siolinsksu lindsu Vukuallms: DrlioluuKslzsdiwkli^s ?sr-
sonsn vsidsrlsi Ossolllsolilsv, vslolls Bulls, Dis^skursu, Auls Dr-
uällruuA, Bäder mit KassaAö, Douollsu, DIsktrisisrsu sie. nötiA
llallsu. Lps^isll Bsrsousu mit ausAsllroollsusn Bsiusu, mit Xrampl-
adsru, VsrllärtuuZsu und LìauuuASU, Lal^liuss sie. vsrdsu stets
in BllsAS Aênominsn und saollkuudiA und Asvisssullakt llsllandslt.

Seit vielen labren mit lien besten Li-foigen
gearbeitet unll stellen bierüder ^sblreicbe leugnisse ?u

lliensten. (226)

àâ stsllsu sini^s mit slsktrisollsm Diollt unà Osutral-
UsiîinnA vsrssllsus Dimmer (mölllisrl und uumölllisrl, mit Bsusiou
2ur VsrltìAunA) lllr allsiustsllsuds odsr ältere Dents sin an<;s-
usllmss nncl rulli^ss Heim.

Hen siuAsriolltsts, präolltiZ am IValdsaums, s:uuäollst clem
Lallulloks AslsASne Villa mit sollöusr Xussiollk nnci präolltigsu
Lpa^ierrvsAsn.

^Vm ßfisiollsu Orts kann die lzsràmts Dramgl'adsiu-Lallis
1zs?oAön vsrdsu. Disssllls ist sin seit llallrsu llsvällrtss nncl
siollsrss tlsiliuittel ASZen Ossollviirs nncl HantansseliläAS secier
.4.rt. Lie virllt solunsr^stillsncl llsi Dnt^NncinnASn, Ossiolltsross,
(Botiaul) nncl ist namentlich auoll nntìlzsrtrolken ksi Vsrllärk-
nnKsn in clsn Lsinsn, KSAön VensnsiàttnciunK sto. llsllsr die ausser-
ordsntlivlrs Bslislllllsit und die srlolArsiolls VsrrvsndnnK dieser
Lalds stellen eins Älsn^s DèuAuisss xn Diensten.

Du ssdsr vsitern .Vnskunlt vends man sioll an die lZe-

Ait^k L!á Dr. 8kl. m Lürkll s. ä.,
Xt. Lern.

System îvunderly
(istz Eidgen. Patent 22916)

Bcstkonftruiertc Leibbinde für Operierte und nach dem Wochenbett, von
ärztlichen Autoritäten sehr empfohlen. Diese Binde ist leicht waschbar,
angenehm und bequem zum tragen; verschafft sichern Halt und erhält den

Körper schlank. Allseitig anerkanntermaßen erwies sich diese Binde als eine

Wohltat für die Zrauenwelt!
Zu bestellen bei: (293)

Th. Russenberger, Sanitätsgeschäft in Zürich; Jenny, Sanitäts¬
geschäft Chur, oder direkt bei der

Patentinhaberin und Ver fertigerin:
Frau A. Keier, Gottfried Kellerstraße 5.

Zürich.

l»aetogen
ààkmM kiàmelil

^ »rît /iôâán
âbiî'

»I. Iiâinaim, Lern

OS?

cm ist ö lt reins Leiirvàei' ^.Ixsii-
miioii imà rvirâ von bsàentsn-
clen Lûisinàei-n à von tadelloser
kîeinbeit und Löte ansikannì.

verkinàst mit seinem Zwossen
stsbrgebalt desonciers Knooben
nnâ blutbildende lüißsnseiiaktsii.

ivirâ voin empsindliobsten Kinder-
msgen vertragen, ist leiobt ver-
daulicb unä von vorzlüglicbem
köscbmsck. (185)

ist intolZe seiner Troàeniieit u.
rationelien VerpaeknnA baltbarer
alsiveàns die meisten âàiioiisn
Präparate und Asv-innt cliessn
gssenüdsr '/s an Voinmen.

krliìiitlià in ilüeii ei'^en tzckàii im«! vl'UUckii.

KolijenL Ueàîlls: 1864. Okieagr» 1893. tondon 1896. Lisnobls 1962
^kcsndiplom^ rcanktuct 1886. 9ac!s 1889 à. à.

Virmvllàrfer
SMervasser-^'.-

Von Aiìlilreiolie» inedioinisolieii iliitolitüten des la-
null àslnncles emplelileues und verordnetes u alii r-
livdss llîitterivnsser, ohne den n»dern Bitterwassern
eigenen nuauxvneliMen àellAesollmaek. Kit ausser»
ordentlieliem Lrtol^e anAsvandt lisi habitueller Ver-
stoptun^ mit llxpoelioudrie, Deberkrauiilieîteu, tleld-

sueiit, Dettiierii, Bämorrhoidal- und Blasenleiden,
Xranlilikiten der weibl. Hnterleidsoixane sto.
Vliiolinooînnen kesonNons empkoklor,

X?« eà/acâ.ê« Xb/u/irmîtêel un'rkt es à kleiner Dosis.
Drbältlich in allsn Ii/lînonsl«s»sorksnillungon n
Aröss. KpotlioKen. Osr Ousllsninliabsr: (211)

IVIsx ZkoNnrlvn in vii-nrenstonk (XarZan)

Empfohlen von der Kesellfchaft für zweckmäßige KindernäHr-
Mittel Ntzenstorf (Bern):

8tkôà>8ôiÌ8 „läksl"

à einzige îillWckgt Ziilllernnftling,

die init Ms zubereitet itt.

Im Gegensatz zu anderen Kindernährmitteln ähnlicher Art, die wohl

gut „füttern", dabei aber einseitig Fettbildung hervorrufen und das Knochengerüste

in bedenklicher Weise vernachläßigen, bewirkt das Hafer-Milch-
Mehl eine besonders kräftige Entwicklung des Knochenbaues und
feste Muskelbildung.

5treàisen's

Hafer-îîîilch-îîakas,
vorzügliches GenuAînittel,

das von Jung und Alt mit großer Borliebe genoffen wird.

Während beim Gebrauche des gewöhnlichen Hafer-Kakao die Milch

und der Zucker erst noch zugesetzt werden müssen, enthält der Hafer-Milch-

Kakao schon als solcher sämtliche zum Genusse notwendigen Stoffe in

der verdaulichsten, an die Tätigkeit des Magens die geringsten Ansprüche

stellenden Form. (176)
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$ntm flaut*« Mcrlct.

^«s ber ^djwetj.
JlUS bellt Jlarga«. „SBenn nun bie regierungS«

ratline ©ingabe beS aargauifdjen Hebammen»
OereiuS gutgeheißen mirb, merben h öffentlich
bie BefolbungSDerljältniffe ber Hebammen in be»

friebigenber Söeife gelöst inerben." Blit biefen
SBorten fdjlieht ein ©emeinbeamntann feine Su»

fdjrift an eine Hebamme, in meldjer er biefe
tnieber an bie altersgraue ©efeijeSbeftimmung
erinnern muh, monad) bie Hebamme ihre ®ienfte
unentgeltlich tun muh, menu oon ben betreffenben
Jamilien nichts erhältlich ift. ®iefe SBorte geigen

beutlidj, bah bie ©emeinbebehörben etmaS anberS
beiden in ber (frage betr. bie Befferftellung ber
Hebammen, als bie h°he ©anitätsbireltion, unb
bah biefelben offenbar froh fein werben, menn
fie einmal burdj eine Oernünftige ©efeheSreüifion
bon bem gefe|lidjen Sinang gur fchäbigen Sniderei
enthoben merben. ©S ift in ber ®at für bie

©etneinbebehörben ein minbereS Bergnügen, fid)
auf ein ©efe| berufen gu muffen, baS gu ben

heutigen Sgerhältniffen paßt mie eine Sauft auf
ein Stuge, unb babttrch allemal bei ben Hebammen
fich ben Stnfchein unbegreiflicher ©djäbigleit geben

gu muffen. ®iefer in gang befonbcrem ©inne
intereffante Umftanb mirb, baran gmeifeln mir
nicht, bie ©emeinbebehörben beranlaffen, .int
©rohen Bat ihre ©predjer gu fudjen, meldje beut

hohen ©anitätSrat begreiflich machen, bah er
auf bem §olgmege-.märc mit ber allfälligen Sin»

ficht, er ermeife mit feiner ©chroffheit gegenüber
ben Hebammen ben ©emeinbebehörben einen

®ienft. Siecht aber hat immerhin eine aargauifdje
Hebamme, menn fie in einem uns gur Berfügurtg
geftetlten ißriüatbriefe fdjreibt, bah bie Hebammen
fiel) felber helfen follen. BefonberS bann, menn

rid)tig ift, maS fie beifügt, bah »fogar Stergte
unb ©emeinbeoberhäupter ait ber Stieberlage
ber Hebammen gearbeitet hätten." Son einer
Bieberlage ber Hebammen gu reben, ift gloar
febeufallS oerfrüht, benn jetjt erft foil bie Be»

megung ber Hebammen eigentlich beginnen unb

gu biefem Beljufe müffen bie aargauifdjen Ipeb»

antmen energifdj gnfammenftehen. ®er Seituug
beS aargauifdjen .ßcbammenoereinS mag gur ©r«

mutigung bienen, bah biefe Uebergeugung bei ben

aargauifdjen Hebammenfidj ftarl eingemurgelt hat,
beim bie ermähnte S3ri effcß reib erin ergäßlt u. a.

auch, öoie fie pribatim mit einem Btitgliebe beS

©rohen States unterhanbelte unb einer ©etneinbe»

behörbe runb unb nett erllärte: „©her leite
idj leine ©eburt mehr, als bah icß gang Slrme
umfonft pflege." Stuf biefe ©rllärung hin ljat
fie bann bodj menigftenS 10 ffr. bclommen. ®iefeS
Beifpiel reiht fidj nur ben Dielen anbern an,
meldje bemeifen, mie mir jebeSmal mit fernerem
bergen unfern fauer Derbienten Sohn bei ben Be«

Ijörben erbetteln tuüffen", mie ebenfalls bie Brief«
fdjreiberin fdjreibt. ®iefer BetociS muh ia
felbft bie gebulbigfte unb befctjeiöcnfte Hebamme
aufrütteln unb fie hinführen gum Hebammen»
Derein, meil eben nur biefer, nicht bie eingelnc
Hebamme allein, für bie gange Hebammenfdjaft
etmaS gu erreichen bermag. Sllfo nochmals :,@teljt
gufammen, Jhr Stargauerinnen, feßt alle lleinen
ßerfönlicßen Uneinigleiten beifeite, fofern foldje
ejiftieren füllten, unb feib einig int energifchen
Slnftreben einer gefe^lid) geficherten unb anftän»
bigen Söljnung ©itrer müheDoHeit unb Derant»

mortungSDoIIen Slrbeit SBenn baS gefdjieljt,
bann merben bie lantonalen Beljörben ©uch ent»

fprecljen müffen, benn im Botfalle lönnt Jlji
fie bagu gmingen burch ein Jnitiatiobegeljren,
mofür Jlji oljne gmeifel bie Itnterftütmng beS

BolïeS erhalten merbet. ®ah in biefem äufjer»

ften galle baS Soll billiger benlen mirb als bie

hohe ©anitätsbireltion, beffen biirft jlji Mier
fein.

bent JUtsfattb.

Sie abgesoffene tfltevsjufchufjfaffe ber
Bereinigung beutfdjer Hebammen hat fich nun
enbgültig aufgelöst, unb an bereit ©teile ift ber
„Berein Sil ter S tr oft für b e u t f et) e Heb»
a in nten" getreten, melcher ben Btitgliebern,
fobalb fie toegen JnDalibität ermerbSunfähig ge»
loorben finb ober ein Sllter Don 65 fahren er»

reicht haben, laufenbe Unterftütjungen gemährt.
®ie Höcljftgrenge ber Vlnterftühung im ©ingelfalle
mirb jährlich Don ber BtitglieberDerfammluug
nadj Blafjgabe beS legtjäljrigen ®affenberidjteS
beftimmt. Stuf bie llnterftülmngen befteht leiner»
tei rechtlicher Slnffirud). ®ie Btitglieber begaljlen
entmeber einen Jahresbeitrag Don minbeftenS
5 Söll, ober einen einmaligen Beitrag Don tnin»
beftenS 100 Bit.

®ie ©emährnng Don Unterftühungen ift eine
bnrchauS freimütige, jebergeit miberrufliche. ©ie
richtet fich °n fld) unb in ber Hülje beS Betrages
lebiglidj nach ber Bebürftigleit ber bie Unter«
ftü|ung Badjfudjenbcn unb mirb mit SluSfcljluh
jeber Berufung nur Dont Borftanbe nach ber all»
gemeinen Slmoeifung ber Btitglieberoerfammlung
auSgefprodjcn ober aufgehoben. Jur Berteilung
lommen aïïjâljrM) nach Slbgug ber Unloften höd)»
ftenS 90 Biogent ber ©innahme aus Jinfen unb
iaufenben Beiträgen. Bon ben einmaligen Bei»
trägen

_

unb Sumenbttngen löttnen bis gu 500
Btarï jährlich) gu Unterftü|ungSgmeden Dermenbet
merben ; baS übrige flieht gu bent Bermögen,
fofern nicht bie Stifter ober bie Btitglieber»
üerfamtnlung ein anbereS beftimmen. Bei ber
©emährung ber Unterftü|ung merben in erfter
Sinie unb Dor alten anberen bie SJtitglieber ber
aufgelösten „Stbgcfdljloffenen SUterSgufdjuhlaffe
ber Bereinigung beutfcher ßebantmen". fobalb fie
baS 65. SebenSjahr Dollenbet haben, nach Bläh»
gäbe ber gegahtten Beiträge oljne meitereS be»

riidfichtigt. Stichtmitglieber merben nur unter»
ftü|t, menn unterftühungSbebürftige Blitglieber
gar nidjt ober in geringer Singahl Dorljanben finb.

llnfere Seferinnen erfehen aus Sorfteljenbem,
mie ein berartigeS felbftänbigeS Jnftitut organi»
fiert merben muh, um lebensfähig fein gu
lönnen. ©S ntuh in erfter Sinie für bie ©idje»
rung beS JuftituteS geforgt merben, unb erft in
gtoeiter Siitie unb nur bebingungsmeife lann ben

Blitgliebern baS Slnredjt auf ben UnterftühungS«
begug gugefidjert merben. B5ir unferfeitS ftohen
uns fd)ott an ber Begeich.nung „Unterftütsung",
meil mir bafür halten, bah baS Blitglieb mit
ber BeitragSleiftung fidj reblich unb DoHgiiltig
baS Slnredjt auf ein ridjtigeS ©utljaben er»
mirbt, baS mit bem Slntritt beS ftatutarifchen
SllterSjahreS ober bei ©intritt Don ©rloerbS»
unfäljigleit auSgaljlnngSfâllig mirb. ©obann halten
mir bafür, bah bie Seiftuugen ber Blitglieber unb
in Sïoufequeng auch bie Seiftungen beS JnftituteS
an bie Btitglieber feft fixiert merben follen. Bei
bem neuen beutfdjen Jnftitut ift nun freilich bem

Jnftitut eine Blinbeftleiftung ber Btitglieber, nidjt
aber ben Blitgliebern eine fefte fixierte Blinbeft»
leiftung beS JnftituteS gugefidjert ; b. h- baS Jn»
ftitut meih loaS eS im minbeften fjatle Don ben

Blitgliebern bclomint, bie Blitglieber aber miffeit
nicht, auf meldje Blinbeftleiftung beS JnftituteS
fie rcchtlidjen Slnfjirudj haben. ®aS ift entfchie»
ben ein Uebelftanb, beit gu heben nur burdj rieh»

tige fadjtecljnifdje Beredjitung möglich ift- ®iefc
fadjtedjnifdje Berechnung nun lann fich eben nur
eine fpegiell bem BerfidjerungSmefen fich toib«
menbe ©efeïïfdjaft, melcher BcrnfSmathentatiler
bienftbar finb, geben. ®agu lomint, bah einer fol»

djen grohen ©efeIXfc£)aft auch ein grofseS ©runb»
lafoital gur Berfügung fteljt, unb bah beren Ber»
mattungSbeljörben in bie ©efdjäftSfirajiS für mög»
lidjft Dorteilhafte Slnlage biefeS ©runblapitalS unb
folglich) für ©rreidjung beS benlbar höchften
JinfenertrageS eingemeiht finb. ©in meiterer
bebeutenber Borteil ift ber, bah eine gut geleitete
unb organifierte fpegielle BerficherungSgefellfchaft
bie BermaltungSloften auf einen möglichft nieb»

rigen Biojentfah ber Biämieneinnahnten herab«
minbern lann, unb folglich) bie Biämieneinnahmc
gum gröhten ®eil für bie ©uthaben ber Blit»
glieber Dermenbbar mirb ; ungerechnet bie ©rträge
ber meift bebeutenben BeferDefonbS, meldje jebe
folibe ©efellfdjaft angelegt hat. ®iefe ©rünbe
haben f. B- bemogen, bem ©chmeiger. jpeb»
a mm en Der ein für bie ©rünbung feiner SllterS«
DerforgungSlaffe ben Slnfchluh an eine folibe Ber»
ficherungSgefetlfdjaft gu empfehlen ; unb bie neue
©eftaltung beS beutfdjen BereinS „SllterStroft"
beftärlt uns in unferer Slnfdjauung ber ®inge.
®ie Bereinbarung eines für ben Berein üorteil»
haften BertrageS mit einer BerficherungSgefeH»
fchaft follte möglich fein.

„mittel für fdfölte Büfte". Sluch in ber
Idjmeigerifdjen ®ageSpreffe mirb pompös ein
foldjeS Blittel angepriefen ; eS mag barum un»
fere Seferinnen golgenbeS intereffieren, baS mir
in einer auSmärtigen gachfehtift lefen :

Unter ben unfinnigen Slnpreifungen, mit benen
jeßt nach echt amerilanifcher Blanier täglich in
ben ®ageSblättern bie unglaublidjften Blittel an»
geboten merben, fo bah man fich üeim Sefen
folcher Biefenangeigen erftaunt fragt, ob eS

mirllidj foüiet Blöbfinnige in ber SBelt gibt,
bie auf ben Jnljalt hineinfallen unb burch if)ie
©unbfehaft ben gabrilanten biefer Blittel foldje
StuSgaben rentabel machen — finbet fich in lefj»
ter Beit auch bie ©ntpfeljtung eines „BlittelS
gur ©rgielung einer fd)önen Büfte". Sluch in
Btaunljeim Ijatte ein Slpotljeler fich äaS Blittel
gugelegt unb Derlauft, erhielt jeboch eines ®ageS
bafür ein ©trafmanbat in ^)öhe Don 50 Bit.,
meil baS Büftenmittel als ©eheimmittel angu»
fehen fei. ®a ber fo Beftrafte hiergegen SBiber»
fpruch erhob unb biefen bâmit begrünbete, baß
baS Blittel nur ein loSmetifdjeS Biäparat, ein
«Schönheitsmittel unb lein ©eheimmittel fei, la»
men in bem gur Berljanblung barüber angefeilten
©chöffengerichtstermin bie Bwiammenfepung unb
ber mirlliche SBert beS BlittelS gur öffentlichen
Kenntnis. Bach ber Slnalpfe beS ©eridjtSchemi»
lerS enthielt bie Jlüffigleit 15 Biogent Sblloßol,
ber mit Karamel gefärbt unb mit Bengolbehtjb
parfümiert mar ; iljr mirllidjer Söert tourbe
banach mit ber fjlafdje 25 Bf9- berechnet, mäh»
renb ber BerlaufSpreiS bafür 4 Bit. ift. ®a
auch ber mebiginifche ©adjbcrftänbige ber Slnfid)t
mar, bah baS Blittel fomohl als Heilmittel an«
geboten toerbe, mie auch als ©eheimmittel an»
gufeljen fei, beffen Beftanbteile auf ben glafchen
angegeben merben müffe, erljöhte baS ©chöffen«
gericht in Slnbetracht ber groben ®âufcïjimg bie
©träfe auf 100 Bll.

3u)ct bcmcrfcnstocrtc îlntragc finb ber ©e»

neralüerfammlungbeSpfälgifchenHebammenDereinS
unterbreitet morben. ©ie lauten : ®er Borftanb
molle in einer ©ingabe bie Herren BegirlSärgte
erfuchen, biefelben mödjteit alle Hebammen ihrer
Begirle aufforbern, in ben Berein gu treten,
auherbent münfehen fie, bah bie Hebammen an»
gefteltt merben. Sin ben Slergteüerein megen
Seitung ber ©eburten feitenS ber Heinn Sieigte
mit SBärterinnen üorftellig merben, ferner follen
bie Heue« Stergte gebeten merben, tuiffenfdjaft»
ließe Borträge in unferen Berfammlungen gu
Ijalten.

Weàge zur „Schrveizer Kebcrnanae"
15. Juni S. 1906.

Interessantes Allerlei.

Aus der Schweiz.

Aus dem Aargau. „Wenn nun die regierungs-
rätliche Eingabe des aargauischen Hebammenvereins

gutgeheißen wird, werden hoffentlich
die Besoldungsverhältnisse der Hebammen in
befriedigender Weise gelöst werden." Mit diesen

Worten schließt ein Gemeindeammann seine
Zuschrift an eine Hebamme, in welcher er diese

wieder an die altersgraue Gesetzesbestimmung
erinnern muß, wonach die Hebamme ihre Dienste
unentgeltlich tun muß, wenn von den betreffenden
Familien nichts erhältlich ist. Diese Worte zeigen
deutlich, daß die Gemeindebehörden etwas anders
denken in der Frage betr. die Besserstellung der
Hebammen, als die hohe Sanitätsdirektion, und
daß dieselben offenbar froh sein werden, wenn
sie einmal durch eine vernünftige Gesetzesrevision
von dem gesetzlichen Zwang zur schäbigen Knickerei

enthoben werden. Es ist in der Tat für die

Gemeindebehörden ein minderes Vergnügen, sich

auf ein Gesetz berufen zu müssen, das zu den

heutigen Verhältnissen paßt wie eine Faust auf
ein Auge, und dadurch allemal bei den Hebammen
sich den Anschein unbegreiflicher Schäbigkeit geben

zu müssen. Dieser in ganz besonderem Sinne
interessante Umstand wird, daran zweifeln wir
nicht, die Gemeindebehörden veranlassen, >im

Großen Rat ihre Sprecher zu suchen, welche dem

hohen Sanitätsrat begreiflich machen, daß er
auf dem Holzwege-wäre mit der allfälligen
Ansicht, er erweise mit seiner Schroffheit gegenüber
den Hebammen den Gemeindebehörden einen

Dienst. Recht aber hat immerhin eine aargauische
Hebamme, wenn sie in einem uns zur Verfügung
gestellten Privatbriefe schreibt, daß die Hebammen
sich selber helfen sollen. Besonders dann, wenn
richtig ist, was sie beifügt, daß „sogar Aerzte
und Gemeindeoberhäupter an der Niederlage
der Hebammen gearbeitet hätten." Von einer
Niederlage der Hebammen zu reden, ist zwar
jedenfalls verfrüht, denn jetzt erst soll die

Bewegung der Hebammen eigentlich beginnen und

zu diesem Behufe müssen die aargauischen
Hebammen energisch zusammenstehen. Der Leitung
des aargauischen Hebammenvereins mag zur
Ermutigung dienen, daß diese Ueberzeugung bei den

aargauischen Hebammen sich stark eingewurzelt hat,
denn die erwähnte Briefschreiberin erzählt u. a.

auch, wie sie privatim mit einem Mitgliede des

Großen Rates unterhandelte und einer Gemeindebehörde

rund und nett erklärte: „Eher leite
ich keine Geburt mehr, als daß ich ganz Arme
umsonst Pflege." Auf diese Erklärung hin hat
sie dann doch wenigstens 10 Fr. bekommen. Dieses
Beispiel reiht sich nur den vielen andern an,
welche beweisen, wie wir jedesmal mit schwerem
Herzen unsern sauer verdienten Lohn bei den
Behörden erbetteln müssen", wie ebenfalls die
Briefschreiberin schreibt. Dieser Beweis muß ja
selbst die geduldigste und bescheidenste Hebamme
aufrütteln und sie hinführen zum Hebammenverein,

weil eben nur dieser, nicht die einzelne
Hebamme allein, für die ganze Hebammenschaft
etwas zu erreichen vermag. Also nochmals: Steht
zusammen, Ihr Aargauerinnen, setzt alle kleinen

persönlichen Uneinigkeiten beiseite, sofern solche

existieren sollten, und seid einig im energischen
Anstreben einer gesetzlich gesicherten und anständigen

Löhnung Eurer mühevollen und

verantwortungsvollen Arbeit! Wenn das geschieht,
dann werden die kantonalen Behörden Euch
entsprechen müssen, denn im Notfalle könnt Ihr
sie dazu zwingen durch ein Jnitiativbegehren,
wofür Ihr ohne Zweifel die Unterstützung des
Volkes erhalten werdet. Daß in diesem äußer¬

sten Falle das Volk billiger denken wird als die

hohe Sanitätsdirektion, dessen dürft Ihr sicher
sein.

Aus dem Ausland.

Vie abgeschlossene Alterszuschutzkasse der
Vereinigung deutscher Hebammen hat sich nun
endgültig aufgelöst, und an deren Stelle ist der
„Verein Alt er s tröst für deutsche
Hebammen" getreten, welcher den Mitgliedern,
sobald sie wegen Invalidität erwerbsunfähig
geworden sind oder ein Alter von 65 Jahren
erreicht haben, laufende Unterstützungen gewährt.
Die Höchstgrenze der Unterstützung im Einzelfalle
wird jährlich von der Mitgliederversammlung
nach Maßgabe des letztjährigen Kassenberichtes
bestimmt. Auf die Unterstützungen besteht keinerlei

rechtlicher Anspruch. Die Mitglieder bezahlen
entweder einen Jahresbeitrag von mindestens
5 Mk. oder einen einmaligen Beitrag von
mindestens 100 Mk.

Die Gewährung von Unterstützungen ist eine
durchaus freiwillige, jederzeit widerrufliche. Sie
richtet sich an sich und in der Höhe des Betrages
lediglich nach der Bedürftigkeit der die
Unterstützung Nachsuchenden und wird mit Ausschluß
jeder Berufung nur vom Vorstande nach der
allgemeinen Anweisung der Mitgliederversammlung
ausgesprochen oder aufgehoben. Zur Verteilung
kommen alljährlich nach Abzug der Unkosten höchstens

SO Prozent der Einnahme aus Zinsen und
laufenden Beiträgen. Von den einmaligen
Beiträgen und Zuwendungen können bis zu 500
Mark jährlich zu Unterstützungszwecken verwendet
werden; das übrige fließt zu dem Vermögen,
sofern nicht die Stifter oder die
Mitgliederversammlung ein anderes bestimmen. Bei der
Gewährung der Unterstützung werden in erster
Linie und vor allen anderen die Mitglieder der
aufgelösten „Abgeschlossenen Alterszuschußkasse
der Vereinigung deutscher Hebammen", sobald sie

das 65. Lebensjahr vollendet haben, nach Maßgabe

der gezahlten Beiträge ohne weiteres
berücksichtigt. NichtMitglieder werden nur unterstützt,

wenn unterstützungsbedürftige Mitglieder
gar nicht oder in geringer Anzahl vorhanden sind.

Unsere Leserinnen ersehen aus Vorstehendem,
wie ein derartiges selbständiges Institut organisiert

werden muß, um lebensfähig sein zu
können. Es muß in erster Linie für die Sicherung

des Institutes gesorgt werden, und erst in
zweiter Linie und nur bedingungsweise kann den

Mitgliedern das Anrecht auf den Unterstützungsbezug

zugesichert werden. Wir unserseits stoßen
uns schon an der Bezeichnung „Unterstützung",
weil wir dafür halten, daß das Mitglied mit
der Beitragsleistung sich redlich und vollgültig
das Anrecht auf ein richtiges Guthaben
erwirbt, das mit dem Antritt des statutarischen
Altersjahres oder bei Eintritt von
Erwerbsunfähigkeit auszahlungsfällig wird. Sodann halten
wir dafür, daß die Leistungen der Mitglieder und
in Konsequenz auch die Leistungen des Institutes
an die Mitglieder fest fixiert werden sollen. Bei
dem neuen deutschen Institut ist nun freilich dem

Institut eine Mindestleistung der Mitglieder, nicht
aber den Mitgliedern eine feste fixierte Mindestleistung

des Institutes zugesichert; d. h. das
Institut weiß was es im mindesten Falle von den

Mitgliedern bekommt, die Mitglieder aber wissen

nicht, auf welche Mindestleistung des Institutes
sie rechtlichen Anspruch haben. Das ist entschieden

ein Uebelstand, den zu heben nur durch richtige

fachtechnische Berechnung möglich ist. Diese
fachtechnische Berechnung nun kann sich eben nur
eine speziell dem Versicherungswesen sich

widmende Gesellschaft, welcher Berufsmathematiker
dienstbar sind, geben. Dazukommt, daß einer sol¬

chen großen Gesellschaft anch ein großes Grundkapital

zur Verfügung steht, und daß deren
Verwaltungsbehörden in die Geschäftspraxis für möglichst

vorteilhafte Anlage dieses Grundkapitals und
folglich für Erreichung des denkbar höchsten
Zinsenertrages eingeweiht sind. Ein weiterer
bedeutender Vorteil ist der, daß eine gut geleitete
und organisierte spezielle Versicherungsgesellschaft
die Verwaltungskosten auf einen möglichst
niedrigen Prozentsatz der Prämieneinnahmen
herabmindern kann, und folglich die Prämieneinnahme
zuni größten Teil für die Guthaben der
Mitglieder verwendbar wird ; ungerechnet die Erträge
der meist bedeutenden Reservefonds, welche jede
solide Gesellschaft angelegt hat. Diese Gründe
haben s. Z. bewogen, dem Schweizer.
Hebammenverein für die Gründung seiner
Altersversorgungskasse den Anschluß an eine solide
Versicherungsgesellschaft zu empfehlen; und die neue
Gestaltung des deutschen Vereins „Alterstrost"
bestärkt uns in unserer Anschauung der Dinge.
Die Vereinbarung eines für den Verein vorteilhaften

Vertrages mit einer Versicherungsgesellschaft

sollte möglich sein.

„Mittel für schöne Büste". Auch in der
schweizerischen Tagespresse wird pompös ein
solches Mittel angepriesen; es mag darum
unsere Leserinnen Folgendes interessieren, das wir
in einer auswärtigen Fachschrift lesen:

Unter den unsinnigen Anpreisungen, mit denen
jetzt nach echt amerikanischer Manier täglich in
den Tagesblättern die unglaublichsten Mittel
angeboten werden, so daß man sich beim Lesen
solcher Riesenanzeigen erstaunt fragt, ob es
wirklich soviel Blödsinnige in der Welt gibt,
die auf den Inhalt hineinfallen und durch ihre
Kundschaft den Fabrikanten dieser Mittel solche
Ausgaben rentabel machen — findet sich in letzter

Zeit auch die Empfehlung eines „Mittels
zur Erzielung einer schönen Büste". Auch in
Mannheim hatte ein Apotheker sich das Mittel
zugelegt und verkauft, erhielt jedoch eines Tages
dafür ein Strafmandat in Höhe von 50 Mk.,
weil das Büstenmittel als Geheimmittel anzusehen

sei. Da der so Bestrafte hiergegen Widerspruch

erhob und diesen damit begründete, daß
das Mittel nur ein kosmetisches Präparat, ein
Schönheitsmittel und kein Geheimmittel sei,
kamen in dem zur Verhandlung darüber angesetzten
Schöffengerichtstermin die Zusammensetzung und
der wirkliche Wert des Mittels zur öffentlichen
Kenntnis. Nach der Analyse des Gerichtschemikers

enthielt die Flüssigkeit 15 Prozent Alkohol,
der mit Karamel gefärbt und mit Benzoldehyd
parfümiert war; ihr wirklicher Wert wurde
danach mit der Flasche 25 Pfg. berechnet, während

der Verkaufspreis dafür 4 Mk. ist. Da
auch der medizinische Sachverständige der Ansicht
war, daß das Mittel sowohl als Heilmittel
angeboten werde, wie auch als Geheimmittel
anzusehen sei, dessen Bestandteile auf den Flaschen
angegeben werden müsse, erhöhte das Schöffengericht

in Anbetracht der groben Täuschung die
Strafe auf 100 Mk.

Zwei bemerkenswerte Anträge sind der
Generalversammlung despfälzischenHebammenvereins
unterbreitet worden. Sie lauten: Der Vorstand
wolle in einer Eingabe die Herren Bezirksärzte
ersuchen, dieselben möchten alle Hebammen ihrer
Bezirke auffordern, in den Verein zu treten,
außerdem wünschen sie, daß die Hebammen
angestellt werden. An den Aerzteverein wegen
Leitung der Geburten seitens der Herren Aerzte
mit Wärterinnen vorstellig werden, ferner sollen
die Herren Aerzte gebeten werden, wissenschaftliche

Vorträge in unseren Versammlungen zu
halten.



<£ilt Kittö oljltc îlugcit. $or einigen Mo«
naten murbe in Mep ein Stinb geboren, beffen
Sïugeniiber fcEjeinbar jufammengernadhfen innren.
9îac£)bem bag ettoaê fc£)tüäcE)IidEje Sinb ïrâftig
genug entmidelt inar, follte auf ÏCnraten beg

Strjteê eine Operation üorgenommeu merben.
S3ei berfetben [teilte eg fid) aber heraug, baff
bag ®inb ohne Slugäpfel geboren mar. $er
SBater, ein angefehener Kaufmann, naïmt fid) bag

llnglüd feineg Sinbeg fo ju £>erjen, baff er
loa^nfinnig tourbe unb in bie ^rrenanftalt ge«

bracht toerben muffte.
Uebertragung der SifpljiHs burd} cittcit

Säugling. Son einem intereffanten Projefj
tourte üor einiger bie öfterreidjifche greffe
ju erjagen. 2luf Serlangen einer ©emeinbe«

beljörbe bjatte eine £aglöhnergfrau auê ber ober«

öfterreid)ifd)cn Sanbeggebäranftalt einen @äitg«
ling in Pflege genommen. ®ie grau entbedte
erft ju §aufe, baff bag @irtb offene SBunben bjatte.
©leichmol)! legte fie eg an bie 93ritft. @ie er«
tranïte fdfon 14 Sage barnaä) unb ber !on«
futtierenbe 2fr§t üonftatierte eine fdfmere ftjphi*
litifdje Snfettion, toeldje bie Pflegemutter bon
bent Säugling aïquiriert hatte. Sag Pflegetinb
ftarb, bod) aud) ein eigeneg ®inb ber grau,
toeldjeg fie neben bem Pflegcfinbe an ihrer Sruft
ernährt hatte. Seit 1898 erlitt bie grau mehrere
geljlgeburten; eg erïranlten ade 4 Einher ber
grau an ber ©pphilig. Sie unglüdliche grau
hat bann fotoo^I bie betreffenbe ©emeinbebehörbe
a(g and) bie 2anbeëbel)ôrbe auf Sdjabenerfap

eingeïlagt. Sag ©eridjt fpracl) bie ©emeinbe«
bel)örbe frei, Oerurteilte aber ben Sanbegaug«
fdjuff gur 3aî)lw«g bon 1000 Str. ©dfmerjeng«
gelb, 600 ®r. £eiIungg!often, 900 @r. Serbienft»
entgang unb einer 9îcnte bon 25 Sr. monatlich
(bie grau bjatte 50 Sr. Monatgrente berlangt).
Sie Sd)utb trage bie Sanbeggebäranftalt, metd)er
bie ®ranB)eit beg ©äugtingg unb beffen Muttermal)!

betannt mar, unb bie eg ber Klägerin jur
Pflege gab, ohne fie bott bem gefährlichen Seiben
in Senntnig p fetjen.

BeffcrftcIIung der tjebammen. Ser Sui§«
burger ^ebamntenberein bat in ber öffentlichen
Sagegpreffe befannt gemacht, bah er bie ©rhöljung
ber „©ebnrtgtape" bon 10 auf 15 M. befchloffen
habe, unb baff jeber ©gtragang git entfd)öbiqen fei.

Nähr- u. Kräftigungsmittel
für Säuglinge, Kinder, Kranke und Genesende.

GOLDKÇZÇi
ist fertig zum Gebrauch

und besitzt leichteste Verdaulichkeit bei höchstem Nährwert (100 g. 387,47 Kai.)
(Mà 2283) Preis per Pose Fr. 2. 25 (234)

Erhältlich In Apotheken, Drognei-icn etc.
Alleinvertreter für die Schweiz: J. H. Wolfensberger, Basel.

Fabrikanten: Pfister Mayr & Co., München.
Proben für Herren Aerzte gratis.

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

MÜ.LTOSÜ1T (168)

Dr. WANDER'S Kindernahrung für mageudarmkranke Säuglinge.

Nene, wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Erfolg gegen

Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung.

Sdjiiij pen f»iniifri)iitrr|if

©cfnifcmarïe. (212)

Berner-Alpen-Milch.
Hattttimücfy, nodi liciicliciii ^erfahren

btr $ernrrnljiün=Piidj0eftllfjljAft Stûlkn, fmmcntljßl

mtf 10 SRimtim taug flmfiftctt.
IDicbtig! Surd) Slnmenbung biefeg neuen Serfahreng mer«

ben bie nachteiligen Seränberungen ber Milch, wie fie bttrd) lang«
anbauernbeg ©terilifieren in fleinen 2tpparatcn entftehen, gänjlid)
bermieben.

•ZÜRICH«Zu haben in Apotheken Droguerieena bessern
Coiffeurgeschäften

Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu Erstlingsbädern.

Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung von
Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gehrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich K i n-
der- oder T o il et te hit der.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur Verfügung.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht erhältlich,

direkt bei den (160)

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

§mr ^Miatnmen!
$n einem grofsen, inbuftrieüen Drte

ber Dftfehmeij märe einer gefunben,
tftrfjtigCU A>cbattt»ic eine fidfere
©jriftenj geboten, eintritt nach Se«
lieben, angemeffene ©ntfdjäbigung
nach IXebereinïunft. (235)

ülnntelbungen finb erbeten an
(pauptpoftlagernb <3t. ©allen ©h'tfre
M. K. 0. 311.

Harket ffitr b«
„Sdjroeijec h«b<mtme".

Ein Bind ohne Augen. Vor einigen
Monaten wurde in Metz ein Kind geboren, dessen

Augenlider scheinbar zusammengewachsen waren.
Nachdem das etwas schwächliche Kind kräftig
genug entwickelt war, sollte auf Anraten des

Arztes eine Operation vorgenommen werden.
Bei derselben stellte es sich aber heraus, daß
das Kind ohne Angäpfel geboren war. Der
Vater, ein angesehener Kaufmann, nahm sich das

Unglück seines Kindes so zu Herzen, daß er
wahnsinnig wurde und in die Irrenanstalt
gebracht werden mußte.

llebertragung der syphilis durch einen
säugling. Von einem interessanten Prozeß
wußte vor einiger Zeit die österreichische Presse

zu erzählen. Auf Verlangen einer Gemeinde¬

behörde hatte eine Taglöhnersfrau aus der
oberösterreichischen Landesgebäranstalt einen Säugling

in Pflege genommen. Die Frau entdeckte

erst zu Hause, daß das Kind offene Wunden hatte.
Gleichwohl legte sie es an die Brust. Sie
erkrankte schon 14 Tage darnach und der
konsultierende Arzt konstatierte eine schwere
syphilitische Infektion, welche die Pflegemutter von
deni Säugling akquiriert hatte. Das Pflegekind
starb, doch auch ein eigenes Kind der Frau,
welches sie neben dem Pflegekinde an ihrer Brust
ernährt hatte. Seit 1898 erlitt die Frau mehrere
Fehlgeburten; es erkrankten alle 4 Kinder der
Frau an der Syphilis. Die unglückliche Frau
ha-t dann sowohl die betreffende Gemeindebehörde
als auch die Landesbehörde auf Schadenersatz

eingeklagt. Das Gericht sprach die Gemeindebehörde

frei, verurteilte aber den Landesausschuß

zur Zahlung von 1000 Kr. Schmerzensgeld,

600 Kr. Heilungskosten, 900 Kr. Verdienstentgang

und einer Rente von 25 Kr. monatlich
(die Frau hatte 50 Kr. Monatsrente verlangt).
Die Schuld trage die Landesgebäranstalt, welcher
die Krankheit des Säuglings und dessen Mutter
wohl bekannt war, und die es der Klägerin zur
Pflege gab, ohne sie von dem gefährlichen Leiden
in Kenntnis zu setzen.

Besserstellung der Hebammen. Der
Duisburger Hebammenverein hat in der öffentlichen
Tagespresse bekannt gemacht, daß er die Erhöhung
der „Geburtstaxe" von 10 auf 15 M. beschlossen
habe, und daß jeder Extragang zu entschädigen sei.

Mr- ». XriiftiKiiiiKMiM
ills 8-lligImgs, Kinder, Kranke uni! Keneseà.

ist terti? iiuiu ciskruuvli
IInu ì>osiì2t IsieMestv VeràMiolikeit dsi Nüvlisiein NiMrvsrt (100 A. 3N7,47 KîU.)

<Mà 2283) sis per Dose I r. 2. 25 (234)
Hrlijtltllà I» ìi»i»1Il« I.ì il. viorne, Iv» vt«.

Xllsiuvsrti-slsr INr àis LsNvsis: .1. D. Wolkensder^er, Lussl.
Iwdriüklitsii: Nkìsien K l!o., Münvken.
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Mutz gegen Kindkàrrhiik!

Schutzmarke. (212)

kerner-^lpen-Nîlà
Aaturmilch, Nllj «mllm WWre»

drr Kernrralpkn-Milchgesellschaft Staldeu, Emmenthal

nur tv Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

die nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch
langandauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich
vermieden.

kzbeninkpolkàn drggàieen»be58eln
coiffemgàkHflen

/lorzitliob onipfoblon als kaclozusat? ersten llanges ?u Erstlings-
bäclern. Unerreiebt in ibrer Wirkung bei kebancilung von liaut-
rötungen uncl Wunllsein kleiner llincler.

Von verblüffenlier Wirkung in à kebanàng von llincler-
bautausscblägen secier /lrt.

Xuiu dölzruuoll in àsr XiuàsrpkisKS vsi'lunAö INUU uusàrûslllioll X i n-
clsr- oclsr L c» il svtsd!ìàsr.

Dsn Ilit. Xsökininsn bultsri vir (Iratismustsr jsàsi^sit üur VsrlüAunK.
Xu liubvn in àsn Xpotliàsn nnü OroAnsrisn, ivc> nooll niobt srülllt-

lioli, üirsüt dsi üsn (160)

altllilligsllMM L Ko., ?üried.

Jür Kämmen!
In einem großen, industriellen Orte

der Ostschweiz wäre einer gesunden,

tüchtigen Hebamme eine sichere
Existenz geboten. Antritt nach
Belieben, angemessene Entschädigung
nach Uebereinkunft. (235)

Anmeldungen sind erbeten an
Hauptpostlagernd St. Gallen Chiffre
N. K. 0. 311.

Werdet fur die

„Schweizer Hebamme".
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